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Das tolle Schauspiel , das am Donnerstag der Reichstag
bot . macht es dem Proletariat zur dringendsten Pflicht , die

Friedensdemonstrationen am kommenden Sonntag zur
wuchtig st en Kundgebung des

klaren und unerschütterlichen Willens

des Proletariats
zu machen !

Ein sinnloser Krregstaumel raste sich in her Reichstags -
schung aus und wird am Freitag seine Fortsetzung finden .
Tie Wortführer der bürgerlichen Parteien wiederholten all

die verbrecherischen Hetzphrasen , von denen in den letzten

Wochen und Monaten die bürgerliche Presse widerhallte . Der
kolonialen Raubpolitik wegen soll das deutsche Volk , soll

Europa in eine

wüste Massenmetzelei
getrieben , in

furchtbarste Barbarei und wirtschast -
lichen Massenrnin

gestürzt werden , wenn die Beutegier und Rauflust unserer
herrschenden Kliquen nicht befriedigt wirdl

Die „ königs - " und „ regierungstreuen " Parteien wollen

Regierung und Krone gegen ihre Ueberzeugung

zum Krieg zwingen !
Wie Gliederpuppen sollen sie nach der Pfeife der

Agrarier und Panzerplatteninteressenten tanzen und zu den

ungeheuerlich st en Verbrechen am Volke , an

Gesittung und Kultur getrieben werden i

Freilich : Krone und Regierung ernten jetzt nur , was

sie gesät haben !

Solange haben sie s e l b st zum Wettrüsten unserer im -

perialistischen Handelspolitik gedrängt , bis ihnen die ent -

fesselten Mächte des Chauvinismus und der Abenteurer -

Politik

über den Kops zu wachsen drohen !
In diesem aberwitzigen Treiben , diesem Taumel eines

größenwahnsinnigen Afterpatriotismus hat das Volk der

Arbeit als

eherner Fels
zu stehen , an dem sich die Kriegshetzer die Köpfe einrennen !

Je lauter die dreiste Sippe der Prozentpatriotcn ihr
Scharsmachcrgeschrei erhebt , desto lauter muß auch die

Stimme der Vernunft und der Volkswohlfahrt sich ver -

nehmen lassen . Mill�inenstimmig muß der Ruf erschallen :

Wir wollen Frieden !
Nieder mit allen Kriegstreibern !
Die 12 Massenversammlungen , die das Berliner Volk

per Arbeit am Sonntag veranstaltet , werden schärfsten Ein -

spruch erheben gegen den Raubzug und die entsetzlichen Bar .

bareien Italiens in Tripolis . Aber der Protest gilt nicht
der italienischen Raubpolitik allein , sondern richtet sich gegen

das
#

imperialistische Schreckensregiment
überhaupt !

In allen Ländern zugleich protestiert das

Proletariat gegen das System der kolonialpolitischen Volks -

aussaugung und Völkcrzersleischung ! Wie deutsche

Redner im Ausland gesprochen haben , so werden auch die

Bertranensmänner der ausländischen

Arbeiterbewegung
in Berlin dem Willen der internationalen Sozialdemokratie
Ausdruck geben .

An das arbeitende Volk Berlins ergeht deshalb der Ruf :

Erscheint in Massen !

gew ZberwItÄgen «rlegzgeyrul antworte

der cmpöruiigzschre ! de ; Volke ; !

Das eine sinnfällige Ergebnis des ersten Tages der
Marokkodebatte im Reichstag ist , daß der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg keine Partei zu seiner Unterstützung hinter
sich hat .

Er schwebt isoliert in der Luft ; nur Herr von Kiderlen -
Waechtcr umklammert ihm noch die Beine . Aber dieser
Ballastsack ist am allerwenigsten geeignet dazu , den haltlosen
Kanzler auf festen Boden zu ziehen . Die Parteien der

Rechten , das Zentrum und die Konservativen , die bisher seine
parlamentarische Stütze bildeten , denen er noch in der Tcue -

rungsdcbattc , koste es was es wolle , nach dem Munde redete ,
haben ihn zwar nicht völlig preisgegeben , aber ihre Redner
gaben doch mit süß - saurer Miene zu verstehen , daß sie nur
deshalb nicht offen mit ihm brechen , weil ihre patriotische
Pflicht sie abhalte , dem Auslande das Schauspiel der Herab -
Würdigung der Reichsregierung zu geben . Der wahre Grund

ist natürlich der , daß sie einen so dienstbeflissenen Wahl -
macher so schnell , wie sie ihn brauchen , nicht wieder kriegen .

Man merkte es dem Kanzler auch deutlich an , daß von

Anfang an ihm seine Isoliertheit zu Bewußtsein gekommen
war . Dadurch , daß die Erörterung der Frage nicht an Jnter -
pellationen geknüpft , sondern als Besprechung des Vertrages
auf die Tagesordnung kam , war es Herrn von Bethmann
möglich , als erster Redner die zu erwartenden Anklagen vor -

weg widerlegen zu können , so gut oder so schlecht wiö das ge -
lingen wollte . Was die sachlichen Darlegungen der Marokko -
gcschichte anbetrifft , so konzentrierte sich das Interesse des
Hauses auf die kritischen Punkte , die zum Teil bis dahin noch
völlig unaufgeklärt waren und auch durch Bcthmanns Er -

läuterungen keineswegs zweifellos klargestellt sind . Vor allen

Tingen handelt es sich um die Entsendung des

„ Panthers " nach A g a d i r . Zwar keinen Beifall bei
den Patrioten , aber stürmische Heiterkeit bei den Sozialdemo -
kratcn erregte Bethmann Hollweg , als er mit starker Stimme
die Worte in den Saal hinausschmetterte : Wir provozieren
und bedrohen niemand . Die Entsendung des „ Panther " hätte
nur den Zweck gehabt , Frankreich darüber zu verständigen ,
daß die deutsche Regierung die deutschen Untertanen zu
schützen gewillt sei . Dieser Zweck des Kanonenbootes sei un -
mittelbar vor dem Eintreffen in Agadir den Mächten durch
die deutsche Botschaft kundgegeben worden . In keiner Weise
sollte damit ein Anspruch auf Landcrwerb in Südmarokko

angemeldet werden . Wiederholt nahm der Kanzler überhaupt
im Laufe seiner Rede Anlaß , mit großem Nachdruck zu be -

tonen , daß die deutsche Regierung niemals die

Absicht gehabt hätte , auf Landerwerb in
Süd Marokko auszugehen . Mit dieser einen Er -

klärung erzielte der Kanzler Beifall bei der Sozialdemokratie ,
die anderen Parteien bewahrten ein eisiges Schweigen : aber
die Sozialdemokraten wollten auch nur dadurch ihre Ab -

neigung gegen Kolonialerwerb zum Ausdruck bringen , ohne
der sonstigen Politik des Kanzlers ihre Zustimmung zu geben .

Diese bethmännische Versicherung tugendhafter Enthalt -
samkeit steht nun leider mit zwei anderen Tatsachen in Wider -

spruch , den der Kanzler nicht aus der Welt geschafft hat . Tic

ein Tatsache ist die , daß der englische Schatzmeister Lloyd
George seine bekannte Rede über den Panthersprung ganz
zweifellos unter der Voraussetzung gehalten hat , daß eine

Festsetzung Deutschlands in Agadir oder in Südmarokko

beabsichtigt werde . Dies Verhalten des englischen Ministers
bleibt völlig unerklärlich , wenn wirklich die deutsche Regie -
rung der englischen glaubhaft gemacht hätte , daß mit der Ent -

sendung des „ Panther " kein Landerwerb und kein Flotten -
stützpunkt geplant wurde .

Ebenfalls steht die Tatsache zu Bethmanns Tugend -
beteuerung im Widerspruch , daß um die Zeit des Panther -

sprungs im Auswärtigen Amt einer Anzahl
Pressevertreter versichert wurde , daß eine

Politik der mehr oder weniger verhüllten
Besitznahme von Teilen Marokkos einge -
leitetwerdensolle . Verschiedene Teilnehmer an dieser
Besprechung sind bekanntlich bereit , selbst vor Gericht zu er -

Härten , daß sie in diesem Sinne informiert wurden . Selbst
wenn nicht ein Beamter des Auswärtigen Amtes selbst , son -

dern ein zu solchen Zwecken gewohnheitsgemäß gewählter
Mittelsmann jene Informationen gegeben hat , bleiben sie doch
an dem Auswärtigen Amt hasten . Denn gerade , wenn es
der Regierung gar nicht ernst damit war , wenn sie diese In -
formationen nur zum Zweck der Stimmungsmache in die

Welt schickte , um sie zu gelegener Zeit zu dementieren , so hat
sie damit nur bewirkt , daß man im Ausland ihr Verhalten
nicht nach ihren schön stilisierten diplomatischen Erklärungen ,
sondern nur nach ihren wirklichen Taten beurteilt und
deshalb den Panthersprung als eine „ Bedrohung und Pro -
vokation " auffaßte .

So hat denn der Reichskanzler durch die Art und Weise ,
wie er diese Frage behandelte , nur das allgemeine Mißtrauen
gegen seine Politik gesteigert . Er kann jetzt zehnmal ver -
sichern , daß nie und nimmer ein Gebietserwerb in Süd -
Marokko beabsichtigt war , der Panthersprung und die
Zeitungsinformationen sprechen zu beredt das Gegenteil .
Sollte beides ober nur ein Bluff sein, so haben der Kanzler
und sein Gehilfe Kiderlen sich selbst die Falle gegraben , in die
sie hineingeplumpst sind .

Sachlich hatte der Kanzler ja gegenüber dm Schrei -
Patrioten recht , als er fragte , ob denn irgendjemand ernstlich
gewillt gewesen sei , einen Krieg wegen Marokko zu führen .
Aber wenn die Regierung selbst eine solche Absicht nicht hatte ,
dann durste sie ja auch nicht einen Augenblick den Schein
erwecken , als ob es ihr nicht darauf ankomme , Deutschland in
einen brudermörderischen Krieg mit Frankreich und England
zu stürzen .

Nicht minder unglücklich schnitt der Kanzler ab , mit dem

Versuch , den Lindequi st - Konflikt aufzuklären . Er

spielte di « ganze Sache auf eine Art Disziplinbruch des Herrn -
Lindeguist und einer Indiskretion des Kolonialamtes hinaus .
Die Vorbringung dieser bureaukratischen Etikettenfrage
konnte aber nicht vertuschen , daß die sachliche Differenz , die

zum Ausscheiden Lindequists führte , in dem Kongovertrage
zu suchen ist . Tarin aber , daß diese Kongoabtretung nur ein

Danaergeschenk für das Deutsche Reich wird , stimmen mit

Herrn v. Lindeguist wohl die sämtlichen Parteien des Reichs -
tages überein .

Der �annehmbarste Teil seiner Darlegungen war noch die

Rechtfertigung und Erringung wirtschaftlicher Zugeständnisse
für Deutschland in gleicher Weise wie für die übrigen Mächte
in Marokko . Verschiedentlich im Laufe seiner Rede versuchte
Bethmann die konservativen Vravoapparate in Bewegung zu
setzen , indem er gelegentlich einen Appell an die Krieger -
vereinsgefiihle einflocht . Er hatte aber nur einmal Erfolg
damit , als er erklärte , daß Deutschland zu Lande und zu
Wasser vollauf für jeden Krieg gerüstet sei . Dieser Beifall
war um so charakteristischer für den Beifallsspender wie für
den Beifallserzeuger , als es doch nur eine hohle Rodomontade

ist , wenn ein deutscher Staatsmann so leichten Herzens von
der Erzbcreitschast zu einem gleichzeitigen Seekriege mit

Frankreich und England renommiert . Als er dann aber am

Schlüsse seiner Rede sich niedersetzte , gelang es ihm nicht , ein

einziges Bravo zu erzeugen , eisiges Schweigen im

ganzen Hause kennzeichnete seine Isoliertheit .
Für das Zentrum sprach der Freiherr v. Hertling ,

für die Konservativen Herr v. Heydebrand . Beide

regierungsparteilichen Reden zeugten von einer höchst lauen
Freundschaft , die mit ironischen Bitterkeiten gespickt tvaren .
Ter Zentrumsführer gab seinen Ausführungen aber noch eine
besondere Note , indem er dem armen Bethmann als so eine
Art unglücklichen Erben der Bülowschen Marokkoerbschaft
halbwegs entschuldigte . Sonst hatte er seine Rede ans den
patriotischen Ton gestimmt . Mit drohendem Stirnrunzeln
gegen das Ausland , insbesondere England , sicherte er einem

verehrungswürdigen Publikum am Hofe den B e w i l l i »

gungseifer seiner Partei zu .
An patriotischem Gedröhn ließ es natürlich auch Herr

v. H e y d e b r a n d nicht fehlen . Als er aber dazu überging .
von der Opferwilligkeit seiner Partei an Blut und Gut zu
schwafeln , erinnerten ihn zornige Zurufe aus den Reihen der
Sozialdemokratie an den junkerlichen Liebesgabenschacher und
den bewährten Unwillen der Edelsten und Besten , bei Steuer -
bewilligungen in das eigene Porteinonnaie zu greifen .

Schon Herr von Hertling hatte sich für Kommissions -
beratung der eingebrachten Anträge erklärt und auch zu ver -
stehen gegeben , daß unbedingt die Verfassung des Reiches die

Genehmigung solcher Verträge mit dem Reichstag erforderlich
mache . Mit größter Entschiedenheit erhob diese Forderung
dann Genosse Bebel , indem er die Abneigung , die Herr von
Heydebrand dagegen durchblicken ließ , im Gegensatz stellte zu
dessen Geschwafel über die Würde und Ehre der Nation .
Bebel richtete an den Junkerführcr unter stürmischem Beifall
der Sozialdemokratie die Frage , ob er es denn verträglich
halte mit der Ehre und Würde der Nation , daß der Deutsche
Reichstag bei der Entscheidung über solche wichtigen Fragen
einfach ausgeschaltet werde . Die Behauptung des Herrn von
Heydebrand , daß die Junker auch ihr eigenes Blut für das
Vaterland zu opfern bereit seien , beleuchtete er in ihrem Ver -
halten bei der Frage der Erbschaftssteuer und der Versiche -
rung des Herrn von Oldenburg , daß die Konservativen dem
Parlament des allgemeinen Wahlrechts niemals die Ver »
fügung über ihr Portemonnaie aushändigen würden .

Bebel ließ dann die ganze unwürdige Kriegshetzerei der
Patriotenpresse Spießruten laufen und kritisierte auf das
schärfste das ganze widerspruchsvolle Gebaren der Regierung
in der Marokkofrage . Er schloß seine eindringlichen Aus -
führungen mit den : Hinweis darauf , daß das neue Abkommen ,
weit entfernt den Frieden zu sichern , nur das Wettrüsten
fördern würde . Tie von den bürgerlichen Parteien ge -
triebene kapitalistische Kolonialpolitik müsse aber notwendiger -
weise zum Zusammenbruch der bürgerlichen
Gesellschaft führen .

Nachdem noch Äassermann gesprochen , wurde die
Debatte auf Freitag vertagt .

fortschreitende Verletzung .
Die Desorganisation in den obersten Regierungs -

kreisen macht reißende Fortschritte und nimmt gefahr »
vollen Charakter an . Gestern die Revolte eines

Staatssekretärs gegen den verfassungsmäßig allein verant -

wörtlichen Reichskanzler , heute eine Demonstration

kaiserlicher Prinzen gegen die Politik der Regierung
und des Kaisers s



DaS deutsche Volk ntufc nicht nur das persönliche Re -

giment über sich ergehen lassen , den unfähigen bureaukratischcn

Absolutismus ertragen — es erwächst ihm noch die Gefahr ,
daß sein Schicksal zum Spielball wird der Riva -

litäten der obersten Reichsbeamten und des

verfassungswidrigen Treibens unverant -

wortlicher höfischer Kaniarillen !

Die Nachricht der „ National - Zeitung " , daß der Kronprinz
nach Verständigung mit seinen Brüdern und der Kaiserin
beim Kaiser gegen diePolitik desReichskanzlers
auftreten wolle , wird von einer ganzen Anzahl Blätter wieder -

gegeben und b e st ä t i g t .

So schreibt die „ Post " :

„ Wir können tmS eigener Kenntnis der Dinge hinzufügen ,
daß bereits zur Zeit des Höhepunktes der Marokkokrise der

Kronprinz und seine älteren Brüder ( mit einer Aus -

nähme allerdings ) ihrem Bedauern über unsere anitliche Politik
rückhaltlos Ausdruck gegeben und aus ihrer Ueberzeugung
kein Hehl gemacht haben , daß unser ängstliches Zurück -
weichen gegenüber der anmaßenden Haltung
Frankreichs den praktischen Bedürfnissen Deutschlands kaum

entsprechen dürfte . Eine Aenderung in der Ueberzeugung der

Prinzen ist seitdem unseres Wissens nicht eingetreten . "

Ebenso bestätigt das „ Verl . Tagebl . " die Meldung der

„ Nat . - Ztg . " und die „Vossische Ztg . " schreibt :
„ Es sei richtig , daß der Kronprinz an die übrigen

Prinzen geschrieben , sich scharf gegen das Abkommen

ausgesprochen , einen nichts weniger als verHerr -
lichenden Ausdruck über Herrn v. Bethmann Holl -
weg gebraucht habe . Der BriefseiimUmlauf und werde
den Weg in die Oeffentlichkeit finden . "

Denigegenüber hätte es an sich schon wenig Bedeutung ,
daß das kronprinzliche Hofmarschallamt folgendes Dementi

erläßt :

Potsdam , S. November . Die von der „Nationalzeitung " ge -
brachte Notiz , nach der der K r o n p r i n z eine gemeinsame
Aktion mit seinen Brüdern gegen den Reichskanzler plant , ent -
spricht nichtden Tatsachen . "

Das Dementi ist ja recht vorsichtig abgefaßt und ließe

zu allerlei Mutmaßungen Raum . Aber solcher bedarf es

nicht mehr . Der Kronprinz persönlich hat sich der

Aufgabe unterzogen , die Widerlegung vorzunehmen .
Er hat einen mehrtägigen Urlaub genommen , um den Reichs -
tagsvcrhandlungen beizuwohnen , und in der heutigen Sitzung
hat er für seine Politik öffentlich und nachdrücklich d e -

m o n st r i e r t .

So oft die Herren v. Hertling und Heydebrand
für den früheren Staatssekretär v. Lindequist und gegen
den Reichskanzler Stellung nahmen , applaudierte der

Kronprinz und gab durch lebhaftes Kopfnicken seine Z u -

st i m m u n g zu erkennen . Der Kronprinz ging aber

noch weiter : bei allen nationalistischen Stellen .

die sich gegen Frankreich und England richteten , bei allen

kriegerischen Phrasen demonstrierte er seine Z u -

stimmung . Der Satz des Herrn v. Hertling : „ Unsere
Friedensbeteuerungen werden im Auslande für
Schwäche gehalten " , erhält den kronprinzlichen Applaus
nicht minder als der Appell des Herrn v. Heydebrand an

das „ deutsche Schlvert . das allein die Stellung
Deutschlands sichern könne " .

Der Kronprinz demonstriert vor dem versammelten Reichs -

tage gegen die verantwortliche Rcgierungspolitik , er schreckt
nicht davor zurück , in den schwierigsten und gefährlichsten
Fragen internationaler Politik prononcierte Stellung

zu nehmen , in unser heikles Verhältnis zu England und

Frankreich in einem Moment störend einzugreifen , in dem

ein schwieriger Stein des Anstoßes aus dem Wege geräumt
scheint ! Die Alldeutschen , deren schädlichen Einfluß auf

unsere auswärtige Politik man kennt , gegen die heute selbst
Herr v. Bethmann scharfe Worte finden mußte , haben seit

langem den Kronprinzen als einen der Ihren in

Anspruch genommen . Sein heutiges Verhalten scheint ihnen
recht zu geben .

Der Kronprinz glaubt also mit seiner Stellung verein -

baren zu können , gegen die verantwortliche Politik des

Reiches öffentlich demonstrieren zu können . Damit wäre aber

eine verfassungswidrige Nebenregierung gegeben . die das

deutsche Volt nicht ertrage » kann , nicht dulden wird . Diese

Zustände sind in der Tat unhaltbar . Es muß verlangt
werden , daß augenblicklich Ordnung geschaffen , daß verfassungs «
mäßige Zustände — sie sind ja ohnehin schlecht genug —

Das heutige Auftreten des Krön -

dem deutschen Volke noch genug

England und Frankreich wird der

von vornherein als eine Drohung
betrachtet werden . Die deutschen Arbeiter , die sich des Wortes

von den „ Elenden " noch sehr wohl erinnern , haben keine Lust ,

zum Objekt einer Politik zu werden , die außerhalb der

Verfassung steht . Das ist unerträglich , das ist
unmöglich !

Haben die heute Herrschenden nicht die Kraft , schnellen
und gründlichen Wandel zu schaffen , nun . dann

wird das deutsche Volk selb st nach dem Rechten

sehen müssen .

Die „ Germania " gegen den Kronprinzen .
DaS Zentrumsblatt schreibt über die Meldung der

„ National - Zeitung " , die sie amtlich dementiert zu sehen
wünscht , folgendes :

„ Wenn der Kronprinz den Marokko - Unterhandlungen sein ein -

gehendes politisches Interesse zugewandt hat , so wird es ihm
gewiß nicht unbekannt geblieben sein , daß diese Marokko - Unter -
Handlungen sich genau im Rahmen eines Programms ent¬
wickelt haben — es ist von uns schon früher darauf hingewiesen
worden — das der K a i s e r am 14 . Mai d. I . genehmigt
hat . Wenn demnach der Kronprinz für seine Person
allein oder in Gemeinschaft mit seine Brüdern «ine
Opposition gegen den Reichskanzler hätte ein »
leiten wollen , so würde sich diese nicht gegen den Reichs »
kanzler v. Bethmann Hollweg und nicht gegen den Staatssekretär
v. Kiderlen , sondern im letzten Grunde gegen den Kaiser selbst
richten . Es wäre eine Ungeheurrlichkeit , das beim Kronprinzen
auch nur als möglich anzunehmen , zumal er bei der strengen
Auffassung von der militärischen Disziplin auch für die politische
Disziplin zweifellos ein volles Berständnis besitzen wird . "

Wir sind nur neugierig , wie das Zentrum sich zu dem

heutigen Auftreten des Kronprinzen im Reichstag stellen
wird .

wiederhergestellt wordeit .

Prinzen wird ohnehin
Schaden bringen . In
künftige Deutsche Kaiser

Bebel über den Kronprinzen .
Am 22 . Januar 1903 setzte sich B e b e l in einer berühmt

gewordenen Rede mit den Angriffen auseinander , die Wilhelm II .
im Verlaufe der Krupp - Affäre gegen die Sozialdemokratie ge¬
richtet hatte . Dabei fielen einige Worte auch für den Krön -

Prinzen ab , die heute sehr aktuelles Interesse finden werden .
Bebel sagte nach dem stenographischen Protokoll :

„ Meine Herren , nicht genug damit , daß der Kaiser so gegen
uns redet , nun kommt gar noch sein Sohn , der Kronprinz
des Deutschen Reiches , und macht es ihm nach . Dieser junge ,
LOjährige Herr kommt und redet von unserer Partei als von
Elenden . fGroße Heiterkeit und Sehr gut i bei den Soz . )
Ja , was hat denn dieser junge Herr eigentlich für Berdirnste , daß
er sich überhaupt herausnehmen kann , in diesem Ton von der

deutschen Sozialdemokratie zu sprechen . sStürmischeS Sehr gutl
links und große Heiterkeit . ) Wenn man uns die Partei der Elenden

nennt , ach , wir ärgern uns uicht darüber ; schließlich wird

dieser Name ein Ehrenname für uns genau so,
wie der Name „ Geusen " , Bettler , ein Ehrenname ge -
worden ist für den holländischen Adel und das holländische Bürger -
tum , als die spanischen Eroberer im Lande hausten , und es im

Kampfe mit diesen stand . Da akzeptierte man da ? Schimpfwort
Bettler , Geusen , als Ehrennamen . Vielleicht beschließt nächstens ein

sozialdemokratischer Parteitag : wir nennen uns künftig : Partei
der E l e n d en I ( Stürmisches Bravo I bei den Sozialdemokraten . )

Damit werfen wir dem Herrn den Handschuh ins Ge -

ficht . Ich meine aber , der junge Mann hätte zunächst Besseres

zu tun , als Reden zu halten und solche Angriffe gegen uns zu
schleudern . ( Lebhaftes Bravo ! links . ) Meine Herren , dieser junge
Mann , der vorläufig nach menschlicher Berechnung noch lange Zeit

hat , bis er auf den Thron kommt , sollte doch etwas Besseres

zu tun wissen , als schon in jungen Jahren sich als den grimmig »
sten Feind der deutschen Sozialdemokratie anfzu -
spielen . Ich meine , das könnte seiner Zukunft als künftiger
Deutscher Kaiser vielleicht nicht einmal sehr förderlich

sein ; denn mittlerweile dürfte die deutsche Sozialdemokratie noch
eine ganz andere Macht st ellung erobert haben als heute ,
und er darf dann vielleicht nicht mehr wagen , von uns als den

„ Elenden " zu sprechen . "

Zw Rcicl ) $tagswal ) l .
Kartell zwischen Zentrum und Nationalliberalen am Riederrhein .

In Duisburg finden Ende dieses Monats die Stadt -

verordnetenwahlen statt . Bisher war es unseren Genossen

nicht möglich , in das dortige Stadtparlament einzudringen , so daß
sich der Kampf um die Mandate lediglich zwischen Zentrum und

Nationallibcralen abspielte . Vor 2 Jahren gelang es unseren Ge -

nossen zum ersten Male , eine Stimmenzahl von über 1200 zu er -

reichen , wodurch sie das Zünglein an der Wage bildeten und zu -
gunsten der Liberalen den Ausschlag gaben . Auch bei den bevor -

stehenden Wahlen war als ziemlich sicher anzunehmen , daß unsere

Genossen gleichfalls gegen das Zentrum gestimmt haben würden ,

zumal doch die politische Situation inzwischen sich noch mehr zu -
gespitzt hat . Nun macht aber die nationalliberale und die Zen -

trumspresse plötzlich bekannt , daß beide Parteien sich auf gemein -

same Kandidaten ( ! ) geeinigt haben . Man will aus

„ höheren Rützcksichten " keine Zwietracht in die

Reihen der Bürgerschaft bringen ! Diele Vcrbrüde -

rung geht sogar so weit , daß man auch einen Vertreter der Hirsch -
Dunckerschen Gewerkschaftsrichtung mit auf die ge -
meinfame Liste gesetzt hat . obwohl die Hirsch - Tunckerschen in der

Stadt Duisburg ohne jede Bedeutung sind . Und die Herren von

der fortschrittlichen Volkspartei sind gleichfalls ein -

verstanden ? Also wird ein eigentlicher Kampf um die Stadtver -

ordnetensitze diesmal überhaupt nicht stattfinden , sondern nur eine

Verschacherung der Mandate . Es ergibt sich daraus , daß höchst -

wahrscheinlich am Niederrhein der schwarzblaue Block mit den

Nationalliberalen bei den bevorstehenden ReichStagSwahlen gemein -

fame Sache machen wird . Lediglich der Stadtverordnetenmandate

halber hätten die Nationalliberalen kein Bündnis mit dem Zentrum

einzugehen brauchen , denn nur diese beiden kommen als Konkurren »

ten in Betracht . Und daß unsere Genossen in der sicher zu er -
wartenden Stichwahl nicht zugunsten de » Zentrums entscheiden
würden , wissen die Nationalliberalen ganz genau . Also muh da8

nationalliberal - zentrümliche Kartell für die Reichstagswahlen am

Riederrhein so gut wie abgeschlossen sein . Daß sich auch die fort »

schrittliche Volkspartei an diesem Handel beteiligen würde , haben
wir freilich nicht erwartet .

» »
»

Wahlvorbereitungen in der Provinz Posen .

Während die Sozialdemokratie längst ihre Kandidaten in allen

15 Wahlkreisen der Provinz Posen aufgestellt hat . sind die bürger -
lichen Parteien noch immer nicht fertig damit . Die sogenannten
Kompromißberhandlungen zwischen den Konservativen und Ratio -

nalliberalen sind trotz wiederholter gegenteiliger Meldung nicht zum
Abschluß gekommen . Borläufig ist als gemeinsamer Kompromiß -
kandidat für den Wahlkreis Krotoschin der Justizrat Hampel -
Krotoschin aufgestellt . Für den Wahlkreis Bromberg haben die

Konservativen den bisherigen Abgeordneten Schultz nominiert . Die
Liberalen tragen sich dort immer noch mit dem Gedanken , einen

eigenen Kandidaten aufzustellen . Bis jetzt hat es ihnen aber an
der Courage gefehlt . Im Wahlkreis Kolmar - Czarnikau - Filehne
ist wieder der konservative Gutsbesitzer Ritter ausgestellt . Im
Wahlkreis Wirsitz - Schubin verhandeln die Nationallibcralen noch
mit dem Generalsekretär des Zentralvereins der oberfchlesifchen
Industriellen Dr . Voltz - Kattowitz wegen der Kandidatur . Im
Wahlkreis Fraustadt - Lissa stellen infolge eines Sonderabkommens
die Freisinnigen den Sammelkandidaten aller Bürgerlichen mit

Ausnahme des Zentrums . Den bisherigen Vertreter Kolbe hat
man fallen lassen und an seine Stelle den Buchdruckereidesitzer
Wagner aus Posen aufgestellt .

Die Polen sind mit der Anfftelluny der Kandidaten noch nicht
fertig . Unter ihnen scheint der Streit über die Besehung noch an

Schärfe zugenommen zu haben . Zu erwarten ist , daß ähnlich wie

bei der Nachwahl in Posen - Stadt sich in einzelnen Wahlkreisen
zwei polnische Kandidaten gegenüberstehen werden .

» . '

Neubesetzung der sozialdemokratischen Kandidatur iu BreSlau - Ost .
Eine zahlreich besuchte Mitgliederversammlung des Sozial -

demokratischen Vereins Breslau beschäftigte sich mit der durch den
Rücktritt des Genossen Schütz notwendig gewordenen Kandidaten -

aufstellung .
Die ReichStagSkandidatur wurde fast einstimmig dem Ge -

nossen Bauer - Berlin , 2. Borsitzender der Generalkommission der

Gewerkschaften , übertragen .
• •

•
Zur Kandidatur Bachem in Krefeld .

DaS Krefeld er Zentrumsblatt behauptet , das Zentrum
denke nicht daran , den gegenwärtigen Vertreter Dr . Pieper fallen
zu lassen und den früheren Vertreter Dr . Karl Bachem wiedeA
aufzustellen .

Dazu bemerkt die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " :
„ Dann muß im Schöße der Krefelder Zentrumspartei seit

Montag eine völlige Umkehr stattgefunden haben ! In der

„ glanzvoll " verlaufenen Versammlung in der Stadthalle , die eine

einzige Huldigung für Karl Bachem darstellte , rief der Partei -
borsitzende Johann Blum , nach dem Bericht derselben Nieder -

rheinischen Volkszeitung aus : „ Wir hatten zurzeit das Verdienst
und die Freude , den jungen Dr . Bachem zu entdecken , mögen
wir auch jetzt die Freude haben , ihn dem parlamen -

tarischen Leben wiederzugeben ! , "

Der Krieg .
Zur Kriegslage .

Rom , den S. November 1S11 . ( Eig . Ber . )
Tripollianien ist annektiert , ein neuer Jahrgang unter die Waffen

gerufen und die ganze Situation erscheint verfahrener , ein Ausweg
schwieriger als je. Offenbar will man das Angebot ehrenhafte »
Friedens , das der Türkei gemacht wird , durch die Drohung unter -

streichen , die das neue Aufgebot von nahezu 100 00V Mann ein¬

schließt . Aber keiner glaubt recht an den Frieden , obwohl sicb für
ihn in den industriellen Zentren Italiens eine sehr energische Strö -

mung geltend macht .
Die öffentliche Meinung glaubt nicht an den Frieden , weil sie

sehr wohl einsieht , daß die Türkei sich den Weg zum Nachgeben ver -
rannt hat , indem sie durch systematische falsche Kriegsberichterstattung
im türkischen Volke den Glauben aufkommen und bestehen ließ , daß
die Kämpfe um Tripolis zugunsten der Hohen Pforte ausgefallen
seien . Die falsche Berichterstattung der Türkei ist nun aber nur durch die

falsche Berichterstattung Italiens möglich oder doch wirksam geworden .
ES liegt auf der Hand , daß in Kriegszeiten die militärtechnischea
Nachrichten einer Zensur unterworfen werden müssen . Was hat aber

diese Zensur mit der törichten Verheimlichung der tatsächlichen Er «

eignisse und vor allem mit der Vertuschung� der Verluste zu tun ?

Dadurch , daß Italien von Anfang an lächerliche und durchaus un -

glaubwürdige Verlustzahlen bekannt gab , hat die Regierung den

Glauben in die offizielle Berichterstattung ganz und gar erschüttert .
Weiter zweifelt man in Italien an der Möglichkeit baldigen

Friedens , weil die öffentliche Meinung sich mit Entsetzen bewußt
wird , daß die Schrecken des Krieges heute eine Erbi tterung gezeitigt
haben , die die Eingeborenen zum Kampfe bis zum äußersten an -
treibt . Auch über die Kriegsgreuel mögen Legenden im Umlaufe
sein . Aber die Wirklichkeit , wie sie die bürgerliche Presie Italiens
ausdrücklich zugesteht , ist so scheußlich , übersteigt so sehr
die Grenzen des Vor st ell baren , daß man sich wirk -

lich nicht um ihre Verstärkung in Unkosten zu stürzen
braucht ! Dem „ Gioruale d' Jtalia " zufolge find schon am 24 . Ok «

tober in Tripolis
„ mehrere tausend Uebeltöter erschossen

oder gefangen genommen worden " . Die konservative „ Stampa " be «

richtet mit folgenden Worten über einige Hinrichtungen , eben

nur einen kleinen Abschnitt des endlosen blutigen FilmS , dm die

Kulturträger jetzt in Afrika sich abrollen lassen .
„ Ein Ehepaar , zwei prächtige Exemplare der arabischen

Raste und gleichzeitig kühne Waffenträger , wurde vor die übliche
Mauer gestellt , vor der schon , im letzten entsetzlichen Krampf
zusammengezogen , die Leiche eines Sudanesen lag , der aus
wenige Schritte Entfernung aus einen Arzt geschossen hatte .
Die beiden Gefangenen zeigten weder Furcht noch Abichen .
Sie faßten einander bei der Hand und beteten
dann . Nachdem sie den Gewehrläufen den Rücken gewandt hatten ,
ertönte das Kommando : Feuer auf den Mann ! Ein Knattern .
ein jähes Ausflammen , dann mußte die Frau deS Gatten Hand
freigeben , der nach kurzem Wanken tot zusammengebrochen war .
Sie stand regungslos . Ohne ein Schaudern erwartete
sie d e n T o d. Eine zweite Salve zerschmetterte ihr die Hirn -
schale . . . . Ein alter Mann mtt Feuer in den Augen und
einer ergreifenden Starrheit in den Zügen stürzte wenige Augen -
blicke später über die anderen Leichen zusammen , von 20 Kugeln
getroffen . Mit priesterlicher Geberde streckte ein junger Mann
dreimal die Hände gen Himmel und rief : Allah , Allah , Allah !
Eine fürchterlich häßliche Alte mußte nackt ausgezogen (I) werden ,
weil sie eigensinnig Patronen und Dolche unter ihren stinkenden
Lumpen verbarg . Sie wurde sofort getötet . Die Leichen blieben
in den fürchterlichen Stellungen des Todeskampfes der glühenden
Sonne ausgesetzt . . . . Unsere Soldaten find trunke « vir Rachsucht . "

Und das ist noch nicht das schrecklichste . Nicht genug , daß sich
das . Gionrale d' Jtalia " nicht schämt , einen Brief zu veröffentlichen .
in dem geraten wird ,

die Kriegsgefangenen aufzuhängen ,
weil der Tod durch Erschießen zuwenig geeignet sei , ein

Exempel zu statuieren ; auch das Kommando selbst scheint
mit dem Massenmord durch Feuerwaffen nicht zufrieden . Die
Araber sterben gar zu ruhig , halb stumpf und halb verzückt ; eS heißt ,
daß seit zwei Tagen die standrechtlichen Hinrichtungen mit dem Säbel vor »

genommen würden i Als Schlächter verwendet man also die Soldaten ,
lehrt sie ln Menschenblut baden , hält sie an , den Stahl ruhig und

auf Kommando in den lebendigen Leib wehrloser Menschen
stoßen ! So sieht die „ Kultur " au », die Italien nach Afrika

bringt ; so wird die Kultur aussehe� die dereinst die Zurück -
kehrenden in ihre Heimat mit zurücknehmen werden I

Nun hält zwar die italienische Presse der auswärtigen entgegen ,
daß kein europäisches Land es bei einem Kolonialkrieg anders ge »
macht hätte . DaS ist schon richtig , aber dieser Einwand sollte nur
den Hurrapatrioten in Deutschland , Oesterreich usw . den Mund

stopfen , die morgen ein Gleiches tun und ein Gleiches bejubeln
würden . Die sozialistische Presie brandmarkt nicht die Greuel der

italienischen Kriegsführung , sondern die der Kriegs »
führung überhaupt , nicht die Bosheit der Individuen ,
sondern die Fluchwürdigleit des Systems !

Die Situation iu Tripolis .
Nach den Verstärlungen , die die Italiener inzwischen erhalten

haben , wodurch ihre Truppenzahl auf SS 000 Mann gebracht worden

ist , scheint die Möglichkeit eines erfolgreichen Angriffs der Türken
und Araber auf Tripolis ausgeschlossen zu sein . Die Plänkeleien
dauern noch fort . Die Italiener verstärken ihre Stellungen durch
neue Laufgräben , Verhaue und Stacheldrahtzäune .

An eine energische offensive Bewegung , ein Borrücken
in das Innere deiikt indessen die italienische Heeresleitung selbst
nicht . Sie will erst im Frühjahr den Krieg nach dem Innern
vetltottL Sie wird dann auch erfahren , daß die Eingeborenen , die

sich bcSeltZ vor den Toren von Tripolis so heldenmütig geschlagen
haben , bei dem Kleinkrieg i m I n n e r n des Landes erst recht
überaus gefährliche Gegner sind !

Die Verluste der Jtalieuer .

Nach einer Meldung eines Korrespondenten Berliner

Blätter sollen die Verluste der Italiener viel höher sein , als
die offiziellen Zahlen angeben . Allein in Tripolis betrage
die Zahl der Toten , Verwundeten und Verstorbenen bis

zum 8. November gegen AM . Die Cholera verbreite sich
sehr stark .

Die Unruhen in Tunis .

TuuiS , S. November . ( W. T. B. ) Die g a h l der O p f e r der

l hiesigen Unruhen , die in die Krankenhäuser gebracht find , beträgt



18 Zote und 41 verwundete ; es ist jedoch unmöglich , die Zahl der

übrigen Opfer anzugeben , da die Araber die Toten und Verwundeten

soviel als möglich verbergen . Der Aufruhr bat übrigens keines -

wegS den Charakter einer fremdenfeindlichen Bewegung oder einer

Erhebung gegen die Negierung von Tunis . (?) Das Innere des
Landes ist völlig ruhig . (?) Die wahre Ursache der jüngsten Er -

eignisse liegt in der hochgespannten Erregung , die bei Italienern
und Arabern durch die einander widersprechenden Kriegsnachrichten
aus Roin und Konstantinopel hervorgerufen war . — Sehr
»diplomatisch " gesagt . _

Die Revolution in China .
Die Fortschritte der Revolution haben nunmehr 8azu

geführt , daß die Rebellen die ganze Linie des Jangtse von

SchanghaibisJtschangin ihren Händen haben . Auch
die Städte im Süden des Jangtse werden in kurzem in ihrem
Besitz sein . Die Revolutionäre von Schanghai versuchen von
den Konsuln die amtliche Anerkennung zu erhalten .

Unmittelbare Gefahr für die Dynastie bedeutet

aber die Tatsache , daß in N o r d ch i n a die Revolutionäre

allmählich die Oberhand gewinnen . Die dritte Tschangschun -
Division in Langtschau , die eine Stärke von 6000 Mann haben
soll , hat beschlossen , auf P e k i n g zu marschieren . Kein

Wunder , daß die Vorbereitungen zur Flucht bei

Hofe mit aller Energie betrieben werden .

Tic Zerstörung von Hankau .
London , 9. November . Wie jetzt aus Hankau gemeldet wird ,

find zwei Drittel der Stadt durch Feuer zerstört .
Die Verluste werden auf 19 Millionen Pfund Sterling
geschätzt . Gegen 499 999 Personen sind ohne Mittel .

Das Geld der Kaiserin .
Peking , 8. November . Die Regierung teilt mit , daß die

Kaiserin - Witwe dem Finanzminister drei Millionen
T a e l s Gold für die außerordentlichen Ausgaben übergeben hat .

Es wird auch angekündigt , daß die dritte Division auf dem

Wege nach Paoting ist , man glaubt jedoch , daß auch diese T r u p -

pen sich weigern werden , mit den Rebellen zu kämpfen . Ein

Trainwagen der dritten Division geht mit reichlicher Munition

nach den Gräbern der Ming - Dynastie ab , um deren Ent -

weihung zu verhindern .
Futschau , 9. November . F u t s ch a u ist nach kurzem Wider -

stand in die Hände der Aufständischen gefallen . Der Vize -
k ö n i g und der Tatarengeneral sind entkommen .
Die Damen wurden niedergebrannt . Alle Fremden sind wohlbehalten
und in Sicherheit .

Nach Peking !
Hankau , 9. November . Die Lage im Jangtsetal ist sehr

kritisch , da General Li , der Kommandant der revolutionären

Truppen , sich bis jetzt ständig geweigert hat , mit D u a n s ch l -
kai betreffs des Abschlusses eines Waffenstillstandes auf Grund
des Pekinger Ediktes in Unterhandlungen zu treten , viel -

mehr haben die Revolutionäre den Vormarsch auf
Peking beschlossen . In der Umgebung von Hankau fanden ver -

schiedentlich kleinere Gefechte statt . Während die Stimmung
der royalistischen Truppen eine mehr und mehr niedergeschlagene
wird , wächst bei den Revolutionären das Vertrauen in die Zukunfl ,
und Desertionen sind bei den Kaiserlichen an der Tagesordnung .

politische ( lebersicdt .
Berlin , den 9. November 1911 .

Das Zentrum und die Marokkofrage .

Die „ Tägliche Rundschau " leistet sich das Vergnügen , an

verschiedenen Aeußerungen führender Zentrumsblätter nach -

zuweisen , wie das Zentrum in den verschiedenen Phasen der

Marokko - Affäre seine Ansichten gewechselt hat — je nach

dem politischen Wind , der durch die offiziösen Regierungs -
blätter fegte .

Als der Marokko - Enthusiasmus einsetzte , zeigte sich zu -

nächst die Zentrumspresse gewaltig kriegerisch gesinnt . Mit

geschraubten Worten fordert sie ein Stuck Marokko und falls

die Franzosen darauf nicht eingehen sollten , den schönen
Kampf für Deutschlands Ehre . So schrieb am 7. September
die fromme „ Germania " :

„ Sollte Herr v. Kiderlen in seinem „ DeSinteressement so
weit gehen , daß er ganz Marokko den Franzosen einfach als Ko -

loni - e anbietet , so dürfte eine Entrüstung nicht nur in alldeutschen

Kreisen sich erheben , von deren Stärke man sich in der Wilhelm -

strvße wohl keine richtige Vorstellung gemacht hätte . "

Am 9. September betonte die „ Kölnische Volkszeitung " :
„ Wenn Krieg geführt werden muß , so sollen unsere Klingen

lustig in der Sonne blitzen . "

Und die Erzberger - Presse schrieb zum Sedantage
( „ Sächs . Volkszeitung " Nr . 200 ) :

„ Hinter der Regierung steht geschlossen das deutsche Volk ,

dieses fordert , daß die deutsche Ehr « gewahrt wird , mag der Weg

auch zum zweiten Male Scdansbegeistevung naherücken : ein

Reich , ein Heer , ein Volk . "

Einen Monat später aber ist diese Presse wie umge -

wandelt ; kühl bis ans Herz hinan bespricht die „Kölnische
Volkszeitung " die Lage , und lvas nicht zufrieden ist , erhält
von ihr in Nr . 9- 19 vom 6. November das höhnische Wort

„ Neurastheniker " ins Gesicht geschleudert . In einem Täu -

schungsverstich über die . wahre Volksstimmung " schreibt sie :
„ Man hüte sich, mit Stimmungen zu rechnen , die viclle ' cht

vor Monaten einmal in unserem Volke oder einem großen Teile

desselben lebendig waren , es heute aber jedenfalls nicht mehr

sind . Lasse man sich darüber durch die Aufgeregtheit einzelner ,
namentlich Berliner Blätter nicht täuschen ! Diese Blätter spie -

geln nicht die wahre Volksstimmung wider . Diese Presse ist nicht
die wirkliche öffentliche Meinung , ebensowenig wie Berlin gleich -
bedeutend mit Deutschland . Und es ist gut , daß es so ist , denn

man müßte ja sonst glauben , wir seien ein Volk von Neurasthe -
nikern geworden ! "

Und die „ Germania " , die am 7. September der Regie -
rung klarmachte , daß ein Hinübergleitenlassen Marokkos in

die Hand Frankreichs eine Erbitterung hervorrufen würde ,
von der sich die Herren in der Wilhelmstraße keine Vor -

stellung machen könnten , diese selbe „ Germania " schreibt
heute — wir haben unsere Leser schon von dieser moralischen
Selbstentleibung des näheren Kenntnis nehmen lassen —

die klassischen Worte :
„ Wir können es nicht tadeln , daß unsere Diplomatie zu

einem Verzicht auf Marokko sich schließlich bereit gefunden hat . . .
Im Prinzip ist Deutschlands Ehre und Ansehen gewahrt , und das
ist immerhin ein glücklicher Ausgang zu nennen . " —

Die „ Tägliche Rundschau " bemerkt zu dieser feilen Rech -
nungsträgerei des Zentrums : „ Eine solche nackte Schamlosig -
keit ihren Lesern anzubieten , so in ihrer Schande vor aller

Welt und am lichten Tage bloß zu gehen , darf sich freilich nur
die Presse des Ultramontanismus unterstehen . "

Wir vermögen uns in Anbetracht der völligen mora -
lischen Korrumpierung der Zentrumspartei über diese
Leistungen ihrer Presse nicht im geringsten zu wundern .
Sie entsprechen genau der inneren Verlogenheit und

Charakterlosigkeit dieses konfessionellen Parteigebildes . Um

sich die Gunst der Reigerung zu sichern , sind die Wortführer
des Zentrums bereit , ihre Seelen sogar dem Teufel Bitru

zu verschreiben — vorausgesetzt , daß dieser nach solchen
Schmutzseelen Verlangen trägt .

Furcht , aber keine Besserung .
Die durch die Politik der schwarzblauen Regierung herauf -

beschworenen Verhältnisse haben Unzufriedenheit auch in die Reihen
der Staatsarbeiter bis weit in das Beamtentum hinein getragen .
Mit Entsetzen müssen die Behörden zusehen , wie die Staatsarbeiter
in öffentlichen Versammlungen den Vertretern der Sozialdemokratie
zujubeln , den einzigen Politikern , zu denen sie noch Vertrauen

haben . Statt aber den Ursachen der Unzufriedenheit nachzuspüren
und für Abhilfe Sorge zu tragen , glaubt man in Verwaltungsimsen
gewohnterweise alles durch ein angeschlagenes Blatt Papier wieder
einrenken zu können .

Die königl . Eiseubahndirektion Berlin erließ an ihre Bediensteten
soeben folgende

Bekanntmachung .
Die sozialdemokratische Partei ist unausgesetzt bemüht , mit

allen Mitteln — sei es durch Verbreiten tendenziöser Schriften ,
Einberufen von Versammlungen , unbefugtes Eindringen ihrer
Agitatoren in Eisenbahnversammlungen und in die Arbeitsstätten —
die Eisenbahnbedieustcten für ihre Bestrebungen zu gewinnen , daS

gute Verhältnis zwischen der Verwaltung und den Bediensteten
zu zerstören und letztere gegen die Verwaltung aufzuhetzen . Wir

bringen deshalb unsere Warnungen vor der Beteiligung an solcben
Bestrebungen in Erinnerung . Als Beteiligung gilt u. a. das Halte »
und Weiterverbreiten sozialdemokratischer Zeitungen und Schriften
( Weckruf usw. ) , die Mitgliedschaft in ordnungsfcindlichen Vereinen
und Verbänden (z. B. der Rcichssektion der Eisenbahner des Trans -
portarbeiterverbandeS , sozialdemokratischen Bereinen usw. ) , die Bc -

teiligung an Versammlungen , die von ordnungsfeindlicher Seite
einberufen sind , das Dulden ordnnngsfeindlicher Agitatoren in den

Dienst - und Arbeitsräumcn oder in Versammlungen der Eisenbahn -
bedicnstctcn usw . Jede derartige Handlung ist mit den nach den
„ Gemeinsamen Bestimmungen " von den Staatscisenbahn -
bediensteten übernommenen Pflichten unvereinbar und würde un -
uachsichtlich die Auflösung des Dienstverhältnisses zur Folge haben .
Wir hegen das Vertrauen , daß dieser Hinweis genügen wird , die
Eiscnbahnbediensteten von unbedachten Schritten zurückzuhalten und
wir erwarten , daß sie sich mit ihrem Anliegen vertrauensvoll auf
dem vorgeschriebenen Wege an ihre Vorgesetzten oder an die
sonst dafür bestehenden Stellen ( Arbeiterausschüsse usw . ) wenden
werden . Nur auf diesem Wege kann die Erfüllung von Wünschen
erwartet werden .

Wenn den Eisenbahnbediensteten schon für „ unbedachte " Schritte
die Auslösung des Dienstverhältnisses angedroht wird , so ist dies

sicher nicht geeignet , ihr geschwundenes Vertrauen zu der vorgesetzten
Behörde wieder wachzurufen . Die Angestellten sind zur Sozial -
demokratie gekommen , weil die Erfüllung ihrer Wünsche ans dem
üblichen Instanzenwege sich nicht erreichen ließ . Nun zittert die

Verwaltung vor der Sozialdemokratie . Statt aber dieser den Boden
durch die weitgeheudsten Zugeständnisse an die Bediensteten abzu -
graben , droht die Verwalmng mit Vernichtung des KoalitionsrechlS I
Das zeugt von keiner Besserung und ist höchstens geeignet , die Un -

zusriedenheit der Eisenbahnangestellten noch zu erhöhen .
Auf de » Anschlag der Direktion werden die Eisenbahner mit

roten Stimmzetteln antworten l

Die „ Thronrede " in Oldenburg .
ES gehört zum System des sogenannten konstitutionellen Par -

lamentariSmuS , daß die Potentaten der deutschen Vaterländer „ ihre "
Parlamente mit einer sogenannten Thronrede eröffnen und darin

diesen Körperschaften mitteilen , welche Gesetzesvorlagen die Regie -
rungen einbringen wollen . So war es auch bei Eröffnung des

oldenburgischen Landtages . Selten wohl aber hat eine Thronrede
mehr Enttäuschungen als diese verursacht , „ weil in letzter Zeit eine

große Menge Gesetze im Reich und in Oldenburg erlassen sind ,
dürfte eine zeilweise Einschränkung der gesetzgebenden Tätigkeit er -

wünscht sein " . Mit diesen dürren Worten führte sich die „ Thronrede "
ein . Dann folgten ein paar Ankündigungen von Gesetzesvorlagen

ganz untergeordneter Art . Nichts ist darin enthalten von einer
bitter noiwendigen , gründlichen Reform des gesamten Gemeinde -

stcuerwesenS und der Gemeindeverfassung , die aus dem Jahre 1873

stammt und die von der wirlschaslliwen und sozialen EntWickelung
deS Landes längst überholt ist ; nichls von einer dringend not -

wendigen Reform des Staatssteuerwcsens in der Richtung einer

Entlastung und gerechteren Gestaltung des Einkommensteuergesetzes .
Das Volk erwartete gerade von diesem Landtage positive Arbeit .

Fehlt der Regierung der Blick dafür , so wird es umsomehr Aufgabe
des Landtages sein , hier den Dränger zu spielen .

Die Stadtverordnetenwahlen in Köln .

Aus Köln wird uns geschrieben : Bei der drei Tage dauernden

Wahl von sieben Stadtverordneten der dritten Abteilung in Köln
erhielten Zentrum 2S 909 , Sozialdemokratie 13 999 , Liberale 4499
Stimmen . Von den 78 999 Wahlberechtigten machten nur etwa
84 Proz . von ihrem Slimmrechl Gebrauch . dank der Oeffentlichkeit
der Wahl , die aber allein für sich der Z e n t r u m S m e h r h e i t im
Kölner Rathause noch nicku genügte , denn sie hat die Errichtung von
A b st i m m u n g S b e z i r k e n in den Vororlen abgelehnt , so daß in

der ein Riesengeläude ( mehr als 11 999 Hektar ) umfassenden Ge -

meinde Köln alle Wähler , auch ans den entfernte st en

Außen orten , in daS Zentrum der Altstadt müssen ,
um ihr Stimmrecht auszuüben . DaS ist ein Znstand , der in den

großen Gemeinden Deutschlands vergebens seinesgleichen sucht , der

aber vom Zentrum mit Absicht aufrecht erhalten wird , um den

Industriearbeitern der Vororte das Wählen so

schwer wie n, ö g I i ch zu machen . Ein wie außerordentlich

großes Gelvicht das Zentrum darauf legt , die Jltdustriebevölkerung
der Vororte möglichst von der Wahl fernzuhalten , das mag man daran «

erkennen , daß . als vor einigen Jahren der damalige Oberbürgermeister
von Magdeburg , der jetzige preußische Finanzminister Dr . Lentze
mit Köln wegen Uebernahme des dortigen Oberbürgermeisterpostens
in Unterhandlung stand , Herr T r i ni b o r n diesen verpflichten

wollte , nicht ohne Zustimnniug beider Fraktionen , der klerikalen

wie der liberalen , Bezirks wählen in Köln einzuführen . Herr
T r i m h o r n ist eS auch gewesen , der im Kölner Rathause den

Staudpuukt vertrat , „der Geist der Slädteorduung " verlange , daß

derjenige , der keine Steuern zahlt , auch nicht wählen dürfe . Ein

nationalliberaler Bourgeois , Stadtv . v. Mallinckrodt ,
trat dem sozialpolitischen Führer des Zentrums entgegen und be -

lehrte ihn . daß es die Aufgabe der heutigen Zeit sei , nach Möglich .
keit die ihm Rahmen der allen Gesetze enthaltenen Härten zu lindern -

Weiter hielt ein liberaler Justizrat dem » Volksmann " Trimborn eine

Vorlesung über daS Zeitalter der Sozialpolitik . Erst später hat daS

Kölner Zentrum unter dem Druck der öffentlichen Kritik seinen

brutal - geldprotzigen Standpunkt aufgeben müssen .
Der vom Zentrum in Köln gewaltsam aufrecht erhaltene Zu -

stand , daß die Riesengemeinde , die mehr als drei Wegestunden im

Durchmesser mißt , einen einzigen Wahlbezirk bildet , kommt einer

Wahlentrechtung weiter Einwohnerkreise gleich . Am Abend

des ersten Wahltages war der Andrang zu den Wahllokalen derart

lebensgefährlich , daß viele Hunderte von Arbeitern und er -

richteter Dinge wieder in die Anßenorte heimfahren mußten .

Gegenüber der vorigen Wahl stiegen die Stimmen des Zentrums
von 18 899 auf 2o 999 , die sozialdemokratischen Stimmen von 19 699

auf 13 999 , die liberalen von 4999 auf 4499 , so daß das Zentrum
um 33 , die Sozialdemokraten um 23 und die Liberalen um 19 Proz .

zunahmen . Die Stärke des Zentrums beruht neben seinem un -

glaublich gut ausgebauten Organisations - und Schleppapparat in der

neben dem zahlreichen Kleinbürgertum vorhandenen großen Masse

von Kleinbeamtentum der Post , der Eisenbahn , der städtischen

Straßenbahnen usw. , die fast ausschließlich vom Lande herein -

gewandert sind ; alles Leute , die völlig unter dem Einfluß der i m

Dienste des Zentrums arbeitenden katholischen

Geistlichkeit stehen . Was die Zentrumspresse und die schwarzen

Flugblätter diesmal an Verleumdungen der Sozial -

demokratie , besonders durch tausendfach widerlegte alte Wahl -

lügen geleistet haben , das sucht in der Geschichte der deutschen Wahl -

kämpfe vergebens seinesgleichen .
Die Liberalen haben für die Wahl so gut wie gar nichts getan ,

obwohl ihr Führer Kommerzienrat Dr . Neben Du Moni vor

einigen Jahren erklärte : „ Wir muffen den Kampf gegen das

Zentrum führen , im staatlichen wie im kommunalen Leben , bis

zum letzten Atemzuge . " Das Blatt , dessen Eigentümer
der Herr Kommerzienrat ist , der in hunderttausend Exemplaren

täglich zweimal erscheinende „ Stadt - Anzeiger zur Kölnischen Zeitung " .

hat lediglich ein paar Nachrichten über die Wahl gebracht , aber

nicht die mindeste Agitation getrieben . Der Herr Kommerzienrat

wünscht nämlich geadelt zu werden ; deshalb darf sein Blatt

in der dritten Klasse nichts tun , waS geeignet wäre , die

liberale Stimmcnzahl so zu erhöhen , daß sich Stichwahlen zwischen

Sozialdemokratie und Zentrum ergeben , wobei der Libera «

lismus in die unangenehme Lage käme , eine Stichwahlparole aus -

geben zu müssen . Wenn die Liberalen trotz ihrer Vernachlässigung

jeder Wahlagitation die alte Stimmenzahl erhalten haben , so kommt

das daher , daß mindestens die Hälfte ihrer Stimmen von Leuten

stammen , die durch die Oeffentlichkeit der Wahl verhindert

wurden , sozialdemokratisch zu wählen . Hier liegt die Ursache de §

prozentual nicht befriedigenden Zuwachses der sozialdemokratischen
Stimmen . Die nächste Reichstags wähl in Köln wird zeigen ,

daß wir recht haben . _

Aus dem elsass - lothringischen Landtag .
Die sozialdemokratische Fraktion hat beschloffen , die ihr nach ihrer

Stärke zustehenden Posten für daS Präsidium der Zweiten Kammer der

Reichslande zu beanspruchen . Als Vizepräsidenten wird sie dm Ab «

geordneten Wolfer - Straßburg vorschlagen .

Eine feine Nummer .

Die konservativen Granden lieben eS. in der Pose vornehmer
Selbstbeherrschung über die „ rüde Agitation " der liberalen Parteien
und besonders der Sozialdemokratie zu räsonieren . Das hindert

sie nicht , sich in ihren Wahlversammlungen , wenn sie glauben , es

sich leisten zu können , die unflätigsten Ausdrücke zu gebrauchen .
So leistete sich, wie die nationalliberale „ Pommersche Rundschau "
berichtet , in einer öffentlichen Versammlung zu Rosen fel de . in
der am 2. November der nationalliberale Kandidat für Naugard -
Regenwalde sein Programm entwickelte , Herr v. Wangenheim ,
der Sohn des bekannten Bündlerführers folgende geschmackvolle
Stilblüte :

„ Als ich vernahm , daß die Nationalliberalen auch in Pommern
agitieren , da fragte ich einen Bekannten , der die Verhältniffe
kannte : Womit gehen denn die Nationalliberalen min eigentlich
krebsen ? Etwa mit der Neickisfiuanzreform ? Möglicherweise .
wurde mir da geantwortet . 9ta , mit der Branntweinsteuer und
der Liebesgabe , so sagte ich weiter , können sie doch unmöglich
ankonimen , denn wenn sie das täten , dann würden ja die
Hunde das Bein gegen sie hochheben . Und nun
kommen sie, wie ich soeben gehört habe , doch damit ! Nur gut ,
daß hier kein Hund im Saale anwesend ist , sonst könnte es
ein Malheur geben . "

Schweiz .

Sozialdemokratische Stichwahlerfolge .
Zürich , 16. November . ( Eig . Ber . )

Die am Sonntag in den Kantonen Basel st adt uns
Neuenburg stattgefundenen Nationalrats - Stichwahlen haben
unserer Partei die erwarteten Erfolge gebracht , indem im ersten
Wahlkreise unsere Genossen Jäggi . Konsumvevwalter , mit 7999
und Frei , Redakteur des „ Baseler Vorwärts " , mit 6429 Stimmen
gewühlt wurden . Das sind Erfolge aus eigener Kraft , wenn auch
in diesen Stimmengahlen katholische und demokratische Stimmen
enthalten , die sich zu dieser Unterstützung aus eigener Initiative
entschlossen , ohne daß irgendein Kompromiß dieser beiden Parteien
mit unserer Partei abgeschlossen worden wäre . Unsere Partei ist
die stärkste Partei in Basel , und sie hätte eigentlich auf drei Man -
date berechtigten Anspruch und nicht nur auf zwei Sitze . Im weitem
Abstand von den sozialdemokratischen Stimmengahlem folgen die
Bürgerlichen mit 3782 bis 4211 Stimmen , und sind von ihnen drei
Freisinnige und zivei Konservative gewählt .

Im Kanton Neuenburg ist unser Genosse Advokat Naine
in Chaux - de - Fonds mit der höchsten Stimmenzahl von 9997 gegen -
über 5789 bis 7788 bürgerlichen Stimmen gewählt . Naine ist in
der Hauptsache mit bürgerlichen Stimmen gewählt , da er auf der
freisinnigen Liste stand . In seiner Stimmenzahl dürften 3999 bis
4999 sozialdemokratische enthalten sein . Die sechs anderen Ge¬
wählten verteilen sich mit 8 auf die freisinnige und mit 1 auf die
konservative Partei .

Die Wahl NaineS ist insofern besonders beachtenswert , als er
ein ausgesprochener AntiMilitarist ist und vor etwa sieben Jahren
wegen Dienstverweigerung drei Monate Gefängnis erhielt .

Es sind nun 13 Sozialdemokraten in den Nationalrat gewählt .
Sicher ist noch für alle Fälle die Wahl des Genossen Müller in Bern ,
während die Wahl der übrigen vier noch in der Stichwahl stehende�
Genossen zweifelhaft ist . Die noch ausstehenden Stichwahlen finden
am nächsten Sonntag statt .

Cnglanck .
Rücktritt BalfourS als Führer der Konservative » .

London , 8. November . Wenn auch V a l f o u r seinen
Sitz für die City von London im Unterhause behält , wollte

er doch nicht bis zum Ende der gegenwärtigen Session mit
seinem Rücktritt warten , zumal ihm die Aerzte die

Teilnahme an der Homcrule - Kampagne untersagt haben .
Dem entsprechend sagte Balsour in einer Versammlung der

Konservativen Vereinigung der City , er fühle , daß er ein em

anderenMannPlatz machen müsse .



GeweffefcbaftUchea .
Staatsbetriebe — Musterbetriebe .

Tiefgehende Erbitterung herrscht in letzter Zeit wieder
unter den Arbeitern der Kaiserlichen Werft Wilhelmshaven
über eine Verfügung , die die Verwaltung wegen des Nicht
stempelus der Zeitkarten erlassen hat . Bisher wurde jeder
Arbeiter , der das Stempeln seiner Zeitkarte unterlassen hatte ,
mit zwei Stunden Lohnabzug bestraft . Gegen diese harte
Maßregel wandte sich wiederholt der ArbciterauSschuß . Schließ
lich wurde auch eine Prüfung der Beschwerde zugesagt . Aber
das Gegenteil von dem , was die Arbeiter erwarteten , ist ein
getreten . In geradezu provozierender Weise sagt ein Aw

schlag , daß von jetzt ab das Nichtstempeln der Zeitkarten bei
Beginn oder Schluß der Arbeitszeit das erstemal mit einer
Stunde , bei Wiederholung innerhalb eines Jahres seit
der ersten Bestrafung das zweite Mal mit zwei
Stunden und das dritte Mal mit fünf Stunden
Lohnabzug bestraft wird . Bei noch häufigerer Wieder
holung innerhalb eines Jahres seit der ersten Bestrafung tritt

Entlassung ein . Die gleichen Sttafen sind für wiederholtes
Falschstempeln oder bei Verwechselung der Zeitkarte festgesetzt .
Wenn man bedentt , wie leicht es vorkommt , daß ein Arbeiter
an der Uhr vorbeigeht oder seine Karte verwechselt , so wird
man die Empörung über eine solche Maßnahme verstehen .
Am Schlüsse der Verfügung heißt es noch , daß die LoHw
abzüge im Sinne des Z 9 der Arbeitsordnung als Bestrafung
anzusehen sind . Hierdurch wird das Vergehen gegen die Arbeits

ordnung aufgehoben und den härtesten Sttafen , wie Entzug
des Erholungsurlaubes , ja soforttger Entlassung ist der
Arbeiter preisgegeben . Unter solchen Uniständcn ist es ver -
ständlich , wenn immer mehr tüchtige Arbeitskräfte einen solchen
Betrieb verlassen und die Beschaffung von Ersatzkräften schwer
wird . Wahrscheinlich werden die Werftarbeiter die Zustände
in einem Staatsbetrieb in breitester Oeffentlichkeit bekannt

geben müssen .
ßerlin und Qmgegcnd .

Gemeingefährliche Spielereien mit Revolvern

werden seit einiger Zeit von Bnreauangestellten der Firma
Elektro , mechanische Industrie , Heim u. Co. .
C h a u s s e e st r . 42, betrieben und führten am Mittwoch zu einer
schweren Verwundung des Angestellten Gericke , der einen Schutz in
den Leib erhielt und ins Krankenhaus geschafft werden mutzte . Als
der eigentliche Urheber dieses Unglücksfalles muß ein gewisser Max
Glaser gelten , der angeblich bei der Firma als Buchhalter tätig
ist , der jedoch im Adreßbuch , Pankstr . 73 , als Gasarbeiter aufge -
führt steht . Dieser Glaser trägt immer einen Revolver bei sich , und
sein Beispiel hat offenbar dazu geführt , daß auch die anderen Leute
in , Bureau sich erst als rechte Kerle fühlten , als sie auch solch Ding
in der Tasche hatten und , gleichwie er , gelegentlich damit herum -
spielen konnten . Bei solcher Spielerei ist einer der Revolver los -
gegangen , und es scheint zweifelhaft , ob der , den die Kugel traf ,
mit dem Leben davonkommen wird . Der erwähnte Glaser aber er -
scheint denen , die ihn kennen , aber auch sonst noch als ein Mensch ,
dem man soweit wie möglich aus dem Wege gehen mutz . Er ist
nämlich als eine Art Spitzel tätig und offenbar auch zu diesem
Zweck von jener Firma eingestellt worden . Nach dem Unglücksfall
hat man ihn vom Lohnbureau nach dem Hauptbureau versetzt . Den
Arbeitern der Metallindustrie ist der Max Glaser schon von dem
Streik bei der Firma E v e r R e a d y am Kottbuser Damm her
bekannt . Dort war er während des Streiks als „ Arbeiter " einge -
stellt , seine Streilarbcit bestand jedoch darin , daß er sich vor dem

�- Äetriebe aufhielt und die Schutzleute aus die Streikposten aufmerk -
sam machte , die er dann auch , wenn sie von den Beamten sistiert

�. wurden , mit zur Wache begleitete , wo er sich als guter Bekannter
mit den Schutzleuten unterhielt . Kriminalbeamter ist er jedenfalls
nicht . Einer der Streikenden sagte ihm damals direkt ins Gesicht ,
daß er Achtgroschenjunge sei , und gab ihm auch noch andere der -
gleichen Titel , forderte ihn auch auf , ihn zu verklagen ; aber , obwohl
die Personalien des Streikenden dann auf der Wache festgestellt
wurden , ist es zu einer Anklage nicht gekommen . Als jener Streik
durch Verhandlungen mit der Firma beendet wurde , verlangten die
Arbeiter dringend die Entlastung des Glaser , und der Direktor
Braun erklärte darauf , daß er sich bereits am Tage vorher mit
ihm „ abgefunden " habe . Es ist klar , daß die Arbeiter und Arbeite -
rinnen von Heim u. Co. auch nicht von der Anwesenheit dieses
Menschen in dem Betriebe erbaut sind und keine Lust haben , sich
gelegentlich auch einmal eine Kugel in den Leib schießen zu lasten .
Sie hielten deshalb gestern abend eine zahlreich besuchte Betriebs -

Versammlung ab , in der der Fall gründlich besprochen wurde und
die allgemeine Entrüstung über das Treiben des Spitzels lebhaft
Ausdruck fand . Dringend wurde die Forderung erhoben , daß
dieser Mensch aus dem Betriebe entfernt wsird , und man wählte
schließlich eine Kommission , die heute bei der Firma vorstellig
werden soll . Die Versammelten verpflichteten sich , jede Berührung
mit dem Menschen zu vermeiden .

Maßregelung von organisierten GastwirtSgehtlfe « .
Im „ Patzenhofer Ausschank " in der Friedrich .

st r a tz e 7 1 , Ecke Taubenstratze , war bekanntlich vor einigen
Wochen eine Vereinbarung zwischen dem Inhaber , Herrn B e t t e r -
m a n n und dem Verband deutscher Ga st wirtS .

g e h i l f e n Zustandekommen . Danach hatte Herr Bettermann sich
verpflichtet , seinen Kellnern Kostentschädigung zu gewähren .
die A b g a b e n für Bonbücher usw . abzuschaffen . Sämtliche dort
beschäftigten Kellner sind Mitglieder des Verbandes . Herrn Better -
mann , der allen Anschein nach erst durch einen sanften Druck der
„ Patzenhofer Brauerei " zu Verhandlungen veranlaßt worden war ,
scheint seine Zunge aber bald wieder leid geworden zu sein . Er be -

gann damit , unter allerhand nichtigen Vorwänden einen nach dem
anderen von seinen Kellnern zu entlasten . Gestern nun wurden
dreizehn weitere entlasten , nachdem man sie vor die Alternative
gestellt hatte , aus dem Verbände auszuscheiden . Die Direktion der
„ Patzenhofer Brauerei " lehnte den Wunsch der Verbandsvertreter ,
Verhandlungen mit dem Pächter ihres Lokals in die Wege zu leiten ,
bisher ab .

Für organisierte Ga st wirtsgehilfen i st dieser
Betriebgesperrt .

Verband deutscher Gastwirtsgchilfen . Ortsverwaltung Verlin I .

Achtung , Schiffszimmerer ! Der Unternehmer Dobberkau in
Ketzin hat den Stundenlohn von 45 Pf . auf 43 Pf . reduziert .
Ein Versuch , durch Verhandlung die Sache wieder rückgängig zu
machen , scheiterte an dem starren Sinn des Unternehmers . Die bei
Dobberkau beschäftigten Schiffszimmerer legten darauf einmütig die
Arbeit nieder . Allem Anichein nach ist dieser Vorstotz auf die am
Sonntag , den 2g . Oktober , in Brandenburg stattgcfundene Zusammen -
kunft der Unternehmer zurückzuführen , in der die Scharfmacher
wieder das Wort geführt haben . Zuzug von Schiffszimmerern nach
Ketzin ist deshalb streng fernzuhalten .

Ter Streik der Kutscher bei Richter .
Ueber den Streik der Richterschen Kutscher ist zu berichten , daß

am Dienstagabend eine große Anzahl der Arbeitswilligen den Be -
trieb wieder verlosten haben . Andererseits haben auch die Gebrüder
Richter verschiedene dieser . nützlichen Elemente ' entlasten , wahr »
fcheinlich weil dieselben allzu unsichere Kantonisten waren .
Da die Unternehmer so wenig Glück mit den bisherigen
Arbeitswilligen hatten , scheinen sie es jetzt mit gewerbs -
mätzigen Streikbrechern versuchen zu wollen . Am Mittwoch
früh gelangte auf dem Lichtenberger Bahnhof unter Führung

eine » Sgenten ein Trupp von ungefähr 30 Mann von auswärts an .
Im Laufe deS Mittwochvormittags wurden bereits etliche dieser
Leute mit Fuhrwerken auf die Tour geschickt . Neben den arbeitswilligen
. Kutschern saßen Mitfahrer auf dem Kutscherbock , die man als
Kriminal fchutzleute erkannt haben will . Diese Herren zeigten
sich in ihrer Betätigung als Mitfahrer jedoch sehr unbeholfen . In der
Mühlenstraße hatte die Firma Richter für eine größere Fabrik
Benzin anzufahren . Als der Mitfahrer des WagenS sich bei dem Ab -
laden der Kannen und Fässer gar zu ungeschickt anstellte , rief
ihm einer der mithelfenden Hausdiener zu : „ Na Du stellst Dir ja
auch an , als wenn Du in Deinem ganzen Leben noch keine
Fäster angefaßt hast . Bequem Dir man een bißchen mehr
anzuheben . " Der angebliche Kriminalschutzmann soll dann auch eine
größere Kanne mit Benzin im Schweiße seines Angesichts in die
Fabrik geschleppt haben .

Wie weiter mitgeteilt wird , stammen diese neuesten Arbeits
willigen aus Wismar . Die Firma hat die Leute auf dem Hofe in
einer leerstehenden Wohnung einquartiert . Die Nachtlager be -
stehen aus Strohschütten und Decken . Sie erhalten fme Kost und
pro Mann 6 M. Die Mieter des Hauses sollen schon lebhaft Klage
geführt haben über das Treiben dieser Kolonne , die sich als Herr
der Situation fühlt . Nach den Aeutzerungen der Inhaber der
Firma scheinen dieselben selbst nicht allzu viel Wohlgefallen an
ihrem neuen Personal zu haben , vor allen Tingen ist der Spatz
zu kostspielig . Herr Richter soll auch gesagt haben , die Ausständi
gen hätten folgende Forderungen gestellt : Eine Arbeitszeit von

morgens 6 bis abends 7 Uhr , geregelte Pausen , 30 — 33 M. Lohn
und jeden zweiten Sonntag frei . Obgleich nun diese angeblichen
Forderungen nichts weniger denn unverschämt sind , ttifft das

Gesagte nicht zu . Was die Stteikenden verlangt haben ist An -

erkennung ihres gesetzlichen Koalitionsrechts und Wiedereinstellung
der vier gematzregelten Vertrauensmänner . Weiter nichts .

Die besten Fahrer scheinen die neuen Arbeitswilligen , gerade
nicht zu sein , denn einer fuhr dieser Tage in den Straßengraben ,
und in Westend und Spandau sollen die zu transportierenden
Schweine auf der Straße hcrumgesprungen sein , und es soll große
Mühe gekostet haben , sie wieder einzusaugen ; selbst die Polizei -
organe sollen hierbei — zum Gaudium der Zuschauer — behilflich
gewesen sein .

Wenn die Gebrüder Richter glauben , mit den Arbeitswilligen
von außerhalb ohne Schädigung ihres Geschäfts auskommen zu
können , dann werden sie bald sehen , daß sie auf dem Holzwege sind .
Dazu find die Gefahren für den Kutscherberuf in dem verkehrsreichen
Berlin denn doch zu groß . Wenn auch das Portemonnaie dieser
Unternehmer sehr groß ist , auf die Dauer werden sie eS nicht aus -
halten , ihre Gespanne in diesen Aufzügen aus die Straße zu
schicken . Die Arbeiterschafl Berlins in den größeren Betrieben ,
Brauereien usw. , bat bereits dafür gesorgt , daß sie nicht mehr mit
den Richterschen Arbeitswilligen in Berührung kommen . Andere

Fuhrgetchäfle haben in diesen Betrieben bereits die Fuhren über -

tragen erhalten . Die Solidarität der Arbeiterschaft zeigt sich auch
bei diesem Streik in erfreulicher Weise . Die Arbeiterschaft Berlins
wird gebeten , die streikenden Kutscher weiter solidarisch zu unter -

tützcn . _

Dcutfcbcs Reich -

Neue Kampfpraktiken der Tabakindustriellen .
Die Unternehmer psanen weitere Maßnahmen . Jedenfalls auf

Anraten des TabakfabrikontenverbandeS versuchen die einzelnen
Unternehmer jetzt mit den Arbeitern , besonders mit den Sortierern ,

langfristige Kündigungen zu vereinbaren , um das Weihnachtsgeschäft
noch erledigen zu können .

Die Arbeiterorganisationen fordern daher alle Tabakarbeiter ,
Zigarrensortierer und Kistenbekleber auf , besondere Kündigungsfristen
mit den Unternehmem jetzt nicht zu vereinbaren und so die Maß »
nahmen der Unternehmer zu durchkreuzen .

Ter Rat der Stadt Dresden als Scharfmacher .
Der Stadtrat zu Dresden erließ folgenden Ukas :

Bekanntmachung .

In neuerer Zeit wird wieder versucht , die Bediensteten der

städtiichen Straßenbahn zum Beitritt in den Transportarbeiter »
Verband zu veranlassen .

Das Bestreben dieses Verbandes und feines Organs „ Der
Sttaßenbahner ' ist in der Hauptsache darauf gerichtet , Unzufrieden -
heit zu erregen .

Wie dies schon mündlich und schriftlich der Standesvertretung
der Schaffner und Führer gegenüber geschehen ist , wird nochmals
darauf hingewiesen , daß die Beteiligung am Transportarbeiter »
Verband und die Unterstützung derartiger Bestrebungen mit der
Stellung der Beamten und der Beschäftigung im Straßenbahn «
betriebe unvereinbar ist .

Der Gesamtral hat daher beschloffen , allen Beamten und
Bediensteten der städtischen Straßenbahn den Beitritt zu diesem
Verbände , den Besuch der von ihm veranstalteten Versammlungen
und die sonstige Unterstützung seiner Bestrebungen sowie das

Halten und Verbreiten der Zeitschrift « Der Straßenbahner ' zu
verbieten .

Wir fordern daher alle diejenigen Beamten und Angestellten
der städtischen Sttaßenbahn , die zurzeit Mitglieder des Transport -
arbeiter - Verbandes sind , auf . sofort oder spätestens binnen acht
Tagen aus diesem Verbände auszutreten .

Zuwiderhandlungen gegen obiges Verbot oder gegen diese
Aufforderung werden mit Dienstentlassung bestraft .

Dresden , den 30 . Oktober 1911 .
Der Rat zu Dresden .

Direktion der Straßenbahn .
Das KoalitionS » und Versammlungsrecht und das Recht zum

Halten einer Zeitung werden mit einem Federstrich den Straßen -

bahnern genommen bei Strafe deS sofortigen Hinauswurfs . Jeden »
falls dürften die Arbeitervertreter im Stadtverordnetenkollegium sich
mit diesem UkaS auch noch beschäftigen .

Der Leipziger Steindruckereihilfsarbeitcrtarif vor dem

Zivilgericht .
AuS Anlaß des Steindruckerstreiks in Leipzig kam eS zu

Differenzen der Hilfsarbeiter und »arbeiterinnen mit den Stein »

druckereibesitzern . Als die Steindrucker am 8. September� kündigten ,

nahmen die Unternehmer unter dem Hilfspersonal viele Kündigungen
vor . In diesen Maffenkündigungen sehen die Hilfsarbeiter , den Be -

timmungen des Tarifs entsprechend , eine Verletzung des Tarif -

Vertrages , und auch sie kündigten nun in größerer Anzahl und er -

klärten den Tarifvertrag für aufgehoben . Darin erblickten die

Unlernchmer einen Tariibruch und strengten vor dem Landgericht
in Leipzig Klage an auf Einhaltung deS Tarifvertrages durch die

Arbeiter ; ferner verlangten sie Schadenersatz . Im ersten Termin

vor dem Landgericht erhob der Vertreter der Hilfsarbeiter den Ein »

wand , daß das Zivilgericht für die Klage nicht zuständig sei , da im

Tarifvertrage die Beschreitung dieses Rechtsweges ausgeschaltet sei .
Das Gericht vertagte die Verhandlungen zum 8. November .

In dieser neuen Verhandlung am Mittwoch , den 8. November ,
wies nun die 10. Zivilkammer des Landgerichts in Leipzig den Ein -
wand des Hilfsarbeiterverbandes zurück. ES entschied , daß die

ordentlichen Gerichte zur Entscheidung der Frage , ob die von den
Arbeitern aufgegebene Tarifgemeinschaft fortzusetzen sei . zuständig
ind . DaS Landgericht erklärte sich somit für kompetent , über den
fortbestand der Tarifgemeinschaft eventuell zu urteilen . Gegen

diese Entscheidung wird die Organisation der Arbeiter Berufung
beim Oberlandesgericht einlegen .

Lohnbewegung in der Schuhindustrie «
Die Zwicker bei der Firma C. L. B r e i t h in Pirmasens haben

wegen Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt , nachdem die Finna die
bereits zugestandenen Verbesierungen wieder zurückgenommen und
erklärt hatte , daß die Zwicker sofort aufhören könnten . Weiter haben

die Zwicker bei der Firma Peter Sandmann in der Apoftelmühle
wegen Einführung des Akkordlohnes in der Zwickmafchinenabteilung
die Kündigung eingereicht . _

Hustend »

Auch die Schmiede gegen die Civie Federation .
Wie die Bergarbeiter und Mechaniker haben sich nunmehr auch

die amerikanischen Schmiede mit aller Deutlichkeit gegen die
National Civie Federation erklärt , jene Vereinigung , die die Har »
monie zwischen Kapital und Arbeit anstrebt und zu deren Beamten

Präsident Gompers der Federation of Labor und andere Gewerk -

schaftsführer gehören . Auf dem Jahreskonvent der Schmiede , der

gegenwärtig in Atlanta tagt , wurde eine Resolution angenommen ,
die das angebliche Ziel der Civie Federation als Schwindel be -

zeichnet und den Mitgliedern des Verbandes die Zugehörigkeit zur
Civie Federation verbietet .

Lritztc Nachrldtfeti .
Keine Reichstagsnachwahl mehr .

Cassel » 9. November . Amtlich wird bekannt gegeben , daß
die auf den 30 . November anberaumte Reichstagsersatz -

Wahl für den verstorbenen Abgeordneten Liebermann v.

Sonnenberg im Reichstagswahlkreise Fritzlar - Homberg - Zic -
genhain aufgehoben worden ist .

Der Protest gegen die koloniale Ranbpolitik .

Leipzig , 9. November . ( Privattclegramin des „ Vorw . " )
Die Leipziger Arbeiterschaft demonstrierte heute im K r i -

st al l p a l a st in einer gelvaltigen Versammlung gegen den

italienischen Raubzug nach Tripolis und den feigen Ueber -

fall auf türkisches Gebiet . Gerrosse Dr . L e n s ch legte in

einer wuchtigen , großzügigen Rede die Wurzeln des europäi -

schen Imperialismus bloß , der erst während der Marokko -

krisis den Weltfrieden gefährdete und jetzt bei oem tripoli -

tanischen Abenteuer das Volk aufs neue in den Abgrund eines

Weltkrieges zu stürzen droht . Die Raubpolitik der herrsefcn -
den Gewalten kann nur durch die Eroberung der Politischen
Macht durch das Proletariat beseitigt werden .

Die Versammlung war schon lange vor Beginn abge -
sperrt , in den angrenzenden Straßen stauten sich gewaltige
Menschenmassen , die vergeblich Einlaß begehrten .

Die vorgeschlagene Resolution wurde einstimmig ange -

nommen und die Versammlung mit einem begeisterten Hoch
auf die internationale revolutionäre Sozialdemokratie gc »

schloffen . _

Panik der Italiener in Tunis .

Paris , 9. November . Aus Tunis wird gemeldet , unter

der italienischen Bevölkerung herrsche eine große
Panik , da dort alarmierende Nachrichten verbreitet seien ,
darunter das Gerücht , Tausende von Eingebore -
nen marschierten aus dem Innern des Landes nach
Tunis . Eine Bestätigung des Gerüchts liegt nicht vor .

Tunis , 9. November . Die N a ch t ist r u h i g verlaufen .
Heute morgen sind in Barda vier französische See »

l e u t e von Eingeborenen überfallen worden , wobei ein

Seemann getötet und die übrigen drei durch Flinten -
schüsse verwundet wurden . In Susa und Sfax soll sich
eine gewisse Unruhe bemerkbar machen .

Die Verhandlungen mit Spanien .

Pari ? , 9. November . Der „ Temps " richtet im Hinblick auf die

bevorstehenden französisch - spanischen Marokko - Ver -

Handlungen in sehr nachdrücklicher Weise an England die

Mahnung , sich in dieser Angelegenheit auf die Seite Frank »

reichs zu stellen , dessen Forderung , daß Spanien La r rasch
und Elksar räumen möge , durchaus berechtigt und loyal sei .

England , welches mit Frankreich und Spanien durch Abmachungen
und Freundschaftsbande verknüpft sei und an dem französisch -

spanischen Vertrag von 1904 mitgewirkt habe , sei ganz besonders

dazu berufen , Spanien zu eröffnen , daß eS die Loyalität Frank -

reichs mit gleicher Münze bezahle . Ter Augenblick sei gekommen ,

wo die französisch - englische Solidarität sich bewähren müsse . Möge

den Regierungsmännern in London und Paris der Vorwurf er -

spart bleiben , daß diese Solidarität unfruchtbar geworden sei .

Die Spanier in Tanger

Paris , 9. November . Das nationalistische Blatt „ La Presse '
erblickt in der Entsendung des spanischen Kreuzers
„ Cataluna ' nach Tanger ein Anzeichen dafür , daß der

französisch . spanische Zwist sich sehr zugespitzt
habe . Der Hinweis aus die durch die sanitären Maßnahmen in
Tanger hervorgerufene Gärung sei nur ein Vorwand . Die spanische
Regierung wolle zeigen , daß sie Tanger als zur spanischen
Einflußsphäre gehörig ansehe .

Die Annexionsfrage im Unterhause .
London , 9. November . Unterhaus . Dillon ( Ire )

fragte , ob die italienische Regierung der englischen die Pro -
klamation mitgeteilt habe , in der die Annexion von Tripolis ver -
kündet wurde , ferner welche Wirkung die Proklamation nach
Auslegung der italienischen Regierung für die Bewohner Tripoli -
taniens haben würde , die in ihrem Widerstand gegen die Truppen
beharrten ; ob drittens die englische Regierung die Proklamation
anerkannt oder ihr zugestimmt habe , und viertens , ob die englische
Regierung bei der italienischen gegen etwaige auf Grund der Pro -
klamation über die Bevölkerung verhängte Strafen pro -
testieren werde . Staatssekretär Greh bejahte die erste Anfrage
und erklärte zur zweiten , daß er sie nicht beantworten
könne , weil er eS selbst nicht wisse . Tie beiden letzten An -
fragen verneinte der Staatssekretär . Wenn ich eine andere
Antwort gäbe , so würde dies eine Einmischung in den Krieg
zwischen Italien und der Türkei bedeuten . Dillon fragte
weiter , ob die Proklamation bedeuten solle , dah alle , die den

italienischen Truppen Widerstand leisteten , als Rebellen be -

handelt werden sollten . Grey antwortete : Ich kann nicht

sagen , welches die Auslegung der italienischen Rgierung über die

Wirkung der Proklamation ist . Die Proklamation ist , ebenso wie
der Protest ber türkische » Regierung gegen sie , uns mitgeteilt
worden . Das scheinen meiner Ansicht nach Dinge zu sein , über
die man nichts weiter sagen kann und denen gegenüber man sich

lle Rechte vorbehalten mutz , so lange die Feindselig -
leiten andauern .

In einer schriftlichen Antwort auf eine Anfrage erklärte der

Staatssekretär deS Auswärtigen Sir Edward Grey . die

englische Regierung habe sich den anderen Regierungen bei der der

bulgarischen Regierung abgegebenen Versicherung nicht an »

geschlossen , in der erklärt wird , die Regierungen seien über -

zeugt , daß die Türkei keine aggressiven Tendenzen gegenüber Bul -

garten verfolge , nachdem die englische Regierung erfahren habe , daß

die bulgarische Regierung vollkommen zufriedengestellt sei

durch die von der türkischen Regierung erteilten Versiche -
rungen .
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Das IflarokkO ' flbkommeD vor dem Reichstage .
201 . Sitzung vom Donnerstag , den S. Novemver .

nachmittags 1 Uhr .

Slm BundeSratZtisch : v. Bethmann Hollw - g , v. Kiderlen - Waechtcr ,
V. Tirpitz , Delbrück , Lisco , Kraetke , o. Breitcnbach , Mermuth .

Alle Tribünen sind überfüllt , ebenso die Bundesrats -

estraden . Das HauS ist sehr stark besetzt .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation

der Sozialdemokraten über die Entlassung von Arbeitern
der Reichscisenbahn :

»Ist dem Reichskanzler bekannt , daß Arbeiter der Reichs -
eiscnbahn nach langjähriger durchauszu frieden st eilender
Arbeit aus ihrer Arbeiisstelle entlassen wurden , weil sie zur
Vertretung ihrer wirtschaftlichen Interessen im Rahmen der be¬
stehenden Reichsgcsetze tätig waren ? Was gedenkt der Reichs -

kanzler zu tun , um solch willkürliches , der Gleichbercchti -
gung der Staatsbürger loidersprcchendes Vorgehen der Reichs -
eisenbahnverwaltung sllr die Zukunft unmöglich zu machen . "

Preußischer Minister v. Breitcnbach erklärt sich auf die Frage
deS Präsidenten Graf Schwerin bereit , die Interpellation im
Laufe der nächsten Woche zu beantworten .

Das Hbhommen zwifcben Dcutfcbland und

franbreicb .
Es liegen fünf Anträge vor . Die N a ti o n a l l i b e r a l e n

und Freisinnigen beantragen eine gesetzliche Klarstellung des

verfaisungsmästigen Rechts deS Reichstages bei Erwerb und Ab -

trerung von Schutzgebieten mitzuwirken . Die Freisinnigen
beantragen außerdem die Vorlegung eines Weihbuches und die

lleberweimng des deulsch - französischen Abkommens an die Budget -
kommission . Dos Zentrum beantragt in das Schutzgebietgesetz die

Bestimmung einzuschalten : die Grenzen eines jeden Schutzgebietes
lönnen nur durch ein Gesetz geändert werde » .

Die Sozialdemokraten beantragen :
Die Verbündeten Regierungen zu eriuchen :
1. Tie deutsch - französischen Abkommen vom 4. November

1011 betreffend Marokko und Aequatorial - Afrika dem Reichstag
zu der verfassungsmähig für ihre Gültigkeit erforderlichen G e -

nehmigung vorzulegen ; 5ä. dem Reichstag ein Weih «
buch zugehen zu lassen , das die ans Auloh jenes Abkommens
mit fremden Mächten geivechselten Noten enthält ; 3. noch
in dieser Session dem Reichstag einen Gesetzentwurf zu
unterbreiten , wodurch ausdrücklich der Artikel 11 der Reichs -

verfa >' ung eine Abänderung dahingehend erfährt , dah olle

Verträge mit fremden Staaten zu ihrer Gültigkeit die G e -

nehmigung des Reichstages erfordern . "
Alle fünf Anträge werden widerspruchslos mit zur Beratung

gestellt .
Reichskanzler v. vethmanu Hollweg

gibt eine ausführliche Darstellung der letzten Entwickelung der ma -
rokkanischen Frage . Die Akte von AlgeciraS war bestimmt , die

Selbständigkeit Marokkos aufrecht zu erhallen , um das Land zu -
gunsten des Handels aller dabei beteiligten Mächte wirtschaftlich zu
entwickeln . Es zeigte sich bald , dah eine wesentliche Voraussetzung
fehlte : ein das Land tatsächlich beherrschender Sultan , imstande ,
die vorgesehenen Reformen durchzuführen . Auch Sultan

Mulay Hand vermochte eS trotz seiner persönlichen Eigenschaften
( Lachen links ) nicht . Er geriet immer mehr in fremde Abhängigkeit
und wurde deshalb von den Stämmen seines eigenen
Landes immer lebhafter befehdet . Die « führte zu immer größerem
Ernssuh Frankreichs , dessen Militärmission sich am Hofe des
Sultans durchzusetzen wußte . Ebenso war Frankreich seit langem
der Geldgeber Marokkos . Die Lage des von feindlichen
Stämmen bedrängten und i » Fez eingeschlossenen Sultans wurde

schließlich so prekär , dah Frankreich den Mächten erklärte . eS müsse

für da » Leben und Eigentum seiner i » Fez befindlichen Offiziere und

der europäischen Kolonie ernste Besorgnisse hegen und wolle Truppen
nach Fez schicken um die Europäer nach der Küste zurückzuführen .
Wir hatten keine so bedrohlichen Nachrichten aus Fez und erklärten

deshalb , dah fremde Hilfe für unsere Kolonisten nicht erforderlich sei .
Da wir aber keine Garantie für das Leben der anscheinend bedrohten
Franzosen übernehmen konnten , erhoben wir keine Einwendungen
gegen den Zug nach Fez . *

Wir knüpften aber daran den ausdrücklichen Vorbehalt , den wir
auch öffentlich bekanntgaben , dah wir uns unsere Handels -
freibeit vorbehielten , sobald die französische Expedition
den angegebenen Zweck überschreite , und dies auch dann , Ivcnn das

Darüberhinausgehen lediglich eine Folge der sich auS der Erpedition
ergebenden äußeren Umstände sein sollte . DieS traf , wie voraus -
zuicben war , zu. Frankreich schaltete vermöge seines allmählich ab -
solut gewordenen Einflusses auf den Sultan ziemlich unbeschränkt
als Herr im Lande . Dadurch war die Voraussetzung der AlgeciraS -
alte — ein selbständiger Sultan — hinfällig . Es ist zwar eingewendet
worden , der Sultan habe ja die Franzosen selbst zu Hilfe ge -
rufen , aber wer fremde Truppen zu Hilfe ruft , wer sich
nur auf fremde Bajonette stützt , der ist nicht mehr der
selbständige Herrscher , den die AlgeciraSakte zur Voraussetzung hatte .
Wir gaben dieS zu erkennen und legten Frankreich « ine V e r «
ständigung nahe , wobei wir natürlich Frankreich die Initiative
zuschoben . In allgemeinen Umrissen deuteten wir unser Programm
dabin an , dah wir bereit seien , der durch die veränderten Verhält -
nisse bedingten veränderten französischen Stellung Rechnung zu
tragen , dah wir aber dafür genauere Garantien für die uns zu -
gesicherte Gleichheit auf dem Gebiete de « Handels und der Industrie ,
in ' onderhcit in öffentlichen Unternehmungen verlangen mühten ,
außerdem Kompensationen für diejenigen Rechte , die sich
Frankreich ohne vorherige Verständigung mit unS über Buchstaben
und Sinn der Algccirasalte hinaus zugelegt hatte .

Während sich die französische Militärmacht in Marokko immer
mehr ausbreitete und sich allmählich die Fiktion festzusetzen begann .
nicht nur in Frankreich , sondern auch bei den anderen Mächten , als

handele Frankreich infolge eines europäischen Mandats , als daher
deutsche Interessen infolge der Ereignisse in Marokko bedroht er «

schienen , entsandten wir ein K ri e g S sch i ff nach Agadir .

Di « Entsendung eines Schiffes hatte zunächst den Zweck , Leben und

Eigenrum unserer Untertanen zu schützen . ( Lachen bei den « ozial -

demokraren . ) Sie war aber gleichzeitig eine deutliche Kundgebung
unserer Berechtigung und unseres Willen », unsere Untertanen

( stürmische Rufe bei den Sozialdemokraten : Es 0 ' �- ,
Unter tan . nl ) ebenso gut selbständig zu schützen w,e Frankreich
bte fein igen , so lange letzteres sich nicht anderweing mit uns ver -

ständigt hauen würde . Dieier Zweck der Entsendung unsere « Kriegs -
fchiffs und die Beschränkung auf diesen Zweck ist unmittelbar vor
Eu , treffen des Schiffes den Mächten durch unsere bei ihnen be -

glaubigten Bo , schafter und Gesandten tlindgegeben worden . ES ist
also eine unwahre Behauptung , wenn in der Presse , in der fremden
Presse , die Schiffssendung nach Agadir als Provokation und
Drohung dargestellt wurde . ( LauteS Lachen links . )

Wir provozieren und bedrohen niemaird
( Schallendes Gelächter auf verschiedenen Bänken . ) , aber wir wahren
uniere Rechte , und wir werden uns darin durch nieinand beirren
oder behindern laffen . Danach kam es zur Aussprache mit Frank -
reich . Vom rein formellen Standpunkte aus konnten wir die Wieder -
Herstellung deS Status quo ante , d. h. des Status von 1906 fordern .

[ praktisch war eS unmöglich . ES war kaum möglich , ohne innere
Wirren befürchten zu müssen , Marokko wieder ganz von fremden
Truppen zu entblößen . Außerdem wäre die Wiederherstellung de ?
früheren Zustandes nur höchst unvollständig gewesen , weil
der nachhaltige Eindruck , den daS Vorgehen Frankreichs
hervorgerufen hatte , auch nach Zurückziehung der Truppen
bestehen geblieben wäre . Schließlich wären wir auch nur und

zwar unter für uns ungünstigen Umständen , zu einem Punkt
zurückgelangt , der der Ausgang jahrelanger Reibereien gewesen
wäre , deren Beseitigung von beiden Regierungen gleichmäßig ge -
wünscht wurde .

Die Behauptung , dah die Entsendung des
» Panther " nach Agadir Landerwerb in Maroklo

bezweckt hätte , ist unrichtig . Schon durch das Februar -
Abkommen von 1999 war Landerwerbung in Marokko ausgeschlossen ,
unser bereits lange vor Entsendung des Kriegsschiffes festgelegtes
Programm bewegte sich in derselben Linie . Die Unrichtigkeit der

Behauptling wird auch durch die Erklärungen dargetan , welche wir
den fremden Mächten unmittelbar vor Eintreffen des Schiffes in

Agadir gegeben haben .
Sie folgt endlich auch aus den Erklärungen , die wir beim

Eintreffen des Schiffes durch die Organe der Presse in
die Oeffentlichkeit haben gelangen lassen . Es ist
im hohen Grade beklagenswert , daß diese unrichtige Behauptung ,
auch bei uns dazu benutzt worden ist , um in u n p a t r i o t i s ch e r
Weise daraus ein

Zurückweichen der kaiserlichen Regierung und eine Demütigung
des Landes

Zu konstruieren . ( Vereinzeltes Bravo I rechts . Lachen links . ) Bei den

Verhandlungen mit Frankreich war der leitende Gedanke der , dah
sich die Unmöglichkeit ergeben hatte , dah die Marokkaner aus eigener
Kraft die Ordnung in ihrem Lande herstellen und aufrecht erhalten ,
dah es dazu des Eingreifens einer fremden Macht bedürfe . Dies
konnte für den überwiegenden Teil Marokkos nur Frankreich sein .
Je größer die Freiheit war . die Frankreich hierbei erlangte , desto
mehr kam es in die Lage , die Vürgschast und Verantwortung für die

Ordnung zu übernehmen . Dagegen haben wir weitergehende und
destilliertere Garantien für die Gleichberechtigung
des nicht französischen Handels , der nicht franzö -
s i s ch e n I n d u st r i e , für die Rechte der in Marokko weilenden

uichifranzösii ' chen Staatsangehörigen erworben . Die Einzelheiten er -
sehen Sie aus dem Ihnen vorliegenden Vertrage . Wir haben es
uns insbesondere angelegen sein lassen , der Ein - und Au - Zfuhr
die Gleichberechtigung zu sichern , besonders Bürg
fchaften ftir die Gleichberechtigung öffentlicher Ar
Veiten zu erhalten , unserer Schisferei die Schiffahrt zu
sichern , unserem Handel die Benutzung aller Ber
kehrSmittel zu Wasser und zu Lande zu
gewährleisten . Die Konsulargerichtsbarkeit und
das Recht des Schutzes von Eingeborenen find soweit gesichert , als
eS die Zustände dieses Gebietes gestatten . Ein besonderes Augen -
merk ist der

Frage der Erzgewinnung

gewidmet worden . Ob die Hoffnungen erfüllt werden , die darauf
gesetzt werden , vermag ich nicht zu entscheiden . Wir baben aber
die Möglichkeit großer Erzfunde bei den Verhandlungen nicht auS den

Augen verloren . Wir haben den Deutschen die freie Konkurrenz im

Bergbau gesichert , wir haben uns nach Anhörung von Sach ,
verständigen über die Bestimmungen geeinigt , die der Belegung von
Terrains ohne Abbau entgegen willen und wir haben dafür ge-
sorgt , dah die gefundenen Erze frei und nur mit bestimmten ver
traglich festgesetzte » Abgaben belastet werden .

Für verkehrspolitische Verpflichtungen in den wahrscheinlich
bauptiächlich in Betracht kommenden Minengebieten und für die Be -
förderung des Produkies von Minen nach den staatlichen Eisenbahnen
oder nach den nächsten Hafcnplätzen sind vertragliche Bestimmungen
getroste ». Ich glaube , dah mit allen diesen Bestimmungen unseren
wirtichastlichen Interessen in Marokko ein guter Dienst geleistet
worden ist .

Die Kompensationen .

Ich komme zu der Frage der Kompensatione « . Dabei will ich
zunächst über den

Rücktritt deS Herrn v. Lindcquist
sprechen . Der Herr Staatssekretär des ReichSkolonialamteS wider -
strebte von Anfang an dem Erwerb eines größeren Kolonial -

befitzes , wie er uns jetzt zugefallen ist . ( Hört I hört ! ) Er richtete
vielmehr seine Wünsche aus kleinere , aber in der Kultur

vorgeschrittene und deshalb leichter und billiger
zu verwaltende Gebiete . ( Lebhaftes Sehr richttgl )
Da sich die Erreichung dieses Zieles als nicht möglich erwies ,
so redete er bloh Abrundungen unseres Kolonialbesitzes und

Grenzberichtigungen daS Wort . Ich konnte auf diesen Gedanken

nicht eingehen , da ich die Erwerbung eine ? größeren Kolonial -

gebiete ? für unsere Betätigung für notwendig hielt . Bezüglich deS

Kongo , von dem bei ftüherem Anlaß in unverbindlichen Be -

sprechungen mit Frankreich schon vor Jahren die Rede gewesen war ,

lag auch leine res intoxr » ( kein unbeschriebenes Blatt Papier ) mehr
vor . Diese Meinungsverschiedenhellen und die Anschauungen im

Kolonialamt . denen kein genügender Einfluß auf die

Richtlinien der Verhandlungen gegeben wurde .

hatten den Herrn v. L i n d e q u i st bereits im Sommer dieses

JahreS bestimmt , um seinen Abschied zu bitten . Das Abschieds -

geiuch war von Seiner Majesiät auf meinen Anttag während

Schweben « der Verhandlungen abgelehnt worden . Die Wünsche
des Kolonialamts sind in dem Ihnen vorliegenden Ablommen in -

iofern erfüllt worden , als sich in dem uns zugefallenen Gebiete die -

jenigen Teile an der Süd - und Ostgrenze von Kamerun befinden ,
welche mir vom Kolonialamt als erstrebenswert bezeichnet worden
waren . ( Hört ! hört ! )

Gegen die . . .
Abtreftmg deutschen Landes

hatte Herr v. Lindequist prinzipielle Bedenken . ( Stürmisches
Sehr richtig I und Bravo I auk verschiedenen Bänken . ) Er erklärte mir
aber schließlich selbst , da eS ohne solche Abtretung nicht zum Abschluß
gekommen wäre , die Abtretung des jetzt an Frankreich zedierten
Gebietsteiles für erträglich . ( HörtI hört ! ) Am 23 . Oktober
tauchte in der Presse da « Gerücht von der bevorstehenden Demission
deS Herrn v. Lindequist auf . Es ist mit Zustimmung d e §
Herrn v. Lindequist dementiert worden , der Wortlaut
des Dementis hat ihm vorgelegen . Ilm aber anderweitigen Ans -

streuungea in der Presse entgegenzutreten , bemerke ich. daß mir
Herr v. Lindequist die Wahrscheinlichkeit seines Rücktritts im
nächsten Frühjahr erklärt hat . Aber gleichzeitig erklärte er ,
nach dem Abschluß der ReichStagsverhandlungen eine Inspektionsreise
nach Südwestafrika antreten zu wollen . Wenige Tage darauf wieder -
holte Herr v. Linbequistzsein Abschiedsgesuch . Er hatte
vorder , in einem schriftlichen Votum , scharfe Einwendungen gegen
den ihm vorgelegten Text des projektierten Vertrages erhoben ( hört !
hört I auf allen Seiten ) und war dabei zu dem Ergebnis gekommen ,
daß durch die zu erwerbenden 272 909 Quadratkilometer

auch nicht im entfernten der Schaden aufgewogen würde , der
unserem Kolonialgebiet durch die Abtretung der 12 000 Quadrat¬
kilometer und die Ncbcnadrrden des Vertrages zugefügt würde .

( Lebhaftes Hört I hört ! und Sehr richtig I) Einige der Nebenab -

reden konnten auf die Vorschläge des Staatssekretärs des Kolonial -

amtcs durch Verhandlungen mit Frankreich berücksichtigt
werden . Immerhin nötigte mich die in dem Votum eingenommene

Stellung des Staatssekretärs , ihm die Frage vorzulegen , welche

Haltung er bei der Verhandlung der Angelegenheit im Reichs -

tage einzunehmen gedenke . Dabei ergab sich, daß Herr
v. Lindequist

zur ressortmäßigen Vertretung der Abkommen im Reichstag «
nicht bereit war .

( Lebhaftes HörtI hört ! und Bravo ! Große Bewegung im ganzen
Haufe . ) Darin lag — bei aller persönlicher Hochschätzung — eine

Verkennung der Sachlage . ( Heiterkeit . ) Es war Herrn
v. Lindequist nicht zugemutet worden , die Verantwortung für
das Kongoabkommen mit seiner Person zu decken . Das Kongo -
abkommen ist nur ein Teil des gesamten politischen Abkommens
über Marokko und dafür trage i ch die Verantwortung . ( Allgemeines
Sehr richtig I) Es war auch Herrn v. Lindequist von mir nicht
zugemutet worden , das Kongoabkommen nach allen Richtungen hin

zu verteidigen oder gar zu loben .

Ich habe von ihm nur erwartet eine objektive Prüfung
vom kolonialen Standpunkte aus , wobei auf die

Schattenseiten des Vertrages : aus die Abtretung des Lagonegebietes ,
die Schlafkrankheit , die großen Konzessionsgesellschaften und die teil -

weise ungünstige Konfiguration ausdrücklich hinzuweisen , nur aber
die Möglichkeit , die

Hoffnung einer zukünftigen Entwickelung

nicht zu bestreiten sei . Herr von Lindequist verweigerte
aber auch ein so zurückhaltendes Eintreten für
meine Politik ( Sehr gut I und Bravo I) und reichte , wie ich
schon erwähnte , sein Abschiedsgesuch em. ( Beifall . )

Noch peinlicher als das Abschiedsgesuch dieses in langjährigem
Kolonialdienst bewährten Beamten war die Tatsache , daß ungefähr
gleichzeitig mit mir auch die Presse von der ablehnenden Haltung
des Herrn von Lindequist in dem erwähnten Votum Kenntnis

erhielt . War dies auch zweifellos ohne Zutun und gegen den
Willen des Herrn von Lindequist geschehen , so blieb mir doch nun -
mehr nichts weiter übrig , als durch eine schleunige Erledigung deS

Rücktritisgesuches für eine Weilerführung der Geschäfte deS Reichs -
kolonialamies Sorge zu tragen , die der erforderlichen Einheitlichkeit
und Geschlossenheit der Reichsregierung nicht im Wege stand . ( Lachen
linkst

Damit komme ich zu dem sachlichen Gegenstande zurück. Ich
habe soeben ausgeführt , daß und weshalb ich

unser « Kompensationsansprüche

auf eine Vergrößerung Kamerun ? richtete ; ich habe weiter auS -

geführt , daß sich in dem unS zufallenden Teile diejenigen Landstriche
befinden , die uns von Kennern unserer Kolonien als erstrebenswert
bezeichnet worden sind , Ihr Erwerb ist für die Gegen -
wart wertvoll und rundet zugleich Kamerun in erwünschter
Weise ab . Wir mußten aber auch Wert darauf legen , an die größten
Ströme AfrilaS , den Kongo und seinen Nebenfluß , den Ubanghi ,
heranzulommen . Auch das ist unS gelungen . Ich beftteite aber

nicht , daß wir dabei auch Länder in Kauf nehmen mußten , dir

weniger wertvoll sind ,
deren Entfaltung unS noch manche Sorge bereiten wird .

( Hört ! hört ! ) Daß mir die Abtretung von Lagone zum mindesten
ebenso unangenehm gewesen ist wie dem Kolonialamt . ' brauche
ich nicht hervorzuheben ( Zuruf : Warum ist es denn geschehen?) ,
aber ohne irgend eine Art von LänderauStausch war eS unmöglich ,
das zu erreichen , was wir erreichen wollten . Die neugeschaffenen
Grenzen sind , daS gebe ich zu ,

zum Teil unbequem und für die Verwaltung mit Schwierigkeit «»
verbunden .

Aehnliche Schwierigkeiten haben aber auch schon an der bisherigen
Kameruner Siidgrenze und auch am Entenschnabel bestanden . Um
die Schwierigkeiten zu mildern , ist der Kommission für die Absteckung
der Grenzen ein weiter Spielraum gelassen . Sie soll nur darauf
achten , daß die Abweichungen sich im Gesamtergebnis wieder
ausgleichen . Für ihr nördliches Kongogebiet gewähren wir den

Franzosen eine Etappen st raße , ganz nach Analogie einer
ihnen auch von den Engländern zugestandenen Etappenstraße , waS
auf beiden Seiten zu keinerlei Schwierigkeiten geführt hat .

Der Schlußartikel des Vertrages hat keine aktuelle Be »
d e u t u n g . kann eine solche aber erlangen , wenn im Kongobecken
territoriale Veränderungen vor sich gehen sollten , bei denen wir dann
mitzusprechen hätten . Gegen diesen Kongoerwerb hat sich nun
in einem großen Teile der Oeffentlichkeit

ein Sturm der Entrüstung

erhoben . ( Sehr richtig l links . ) Man hat kein Wort gefunden , das
scharf genug war , um die Arbeit der Regierung zu verurteilen ,
und vor dem Ausland zu diskreditieren . Man kann aber zu einem
richtigen Urteil nur kommen , wenn man nicht nur die schlechten ,
sondern auch die guten Seiten betrachtet . Gewiß befinden sich unter
den erworbenen Gebieten minder wertvolle , vielleicht
sogar schlechte Stücke , genau wicjdics in allen Kolonien , die sich
gegenwärtig in unserem Besitz befinden , der Fall ist . ( Hört I hört I
bei den Sozialdemokraten . Heiterkeit . ) D i e Konzcssionen sind
eine schwere Belastung . ( Sehr wahr I links . ) Aber sie sind
zeitlich begrenzt und sie werden deutscher Gerichts - und VerwaltungS -
Hoheit unterstehen , die uns vor Mißbräuchcn schützen wird . ( Na ,
na I bei den Sozialdemolraten . ) Die Schlafkrankheit ist
eine böse Zugabe . ( Sehr richtig I links . ) Auf der anderen
Seite erhalten wir — das können auch die Herren , die mich
durch Zwischenrufe unsicher machen ivollen ( Lachen links . ) — nicht
bestreiten — zu Kamerun durchaus günstig gelegene Stücke .
Wir erhalten den Zugang zum Kongo und zumUbanghi .
Der Wert dieser Nachbarschaft wird sich erst in Zukunft realisieren ,
aber Sie werden nicht behaupten können , daß die Realisierung auL -
geschlossen sei . Wir erhalten im ganzen ein sehr beträchtliche «, neue ?
Kolonialgebiet . Deutschland ist spät , leider viel zu spät , unter die
Reihe der Kolonialvölker getreten . Da sollten Sie uns doch keine
Vorwürfe machen , daß wir bei dieser Gelegenheit zu erlangen ver «
suchen , was wir erlangen können . Ich bin der festen Ueberzeugung ,
daß sich die günstige Entwickelung Kameruns auch in den neuerworbenen
Gebietsteilen wiederholen wird . Wer Kolonialpolitik treiben
will , der soll über den GegenwarlSwert nicht die ZukunftS -
Möglichkeiten vergessen . Wer hat in Afrika Recht behalten :
Die Spötter über Rhodesien oder die Tatkraft des Mannes , der dem
Laude seinen Namen gegeben hat ? ! Alle Erfolge , welche große
Kolonialvölker erzielt haben , sind nur dadurch erzielt worden , daß
diese Völker nicht mit kurzen , sondern mit sehr langen Zeit -
räumen gerechnet haben , und daß sie den Mut gehabt haben ,
Schwierigkeiten der Gegenwart um der vielleicht in fernerer Zukunft
zu erwartenden Vorteile willen gering zu achten . Es ist auch nicht
richtig , daß die Franzosen froh sind , einen Teil ihres KongogebietcZ
los zu sein . Die französischen Staatsmänner haben die Erfolge , die
sie in Marokko erzielt haben , mit Recht hoch eingeschätzt , aber es ist
ihnen trotzdem nicht leicht geworden , große Teile von einem Gebiets

abzutreten , dem ein Menschenalter lang bewährte Forscher und

Offiziere ihre ganz « Lebensarbeit gewidmet haben .



DaS sind die ErgeVnisse und das ist der Hergang ! Unser
Programm lautete von Anfang herein : Z u b i l l i g u n g e r »

höhter politischer Rechte a n F r an kr ei ch n u r g e g en

erhvhteSicherung unserer wirtschaftlichen Inter¬
essen in Marokko und gegen Kolonialcrwerb
— Landerwerb in Marokko haben wir in keinem Augenblicke an -

gestrebt — , Verhandlung nur zwischen uns und Frankreich ,
nicht vor eineni internationalen Kongreß , nicht unter Zuziehung
dritter . Dieses Programm haben wir aufgestellt , und wir haben es

durchgehalten . Durch nichts , durch keinen Einfluß von außen
oder

'
von innen haben wir uns von ihm auch nur um einen

Schritt drängen lassen . ( Mit arhobencr Grimme : ) All die

Vorwürfe der Schwäche ,

mit denen wir diese Monate über bedacht worden sind , der Schwäche
und der Nachgiebigkeit , das Gerede von einem neuen O l m ü tz
und was dergleichen Dinge mehr waren , zerfallen in sich selbst , sie
sind gegen st ondslos gegenüber den Talsachen .
sNa , na I links . ) Unsere Verhandlungen mit Frankreich sind ohne
Unterbrechung ans beiden Seiten von dem Bestreben gelragen gc -
Wesen , zu einem für beide Teile annehmbaren GeschäflSabschluß zu
kommen . In keinem Stadium der Angelegenheit ist von irgend einer
Seite eine Sprache geführt oder ein Ansinnen gcstelll worden ,
das mit der Ehre des einen oder anderen Teiles unver -

träglich gewesen wäre . Zu dem mit der Faust auf den

Tisch schlagen , waS uns angeraten worden ist , ist
auch nie ein Anlaß gewesen . Uebrigens halte ich auch
von dieser drohenden Gebärde nichts . Ich würde im gegebene »
Moment ein Handeln vorziehen . Wir leben nicht mehr in

homerischen Zeilen , wo Drohen und Prahlen ein notwendiges Nüst -

zeug jede « KriegerS waren . Deutschland ist stark genug , um auf
diese Armaturstücke zu verzichten . ( Beifall . ) Deutschland wird .
wenn die Stunde kommen sollte , auch sein Schwert z » ziehen wissen .
( Bravo I rechts . ) Nur auf dieser Grundlage i st aus -

wältige Politik möglich . ( Sehr richtig !) Se . Maj . der Kaiser
hat die strikte Durchführung des bereits im Mai dieses Jahres
festgelegten Programmes in allen Phasen der Verhandlung gefordert
in dem vollen Bewußtsein , daß jede politische Aktion einer
Großmacht die Schicksalsfrage : Krieg oder Frieden heraufbeschwören
kann , und in der festen Bereitschaft , für die Ehre der Nation m i t
dem Schwerte einzutreten . Darin hat sich der Kaiser mit
dem Volke eins gewußt . Selbstverständlich ist auch in keinem Augen -
blicke an der

absoluten Kriegsbereitschaft von Armee nnd Flotte

auch nur der mindcsfe Zweifel entstanden . ( Bravo I rechts . ) Die

Gerüchte , die jetzt in der Prelle verbreitet werden , als sei
in einer vertraulichen Beratung unsere Kriegsbereitschaft , namentlich
die der Marine in Frage gestellt worden , diese Gerüchts ( mit
schreiender Stimme ) : sind frei erfunden , sie schlagen den Tat -

fachen ins Gesicht . ( Bravo ! rechts . )
Nun hat man gemeint , und das Hai besondevs tief im Volke

gefressen , wir seien zurückgewichen . Dabei ist besonders eine
Bankettrede dcS englischen Ministers Lloyd George verwendet
worden . In dieser Rede wird Deutschland nicht erwähnt . ( Leb -
Haftes Gelachter ) ; ich spreche jetzt ernste Worte und ich darf bitten ,
daß Sie mich ohne Unterbrechungen aussprechen lassen . Ein
hiesiges konservatives Blatt hat damals sogar hervor -
gehoben , indem eS in der ganzen Rede statt England
Deutschland setzte , wie die Rede , für sich betrachtet , anstandslos auch
von einem deutschen Staatsmann hätte gehalten werden können . Eine
Bedeutung gewann die Rede dadurch , daß die gesamte französische
nnd ein großer Teil der englischen Presse sie in einer chauvinistischen
gegen Deutschland gehässigen Weise inter -
pretierte und daß dieser J »rterpretation von englischer Seite in
keiner Weise entgegengetreten wurde . ( Hört ! hört ! )
Ich habe mich veranlaßt gesehen , diese Dinge durch den kaiserlichen
Botschafter in London zur Sprache bringen zu lasten . Meine Bor -
stellung ging dahin , daß wir dabei seien , die Marokloangelegeuheit mit

Frankreich zu besprechen , daß dadurch zunächst englische
Interessen nicht berührt würden , und daß , iotern

England durch das Ergebnis der Besprechung seine Interessen berührt

glauben sollte , wir erwarten , daß seine Regicrung dieselben bei den
beiden kontrahierenden Regierungen nur auf dem üblichen diploma -
tischen Wege zur Geltung bringen werde . Die englische Regierung
hat danach keinerlei Wunsch mehr zu erkennen gegeben , sich an
unseren Verhandlungen mit Frankreich zu beteiligen . Jnimerhin
bleibt die unerwünschte Wirkung jener Rede bestehen , sie erzeugte
insbesondere in der ihr durch die Presse gewordenen Interpretationen
in weiten deutschen Kreisen eine sehr bittere Stimmung
( Sehr richtig !), war also für ein freuiidliches Verhältnis zu England
nicht förderlich . ( Sehr richtig I) So offen ich das bedauere , so be -
stimmt muß ich eZ zurückweisen , daß die Rede benutzt worden ist ,
gegen die deutsche Regierung den Vorwurf einer unsicheren ichwäch -
lichen Politik zu erheben . Tatsächlich ist unser Programm einer
einverständlichen Auseinandersetzung mit Frankreich ohne Einmischung
dritter und auch unbeeinflußt von

unverantwortlichen Preßtreib errieu

dinchgeführt worden . Der englische Minister Sir Edward Grey
bat vorgestern im englischen Unterhaus in einem Appell an die
Presse beider Länder ernste Worte gesprochen und namentlich vor
der Verbreitung unwabrer Nachrichten gewarnt . Ich kann mich
dieser Warnung nur anschließen , damit sich in der beiderseitigen
BollSstimmiing nicht Ansichten festsetzen , die auf die Dauer die

Bcziehuiigcu beider großen Länder zu ihrem beiderseitigen Schaden
und ich füge hinzu , zum Schaden der Welt vergiften
n« ü s s e n.

Ich habe Ihnen dargelegt , daß wir durchgesetzt haben , was
wir gewollt haben . Im gemeinen Leben nennt man das nicht
Schwäche , aber der Vorwurf ging wohl nach der anderen Richtung :
daß wir mehr , ein Anderes hätten wollen sollen . DaS habe die
Ehre u » d das Ansehen DculschlaiidS gefordert : entweder
S ü d « M a r o k k o oder die Wiederherstellung der
AlgeciraSakte . Also : ein Entweder — Oder . Ja . meine Herren ,
wem der Besitz von Süd - Marokko als ein Lebeiismieresse Deutschlands

gilt , der wird in der Nichibeansprilchiing diese « Besitzes eine Preis -
gäbe des Ansehens Deutschlands erblicken , der kann kein Oder kennen ,
der muß verlangen , daß wir in de » Krieg ziehen , um Süd - Marokko

zu erobern . Für den kann die Wiederherslellmig der Algecuasakle
kein gleichwertiges Aequivalent sein . Mit dieser Formel ist also vom
Standpunkt der Ehre und des Ansehens Deniichlands nichts anzn -
fangen , aber auch nicht vom Standpunkt praktischer Realpolitik aus .
Süd - Marokko war für uns um deS nullen nicht begehrenswert¬
weil uns seine Erwerbung , seine Sicherung und Verteidigung O p s e r
auferlegt haben würde , die mit dem Wert des
Landes nicht im Einklang stehen . ( Oho I bei den National -
liberalen ; Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Das ist bis in
den letzten Sommer hinein die allgemeine Neberzeugimg gcivesen .
( Erneute Zustimmung der Sozialdemokraten . ) Bismarck hat be -
kanntlich den Wimich ausgesprochen . Frankreich möge sich Marokko
aneignen . Sie werden mir vielleicht erwidern , daß sich seitdem die
Berhällniste geändert hätten ( Sehr richtig I) ; aber auch nach Bis -
marck ist ununterbrochen die Ansicht vertreten worden , daß wir
politische Rechte in Marokko nicht zu verfolgen Härten .
Feierlich anerkannt worden tst diese Ansicht� durch das Februar -
abkommen von 1909 , und alle Parteien dieses Reichstags haben
diesem Anerkenntnis zugestimmt . Woher soll sich _ nun mit
einem Male die Angelegenheit geändert haben ? Snd - Mcrrokko
ist zweifellos ein schönes Land ( Große Heilerkeil ) ; eS
soll sehr erzreich sein , fruchtbaren Boden haben , auf dem
sich deutsche Auswanderer ansiedeln können . Ich will darüber nicht
streiteil , wiewohl sich über eine marokkanische Siedelungspalitik
mancherlei Anmerkungen machen ließen . Ich nehnre an , es ist ein

außerordentlich wünschenswertes und erstrebenSlvertcS Stück Erde .
Aber ich muß doch sagen , wer c? für die Aufgabe Dculkchlandö an -
steht , erstrebenswerte Länder durch den Krieg zn
erobern , der könnte doch ebenso gut , tvenn nicht
Vielleicht nochbesser , wie aufMarokko , auch aus

andere L an der verfallen . ( Sehr richtig ! links ; Lachen bei
den Nationallibcralen . ) So auch in bezug auf europäische Länder I
Das sind

phantastische Spielereien
und ich wundere mich nur , daß es immer noch Männer im Aus -
lande gibt , welche denen eine Bedeutung für die deutsche aus -
wältige Politik zubilligen . Eine starke Politik kann Deutschland
gerade im Sinne der Wcltpolitik nur führen , wenn eS sich auf dem
Kontinent stark erhält . Nur das Gewicht , das wir als
Kontinentalmacht einsetzen , ermöglicht Welthandel und Kolonial -
polilil . Beide fallen in sich zusammen , wenn wir uns zu
HanS nicht stark halten ; erwerben wir Anßenpositionen , zu deren
Sicheruiig wir unsere kontinentalen Kräfte verzetteln und schwächen
müssen , dann sägen wir an dem Ast , auf dem wir sitzen . ( Sehr
gut ! rechts . ) Deshalb ist eS von der deutschen Politik in
den letzten Jahrzehnten richtig gewesen , daß sie keine
politischen Aspiralionen in Marokko verfolgte , und deshalb sind wir
auch jetzt auf dem richtigen Wege gewesen , indem wir Land «
erwerb in Marokko von vornherein ans unserer Aktion ausschieden .
Ich nehnie eS als ein Verdienst unserer Politik in Anspruch , ( Sehr
richtig !) daß wir dem Landerwerb in Marokko nicht nach -
gelaufen sind . ( Schallende Heiterkeit bei den Natipnalliberalen . )
Die Klage über schwächliche Politik stammt nicht nur ans den
Kreisen derer , die ein Stück Marokko für uns haben wollten . Sie
geht weiter . Soll diese Klage einen anderen Sinn haben , als der
eigenen Regierung in auswärtigen Angelegenheiten Schwierigkeiten
zu machen , dann muß sie auch ein greifbares Ziel zeigen . Ich spreche
nicht von denjenigen , die im Sonimer schlechthin den Krieg
wünschten . Auch deren gab eS.

Aber ihre Zahl war wohl nicht so groß , wie die Worte » die fie
in den Mund » ahmen .

( Heiterkeit . ) Andere wollten den Präventivkrieg , sei eS gegen
Frankreich , sei es gegen England , sei es gegen beide
zugleich . Sie alle wissen , wie Bismarck über Präventivkriege
dachte . Er hat gesagt : sein Rat werde nie dahin gehen , einen
Krieg deshalb zu führen , weil er später doch einmal ae -
führt werden müsse . So könnte er der Vorsehung nicht
in die Karten sehen . Auch siegreiche Kriege betrachte er
immer als ein Uebel , das die StaatSkunst den Völkern
zu ersparen bemüht sein müsse . Diese Grundsätze haben uns auch
jetzt geleitet . Niemand kann wissen , ob Deutschland dereinst ein
Krieg beschieden sein wird . Für mich aber , der ich heute die Ver -
antwortung zu tragen habe , ist es Pflicht , die Geschäfte so zu führen ,
daßeinKrieg , der vermieden werden kann , der
nicht von der Ehre Deutschlands gefordert wird .
auch vermieden wird . <Sehr gut ! links . ) DaS find die
Grundsätze gewesen , nach denen dle Marokkopolitik in ihrer letzten
Episode gesührt worden ist . Marokko war

eine dauernd schwärende Wunde

in unserem Verhältnis nicht nur zu Frankreich , sondern auch zu
England . Der Zug der Franzosen nach Fez hat ein akuleS
Stadium herbeigeführt und eine Operation notwendig ge -
macht . Wir habe » sie unternommen , um die Wunde zu heilen .
Wir wäre » niemals zu den Ergebnisse » gekommen , die jetzt vor -
liegen , wenn nicht beide Regierungen deinsclben Ziele zugesteuert
hätten . Ich erblicke darin einen großen Gewinn , daß es Deutsch -
land und Frankreich möglich gewesen ist , sich über eine so heikle und
latente Gefahren in sich bergende Frage , wie es die Maruklo -

rage ist , im Wege friedlicher Verständigung zu einigen .
Diese Tatsache ist mehr wert , als alle Diskussionen über SchiedS -

Verträge und Über Abrüstung . Sie kann die Grundlage werde » zur
Anbahnung und Festigung eines VerhältuisseS , wie e S den
lvahren Interessen und dem Fortschreilen der
beiden großen Nationen entspricht .

Gewiß kann erst die Zukunft auf dieser Grundlage bauen .
Aber es wäre eine Versäumnis dcr Gegenwart gewesen , wenn sie
den Eckstein verworfen hätte , anstatt ihn zu legen . Ich sprach
davon , daß die Marokkofrage auch unser Verhältnis zu
England tangiert hätte ; auch darüber noch ein kurzes Wort .
Kraft vertraglicher Abmachungen stand bei allen marokkanischen
Differenzen zwischen Frankreich und Deutschland England auf
Frankreichs Seite , zum mindesten diplomatisch . Insofern
reinigt die Erledigung der Marokkoangelegenheit auch in unseren
Beziehungen zu England den Tisch .

Ich kehre zu dem Gedanken zurück , von dem ich vorhin aus -
ging . Der Mißmut und dcr Pessimismus , der unser Volk

erfüllt , und der die Regierung zu anderen Taten treiben wollte ,
der mußte greifbare Ziele zeigen , Ziele , die gerade bei Erledigung
dcr Marokkoangc ! egcnheit erreicht werden konnten . Weshalb wir
nicht auf ein Stück Marokko ausgegangen sind , habe ich eben dar -

gelegt . Dafür wurde dann besonders dringend verlangt , daß wir
dann doch wenigstens die Verhandlungen mit Frankreich hätten
abbrechen , und daß wir auf die Wiederherstellung
der AlgeciraSakte hätten bestehen sollen . Ter Abbruch der
Verhandlungen , der wäre ein leichtes gewesen ; noch leichter wäre
es gewesen , die Verhandlungen überhaupt nicht einzuleiten . Aber
die Herstellung der AlgeciraSakte ? Ich erblicke kein Interesse
Teutschland an der Wiederherstellung eincS ZustandeS , der an der
nicht mehr haltbaren Fiktion dcr Selbständigkeit des marokkani -
' chen Sultans und der Unabhängigkeit dcö Scherifenreiches leidet .

Wir haben doch diesen Zustand seit 1908 genau genug gekannt .
Er war moralisch und materiell für uns un -
befriedigend . Der Beweggrund . deS Verlangens nach der

Algecirasakte ist zum Teil auch ein anderer gewesen . Wenn wir

nicht Südmarokko haben können oder haben sollen , so sagte man ,
dann sollen es wenigstens die Franzosen nicht haben . So
war es diesen Sommer in dcr Presse zu lesen . Für mich besteht
der Wert der Politik nicht in dem Scbaden , der einem anderen

zugefügt wird , sondern in dem Vorteile , den das eigene
Land gewinnt . Eine Politik , die auf den� Schaden des
anderen sieht , ohne Rücksicht , ob ihr daS selbst nützt , muß doch
sch ' ießlich die Erbitterung , die sie erzeugt , in Zukunft einmal bar

bezahlen . Wer aber in dem Protektorat Frankteichs über Marokko
einen derartigen MachtzuwacbS Frankreichs erblickt , daß dadurch
die Existenz DeuischlandS gefährdet wäre , kommt zu dem Prä -

ventivkrieg . Also wozu die Wiederherstellung der Algecirasakte ?
Wurde sie von dem Ansehen Deutschsands verlangt ? Nein ! DaS

Ansehen Deutschlands als Großmacht verlangt , es nicht zu dulden ,

daß ein internationaler Vertrag , wie die AlgeciraSakte . der unsere
Unterschrift trögt , zu unserem Nachteil und ohne unsere Zu -
stimmung einseitig abgeändert werde . Darum mußten
wir handeln , im Notfälle auch mit dem Sibwert , so wi « wir ge -
handelt haben , und unser Vorgehen hatte Erfolg .

Lassen Sie mich zum Schluß das Fazit ziehen : Wie sah es
vor Fez und Agadir aus ? Nominell war Marokko selbständig .
de facto dem Einfluß der Franzosen verfallen . Dieser unklare
und verschwommene Zustand war für uns nach Tanger und
AlgcciraS eine stete Gefahr in unleren Beziehungen zu
Frankreich . Die offene Tür war auf dem Papier zwar da , aber
es fehlten die besonderen Garantien , die gerade durch die be -
anderen staatlichen Verhältnisse dringl ' ch gemacht wurden . Auf

politische Aspirationen in Marokko hatten wir verzichtet . Und
etzt ? Wir haben in Marokko nicht aufgegeben , was wir nicht

bereits aufgegeben hatten . Dafür haben wir die wirtschaftlichen
Garantien erlangt . Wir ha�en außerdem einen bedeutenden
Kolonialbesitz erworben , der sich unter deutscher Verwaltung —
des bin ich sicher — gin - ltig entwickeln wird . Wir haben dies er¬
reicht auf dem Wege friedlicker Verständigung mit Frankreich .
Zum ersten Male ist es ge ' nngcn , sich ' über eine ernste nnd schwere
politische Frage , die den Keim großen Unheils in sich bergen
konnte , mit unserem westlichen Nachbarn im Vertragswegs zu ver -
ständigen . DaS ist das Fazit . Nun ist es an Ihnen , das Für und
Wider dieser Politik abzuwägen . Wir erwarten kein Lob , wir
fürchten aber auch keinen Tadel . . ( Stillschweigen im

ganzen Haus e. >

Abg . Frhr . v. Hertling sZ/s beantrag ! zunächst Neberweisung
des Abkommens und der Anträge an die Budgetkom -
Mission und fährt dann fort : Ter Reichskanzler hat uns das
Abkommen lediglich zur Kenntnisnahme übergeben .
Das entspricht der RechtSauffassung , wie sie in amtlichen Kreisen
wohl ausnahmslos bestanden hat , und die der Reichstag , wenn

auch niemals ausdrücklich anerkannt , doch geduldet hat . Aber
meine politischen Freunde sind der Meinung , daß hier tatsächlich

eine irrige Auffassung

vorliegt . ( Hort ! hört ! links . ) Diese Frage muß jetzt ernstlich in

Angriff genommen werden . Meine Freunde sind der Ansicht , daß
auch die heutige Fassung der Verfassung bei richtiger Auslegung
schon jetzt bei Verträgen von so außerordentlicher Tragweite die

Genehmigung des Bundesrats und des Reichs -
tages fordert . ( Sehr richtig ! im Zentrum und links . ) Nun

zur Sache selbst!
Wir müssen uns heute fragen , was war denn eigentlich der

Zweck derjjfahrt nach Agadir ? Man war damals auf
französischer Seite der Meinung , daß auf unserer Seite Kriegs -
absichten beständen . Die weitere Entwicklung hat gezeigt , daß das

nicht der Fall war . Aber warum dann jener V o r st otz ? Weshalb
alle die Inkonsequenzen in der Marokkopolitik . Mit Frankreich
zu einer Verständigung über Marokko zu kommen , soll schon 1999
und dann nach dem Sturze Delcasses Gelegenheit gewesen sein .
Rouvier soll schon damals auf eventuelle Kompen -
sa t i o n e n am Kongo hingewiesen haben . ( Hört ! hört ! ) Unsere
Marokkopolitit entbehrt der Stetigkeit , der

Festigkeit und der Voraussicht . Die neueren VerHand -
lungen wurden denn auch von wachsendem Mißbehagen und großem
Unmut begleitet . Die verpatzten Gelegenheiten der früheren Ma -

rokkopolitik traten wieder in Erinnerung . Und dcr Unmut ver -
wandelte sich in helle Zornesflammen , als die bekannte Minister¬
rede von jenseit deS Kanals zu uns hinüberdrang . Es war eine

große nationale Bewegung , die an 1870 erinnerte und wie
wir sie nicht häufig im deutschen Volke erleben . Die Zornes »
erregung flaute ab , der Unmut hat sich gesteigert . Ich frage den
Herrn Reichskanzler : WaS ist geschehen , um jener englischen
Provokation entgegenzutreten ? Darüber sollten wir

noch genauere Aufklärung erhalten , und dann auch darüber , ob
etwaS Wahres daran ist , daß wir bereits früher in Verhandlungen
mit Frankreich allein hätten eintreten können . — Bedauerlich ist ,
daß ein Teil der Presse während der Verhandlungen die schwie -
rige Lage unserer Unterhändler noch erschwert hat , indem sie Mel -

düngen ausländischer Blatter über die schwächliche Haltung unserer
Regierung weiter kolportierten . ( Sehr wahr ! rechts . ) So wurde
die pessimistische Stimmung genährt , bis dann zum Ueberfluß auch
noch der Rücktritt des Staatssekretärs des Kolo -
nialamts dazukam , der selbstverständlich gedeutet werden mußte
als vollständiges Dcsaveu dessen , WaS durch die Verhandlungen
erzielt war . Wir haben von vornherein gegen ein selbständiges
Kolonialamt aus den Erfahrungen anderer Staaten heraus sehr
erhebliche Bedenken geäußert , weil eS die Gefahr ständiger Rei -

Hungen in sich birgt , und es fragt sich , ob eS nützlich wäre , z u dem

früheren Zustand zurückzukehren und das Kolo -
nialamt als Abteilung des Auswärtigen Amtes

wiederherzustellen . ( Große Heiterkeit . ) Die

Indiskretionen in der Presse ,

von denen im Anschluß daran die Rede gewesen ist . haben gezeigt ,
daß unsere offiziöse Presse durchaus nicht auf der
Höhe gewesen ist . Ein besonders unglücklicher Zustand ist , daß
wir drei Pressebureaus haben , ein Pressebureau des Aus -
wältigen AmtS , eins des ReichSmarineamts und
eins deS K o l o n i a l a m t s. ( Sehr richtig ! ) Was nun das Ab -
kommen selbst anlangt , so wird uns da m einer Reihe von Para -
graphen die wirtschaftliche Gleichberechtigung zugesichert . Aber eS

sichert uns nicht gegen eine stillschweigende Umgehung dieser Para -
graphen . Durch die Art der Ausschreibung bei Submissionen
können wohl einzelne Nationen bevorzugt werden .

Der zweite Teil de » Abkommens betrifft die sogen . Ko m »
pensationen . Selbstredend waren Konipensationen nötig ,
wenn wir Frankreich diese Stellung in Marokko einräumen
wollten . ES ist die Frage , ob wir die Kompensationen nicht aus
anderem , wirtsckfastlichem Gebiete , etwa der kolonialen Zoll -
Politik , hätten suchen sollen . Nun ist über das Kongoabkommcn
die Schale der bittersten Kritik ausgegossen worden . Es

verspricht wenig Erfolg , diesem Uebermaß der Kritik gegenüber die
Stimme nüchterner Beurteilung zur Geltung zu bringen . Immer -
hin handelt es sich doch keineswegs bloß um wertlose Stücke . Gewiß
ist wertloses Gebiet neben dein wertvollen vorhanden . DaS hat
auch der Kanzler anerkannt . Die Frankreich eingeräumte Etappen -
straße ist wohl nicht so militärisch bedenklich , wie das „ Berliner

Tageblatt " will ; aber es ist wahr , daß die Bestimmungen über diese
Straße leicht Anlaß zu Zwist i gleiten bieten können . ( Zu -
stimmung . ) jedoch finden diese Dinge am besten ihre Behandlung
in der Kommission . Ich fürchte , daß diejenigen sich täuschen .
welche von dem Abkommen eine dauernde Besserung
unserer Beziehungen zu Frankreich erhoffen .
Man lese , was die franzosische Presse , besonders der „ Eclair " .
allerdings ein ausgesprochen deutschfeindliches Blatt , schreibt . Ich

zweifle nicht an der Friedfertigkeit der gegenwärtigen französischen
Regierung . Aber friedfertige und humane Bestrebungen und Ge -

sinnungen erweisen sich als ohnmächtig gegenüberoer Macht
der wirtschaftlichen Gegensatze und gegenüber den
VolkSleidenschasten . ( Sehr wahr ! im Zentrum und rechts . ) . Ich
erinnere daran , daß im September dieses Jahres ein Friedens -
kongreß nach Rom berufen worden war ( große Heiterkeit , beson -
derS im Zentrum ) , ein paar Tage bevor da » bekannte Ultimatum
nach Konstantinopel erfolgte . ( Lebhaftes Hört ! hört ! )

Darum ist es von höchster Wichtigkeit , daß im Auslande nicht
die falsche Vorstellung unserer Schwäche erweckt wird . Leider wird
nur zu oft Friedfertigkeit mit Schwäche verwechselt . ( Lebhaftes
Sehr wahr ! im Zentrum und rechts . ) Darum laden auch die eins
schwere Verantwortung auf sich , die das deutsche Volk als eine
Nation von Hungerleidern hinstellen . Aber das Aus -
land irrt sich , wenn eS die wirtschaftliche Lage Deutschlands nach
dem Sturm auf die Sparkassen beurteilt , den einige
Aengstcrlinge unternommen haben . ( Heiterkeit und Zustimmung . )
Unsere Finanzen sind durch die Reichsfinanzreforin
auf eine sichere Grundlage gestellt . ( Stürmische Aha ! - Rufe und
Heiterkeit links , lebhafte Zustimmung rechts und im Zentrum . Un -
ruhe im ganzen Hause . )

Ganz besonders gefreut hat es mich, daß der Reichskanzler
ausdrücklich die „ . .

Lllckenl - sigkeit unserer Rüstung

bervorachoben hat . DaS ist besonders erfreulich angesichts der ge -
fährlichen Torheit , mit der verschiedene Blätter unsere Rüstungen
als ungenügend bezeichnet haben . Wir dürfen im Ausland « nicht
den Eindruck erwecken , daß �wir den Frieden um jeden
Preis wollen . Es muh in autoritativer und unzweideutiger
Weise zum Ausdruck gebracht werden , daß wir Deutsche ganz gewiß
eine durchaus friedfertige Nation sind , daß wir aber n ich t gewillt
sind , den Frieden um den Preis und auf Kost eil
unserer Weltstellung zu erkaufen . ( Lcbh . Bravo t
im Zentrum und recht ?. Auch der Kronprinz in der Hoflogc ruft
Bravo und k l a t f ch t zuftimmend auf den Rand der Brüstung .
Der Präsident schickt ab er keine Mahnung nach

�Abg . Dr . v. Heydcbrand und der Lose ( kons . ) : Meine poli -
tischen Freunde hatten eS gern gesehen , wenn die Vorlage mit
einer auSfuhrlrchen Begründung versehen worden wäre .
Die Begründung ist unS erst seit einigen Tagen bekannt ( lebhafte
Rufe : Seit heute . ) , und dann ist es ganz unmöglich , sich einen
Gegenstand von dieser �ragweite so zu assimilieren , wie das er -
forderlich wäre . Bis heute wünschen wir eine weitere Auf -
klärung in größerem Umfang und deshalb sind wir auch
der Meinung , daß es sich rechtfertigt , wenn in einer K o m m i s -

sion dcr Re>ch §reg,crung Gelegenheit gegeben wird , noch mehr



und ausführlicher sich über den ganzen Hergang und das Für und
Wider zu verbreiten . Wir haben auch nichts dagegen , dah in dieser
Kommission die heute gestellten Anträge mit behandelt werden .
Aber ich bezweifle schon jetzt , daß ein Teil dieser Anträge auch
die Z u st i m m u n g meine r ,F reunde finden wird . ( Gelächter
links . ) Darüber , dah die Beg ? enzung der Schutzgebiete der Gesetz -
gebung unterworfen werden soll , kann nach meiner persönlichen
Anschauung in der Tat verschiedener Meinung sein . ( Ironischer
Beifall links . ) Ein endgültiges Urteil darüber behalten wir uns
vor . Aber keine Kommisfionsverhandlung wird uns darin wankend

machen , dem Reichstag kein über den gegenwärtigen
Rechtszustand hinausgehend es Mitwirkungsrecht
zuzuweisen . ( Lebh . Rufe links : Natürlich ! ) Nach der Natur
der Dinge , um die es ' sich bei derartigen auswärtigen Verträgen
handelt , kann nur eine Stelle mit einheitlichem Willen , mit der

nötigen Kenntnis und Uebersicht solche Vorgänge sachgemäß leiten .

Im Interesse einer wirklich gedeihlichen EntWickelung ist es ganz
unmöglich , solche Dinge einer Körperschaft wie dem Reichstag zu
überweisen . ( Zurufe b. d. Soz . : Verfassung ! Frankreich ! ) In
England , Frankreich und Italien , wo wir ja solche Vorgänge eben

jetzt vor Augen haben , sind derartige Entscheidungen von den

Regierungen allein getroffen worden ohne maßgebende Mitwirkung
und Genehmigung der Parlamente .

Die Reichsleitung kann sich, in der Sache selbst , nicht wundern
über manche ihr unsachlich erscheinenden Einwände , nachdem sie
uns in die sehr schwierige Lage versetzt hat , ohne tatsächliche
Grundlagen urteilen zu müssen . Das ist um so schwerer ,
als es sich um Gebiete handelt , die nur sehr wenigen unter uns

genug bekannt sind , um sie selbständig beurteilen zu können , und
als die Vorgänge von einer Geheimhaltung umgeben waren , die
ja wahrscheinlich im Interesse der Sache notwendig war , die aber
dem Außenstehenden unmöglich machte , sich ein Bild von den Vor -
gängen zu machen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Außerdem kommt

hinzu , daß der Mann , der vielleicht als einziger die Sache
gründlich versteht , erklärt hat : Ich kann daS mit meiner
Verantwortung nicht decken .

Dieser Rücktritt hat sich unter Begleiterscheinungen vollzogen ,
die uns nicht sehr erfreulich gewesen sind und die auch der Reichs -
kanzler nicht ganz hat entkräften können . Ich habe zu meiner
großen Freude von ihm gehört , daß er mindestens die Fähigkeit
des bedeutenden Kolonialmannes anerkennt . ( Sehr richtig ! ) Es
muhte ja beinahe so scheinen , als ob die Reichsleitung von vorn -
herein einen Mann in diese Stellung gebracht hätte , der so
ganz und gar unfähig gewesen wäre . ( Heiterkeit . )
Aber ich hätte doch noch etwas mehr gewünscht . Es ist diesem ver -
dienstlichen Beamten auch noch ein anderer Vorwurf gemacht
worden , nämlich daß in seinem Amte

schwere Verletzungen der Geheimhaltung wichtiger
Staatsangelegenheiten

stattgefunden haben , durch die in der Tat das Interesse des ganzen
Landes gefährdet sein konnte . Ich hätte mich gefreut , wenn der
Reichskanzler auch diesen Vorwurf in Abrede gestellt hätte oder daß ,
wenn man einen Vorwurf in dieser Beziehung zu erheben hat ,
man die Disziplinaruntersuchung gegen den Mann einleitet , der
sich derartiges hat zuschulden kommen lassen . Aber ich halte es
nicht für richtig , wenn eine offiziöse Deutung erscheint , die das

ganze Amt in ein schlechtes Licht stellt . ( Lebftafte Zustimmung . )
Nun zu dem Abkommen I Meine politischen Freunde sind

durch das Abkommen nicht befriedigt , und wir lassen offen , daß
mehr und auch besseres sich würde haben erreichen lassen . Was
wir preisgeben , was wir konzediert haben , ist in unseren Augen
ganz auherordentlich viel . Jetzt ist Marokko einfach
politisch voll , tändig Frankreich überantwortet , und man kann von
einem selbständigen Marokko einfach nicht mehr sprechen , und das
geschieht mit der Zustimmung des Deutschen Reiches ! DaS ist
eine Konzcssion , die eine weitreichende Wirkung haben kann und
auch haben wird , daß man wohl erwarten darf und erwarten
durfte , daß daS , was wir dafür eingetauscht haben , doch einen sehr
hohen Wert in sich getragen hätte . Diesen hohen Wert können wir
nun in dem , was hier gewonnen worden ist , zunächst nicht er -
kennen . Man hat unsere wirtschaftlichen Berechtigungen in
Marokko in eine ganz schöne Reihe von Paragraphen gebracht , in
denen allerlei Zusicherungen gegeben werden . Aber jedermann
weiß doch , daß derartige Zusicherungen Dinge sind , die sich
ändern können und die anders ausgelegt werden können , als
man es sich im gegenwärtigen Augenblick denken kann . Als letzte
Sicherung haben wir bloß das Schiedsgericht , auf dessen
Zusammensetzung Frankreich einen sehr maßgebenden Einfluß hat .
Hm übrigen sind die Rechte , die Deutschland bekommt , auch der
übrigen Welt zugestanden . Wo ist da die Sonderstellung des
Deutschen Reiches I Sind wir bloß der Mandatar Europas ?
Hätten wir nicht auch erwarten dürfen , daß auch das Deutsche
Reich ein Sonderrecht bekommen hätte . ( Lebhafte Zustimmung
rechts . ) Sicherungen und das Dcfinitum enthalten die Ab -
machungen nach unserer Auffassung nicht . ( Sehr richtig ! rechts . »
Nach unseren Informationen ist der uns zugewiesene Kongo doch

ein klimatisch , gesundheitlich , sanitär , wirtschaftlich fragwürdiges
Objekt .

( Sehr richtig ! und Heiterkeit . ) Wir wollen und können natürlich
nicht in Abrede stellen , daß diese Wüsten und Sümpfe nicht einmal
sckließlich enlwickeliingsfähig sind . ( Heiterkeit . ) Aber wir sagen ,
uns , waö hier der Staatssekretär des Kolonialamtes
gemeint hat , als er nicht geglaubt hat , die Dinge mit seiner Ver -
antwortung vertreten zu können , das ist unSeigentlich un -
geheuer verständlich . iZustimmung und Heiterkeit . ) Wir
neigen deswegen der Meinung zu . daß man aus der Situation doch
mehr hätte herausholen sollen . Die AlgeciraSakte tonnte
natürlich nicht aufrechterhalten werden , denn sie wmr zerrissen . Aber
wir hätten uns vollständig freie . Hand für unsere Ansprüche in der
Zukunft behalten sollen und hatten auch den Entschluß haben
müssen , sie in gegebener Zeit zur Tat zu machen . Das würde mehr
Bedeutung haben als da « hier Vorgelegte . Frankreich fühlt sich
bei der Situation jetzt ganz wohl . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )

Durch Nachgiebigkeiten sichern wir uns aber nicht den Frieden »
sondern durch da ? deutsche Schwert .

( Lebhafter Beifall und siarkeS Nicken de ? Kronprinzen auf der Tri -
Hüne. ) Wir müssen gewillt sein , auch das Schwert zu gegebener
Zeit zu ziehen . ( Beifall rechts . ) Hageldicht ist die Kritik auf unsere
Regierung hernicdergesaust . Wir halten es nicht für richtig , die
Regierung vor dem Auslände herunterzureißen . ( Zuruf links :
Breslau ! ) Unsere deutsckicn Unterhändler haben ein hohe ? Maß
von Geduld . Arbeitskraft , Öpkermut und Pflichtgefühl entwickelt .
DaS entbindet uns aber nicht von der Pflicht , darüber hinaus ein
f ch a r f eS U r t e i l zu fällen , ob die Art , in der da verfahren wor¬
den ist , richtig war . Aber wir dürfen nicht ganz vergessen , daß die

Regierung auch Positionen gegenüberstand , in denen sie nicht ganz
frei war , und daß cS nicht ganz leicht war , unter allen Umständet »

sich Vorteile und Zugeständnisse zu sichern , wenn man sich Positio -
neu gegenüber befand , die schc - n zum Teil aufgegeben waren .
( Zurufe links : Aha ! ) Da muß man davon abschen , »n der Per -

gangenhcit hcrnmzugrabcn , um alle möglichen Echuldlgen heraus -
zuhoken . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) , ,

Run zu den Reden , die der Reichskanzler als Tischreden
bezeichnet hat . Wir und das ganze deutsche Volk legen diesen Reden
doch eine etwas weitergehende Bedeutung bei . Der Reichskanzler
hat mitgeteilt , daß bei der Entsendung des „ Panth - r " allen euro -
paischen Hosen erklärt wurde , daß Deutschland keinen Land -
erwerb beabsichtige . Also auch der «naliscl >en Regierung ist das
mitgeteilt worden . Wenn man da nun einen solchen Ton hört , nicht
lblos ; eine - ofcfyrebe , sondern eine Ausspruche auf der Grundlage
von Beratungen deö ganzen . Ministeriums , in einer Sprache , die
vir ganz einfach als «ine Drohung , als eine Herausforde¬
rung und als eine demütigende Herausforderung
ansehen müssen , dann handelt es sich um andere Tinge als Tisch¬
reden . ( Lebhafter Beifall wesentlich rechts u. b. d. Antisemiten . )
Dos sind ganz sonderbare Tischreden , solche Tischreden verbittet sich

das deutsche Volk . ( Stürmischer Beifall bis zu den Nalionallibe -
ralcn . ) Wenn es nun den Herren Engländern gefällt , diese Dinge
zu vergessen , wenn sie nun angeblich nichts mehr davon wissen , nach -
dem es nicht gelungen ist , Frankreich und Deutschland in einen
Krieg zu verwickeln , der vielleicht nicht zum Nachteile Englands ge -
Wesen wäre , so kann man das vom englischen Standpunkte aus ver -
stehen . Aber wir Deutsche haben es noch nicht vergessen , und wir
fragen uns , ob wir geträumt haben . Ist es nicht wahr , daß ein
Botschafter an einem europäischen Hofe in einer Weise über
uns sich ausgelassen hat , die uns die Schamröte ins Gesicht
steigen ließ ? ( Lebhafte Zustimmung . ) Wie ein Blitz in der Nacht
hat das alles dem deutschen Volke gezeigt , wo sein Feind sitzt . Das
deutsche Volk weiß es jetzt , wenn es sich in der Welt aus -
breiten will , wenn es den Platz an der Sonne haben
will , wer dann derjenige ist , der über alles gebieten will . ( Lebhafter
Beifall rechts . ) Das deutsche Volk wird in solchen Fällen eine
deutsche Antwort zu geben wissen . ( Erneuter Beifall , zumal
bei den Antisemiten . ) Ich weiß nicht , welche Antwort die Regie -
rung gegeben hat . Es handelt sich aber hier um die Existenz
Deutschlands , so etwas läßt sich kein Volk und am allerwenigsten
das deutsche Volk gefallen . Die Regierenden herben zu entscheiden ,
sie haben das Recht dazu , aber auch die Pflicht , und wir erwarten ,
daß sie von dem Gefühl der Ehre der deutschen Nation getragen
werden . ( Lebhafter Beifall . ) Ich erkläre aber , daß wir Deut -
scheu bereit sind , die erforderlichen Opfer zu brin -

gen ( Beifall rechts , stürmische Zurufe bei den Sozialdemokraten :
Aus den Taschen der Arbeiter ! Großer Lärm rechts , lebhafte an -
dauernde Unruhe . )

Präsident Graf Schwerin : Wir müssen unter allen Umständen
auf die Würde der Verhandlungen bedacht sein . Ich bitte , solche
stürmischen Unterbrechungen im Interesse des Reiches und des
Deutschen Reichstages zu unterlassen .

Abg . von Hclidebrand : Ich habe im Namen meiner politischen
Freunde zu erklären , daß wir bereit sind , wenn die Stunde und
das Land und unsere Ehre es erfordern , nicht bloß Opfer zu bringen
an Blut , sondern auch an Gut ( großes Gelächter bei den Soz .
und Zurufe : Erbschaftssteuer ! ) ; wir werden geben , was notwendig
ist . Wir sind auch bereit , das Vermögen der Besitzenden
auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern . ( Stür -
mischcs Gelächter links und erneute Zurufe : Erbschaftssteuer ! ) Es
soll das Vermögen der Lebendigen sein , nicht der Toten .
( Großes Gelächter links und Rufe : Aha ! ) Man kann über die Erb -
schaftssteuer verschiedener Meinung sein . Aber nachdem wir ge -
sehen haben , daß zwei Jahr « lang wegen dieser Frage sich eine
Kluft aufgetan hat in der bürgerlichen Gesellschaft , daß das Bür -
gertum gespalten ist von einem Ende zum anderen , zum Schaden
des Vaterlandes , dann sind wir der Meinung , daß nicht eine neue
Kluft aufgetan wird . nicht ein neuer Streit angefacht wird , wenn
eine nationale Tat geboren werden soll . Man mag nehmen ,
was notwendig ist , wir sind bereit , die Konsequenzen der ernsten
Situation zu ziehen ; wir erwarten aber auch , daß die Regierung
sich von denselben Gefühlen leiten läßt . Da gilt keine Regierung ,
kein Reichstag , kein Herr oder Knecht . Nichtswürdig ist die Nation .
die nicht ihr alles setzt an die Erhaltung ihrer Ehre . ( Stürmischer
Beifall rechts . )

Staatssekretär des Austvörtigen Amts v. Kiberlen - Waeibtrr :
Auf einen Punkt der Ausführungen des Vorredners muß ich sofort
antworten . Es ist in der „ Neuen freien Presse " ein Artikel erschie -
nen , ivelcher dem englischen Botschafter in Wien zugeschrieben wor -
den ist . Wir haben bei der englischen Regierung sofort deswegen
angefraat und die eneli ' chc Regiernn " bat uns amtlich erklärt und
uns ausdrücklich ermächtigt , diese Erklärung zu veröffentlichen , daß
der Botsäbafter weder zu der Veröffentlichung des Artikels in
irgendwelchen Beziehungen steht , noch daß dieser Ar -
tikel durch irgendein Mittel der Botschaft beeinflußt lvar . ( Zuruf
rechts : Wer weiß , ob eS wahr ist . ) Das ist doch die a l l e r m i n -
beste nationale Kourtoisie , daß , wenn eine Regierung
uns eine amtliche Erklärung abgibt , wir ihr Glauben schen -
k e n, und man dann nicht von uns verlangen kann , daß wir in
einer solchen Erklärung ein Mißtrauen setzen .

Abg . Bebel ( Soz . ) :

Auf die Brandrede des Herrn v. Hehdebrand werde
ich im Laufe meiner Ausführungen zu sprechen kommen . Zunächst
möchte ich mich nur mit seinen Eingangsworten beschäftigen . Er
hat gemeint , es fei notwendig , daß der Reichstag in dieser An -
gelegcnheit ein Urteil fälle und sich damit einverstanden erklärt , daß
die vorliegenden Anträge und daS Abkommen einer Kommission
überwiesen werden sollen . Ich freue mich dieser Zustimmung , die
zu anderen Ausführungen , die er im Laufe seiner Rede gemacht hat ,
in starkem Widerspruch standen , denn , Herr v. H e y d e -
brand , wenn der Reichstag in Wirklichkeit in dieser Angelegen -
heit ein Urteil ablegen soll , so muß er auch in die Lage versetzt
werden , darüber abstimmen zu können . ( Sehr wahr ! bei den
Sozaldemokaten . ) Wenn Sie ausgeführt haben , daß es dem Reichs -
tag unmöglich sei , weil er nicht in die intimsten Einzelheiten ein -
geweiht sei , in dieser so wichtigen Angelegenheit ein Urteil abgeben
zu können , scheinen Sie gar nicht zu wissen , daß dasselbe Abkommen
in diesen Tagen der französischen Kammer vorgelegt
worden ist , und daß diese wohl in der Lage ist , ihr Urteil in

Abstimmungen kundzutun . Während wir bis jetzt keine Aussicht
haben , von der Regierung ein Weißbuch zu bekommen , also die
Noten mitgeteilt zu erhalten , die im Laufe monatelanger Per -

Handlungen ausgetauscht worden sind , bekommt die französische
Kammer im Gegensatz zu uns alle Aktenstücke und In¬
formationen , oie sie überhaupt wünscht . Das ist bei dem

dortigen Negierungssystem selbstverständlich und ist der franzä -
sischen Kammer bei der Einreichuna deö Abkommens ausdrücklich
zugesagt worden . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Herr v. Heydcbrand , der Sie heute so viel von der Ehre
und Würde der deutschen Regierung gesprochen haben , empfinden
Sie eS qar nicht als eine

Schmach für den Deutschen Reichstag ,

wenn man ihm zumutet , in dieser wichtigen Angelegenheit nur

Reden zu halten , aber kein Urteil fällen zu dürfen ? ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Im übrigen hat Herr v. Heyde -
brand heute wieder die Lehre vom beschränkte » Nntertancnvcrstand

gepredigt ; er hat sich dagegen gewandt , daß man die Regierung

herabsetze ; aber was war die heutige Rede des Herrn v. Hehdebrand
anders , als eine Herabsetzung der Handlungen der Regierung , wie

sie schlimmer nicht gedacht werden kann . In Breslau hat Herr
v. Hehdebrand ja erklärt , daß die Regierung nichts sei als

die Beauftragte der guten Patrioten .

DaS ist übrigens nichts weiter als die Bestätigung eineS Satzes des

Kommunistischen Manifestes , das 1847 Marx und

Engels verfaßt haben , wonach die Regierungen nichts weiter sind
als der PerwaltungsauSschuß der besitzenden
Klassen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie es in

Wahrheit mit dem Patriotismus und der Opferwilligkeit der Kon -

servativen aussieht , haben Sie bei der Reichsfinanzreform bewiesen ,
wo Sie die Stenern aus den Taschen der Armen und Elenden ge -
nommen haben . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten . ) Sie haben sich damals gewehrt , den Besitz anzu -
greifen . Sie haben sich gewehrt , daß überhaupt eine direkte
Einkommen st euer beschlossen wurde . Herr v. O I d e n -

burg . Januschau war es , der erklärte : Dem Reichstag , der
aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen ist , vertrauen
wir unser Portemonnaie nicht an . ( Hört , hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) DaS scheinen die Herren heute alles vergessen
zu haben , wenn sie von ihrem Patriotismus und ihrer Opfer -
freudigkeit reden . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Auf der
einen Seite appellieren die Herren an den Patriotismus der
Massen , und auf der anderen Seite vorenthalten sie derselben Masse
das einfachste Recht , das allgemeine Wahlrecht . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Da sollten sie den Mund

halten , wenn eS sich um Patriotismus handelt . ( ( Stürmischer !
Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Die Ausführungen des Herrn

v. Hehdebrand liefen zum Teil auf nichts weniger heraus , als

auf die
Drohung mit dem Kriege .

Denn was wäre die Folge gewesen , wenn keine Verständigung

zwischen Frankreich und Deutschland kam . wenn der Moment ein -

trat , den Sie wünschten , daß man ohne Resultat auselnander -

gegangen wäre ? Dann wäre auf beiden Setten ore

Hetze in der tollsten Weise losgegangen , dann hatte

man mit aller Gewalt zum Kriege gedrängt . Was dieser Krieg be -

deutet , darüber werde ich später noch sprechen .

Zunächst möchte ich Sie bitten , den von uns gestellten Antrag

anzunehmen . Wir können nicht damit einverstanden sein , daß wir

nur wie eine quANtite nögligeadle — ein Nichts ! 1— behandelt wer¬

den . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Die Engländer . d,e

Italiener , die Oesterreicher , sogar die Chinesen , wenn die neue Ver -

fassung Gesetz wird , haben das Recht , über solche Vertrage abzu -

stimmen . In den Verfassungsgrundsätzen , die der Reichsaus ; chilß

für die neue Verfassung in Ch�na entworfen hat . heißt es aus -

drücklich : „ Beratung aller internationalen Ver -

träge und Zustiminung zu denselben . Dies Recht

wollen elfter die ostelftischen Junker uns mit aller Gewalt vorent -

Viel wichtiger , als uns Marokko ist . sind uns die Zustände bei

uns in den Ostprovinzen ,
unser Osten ist unser Marokko

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) , dort ist noch!

Raum für so viel Menschen , die wir in Marokko gar nicht unter -

bringen könnten . Ihre Politik — nach rechts — verhindert eine

derartige EntWickelung .
Wir könnten ja auch mal einen Kaiser haben , der außerordent -

lich schenkungsbedürftig ist und gern Geschenke macht , auch Ge -

schenke an andere Staaten . Sollen wir da nichts zu sagen haben ,
wenn solches Kolonialgebiet einfach verschenkt wird ? Wenn

Sie das verhindern wollen , müssen Sie das Recht haben , hier nhcht
nur zu reden , sondern auch zu stimmen . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . )

Was nun die Verträge selbst betrifft , so befinden wir unS in

einer sehr merkwürdigen Lage . ( Zwischenrufe bei den

Nationalliberalen . ) Nun , wir haben ja bei dem russischen
Handelsvertrag die Regierung mit unseren Stimmen ge -
rettet . Und wie stand es denn bei der Verfassung für
Elsatz - Lothringen ? Wir erschrecken keineswegs davor ,

für die Regierung zu stimmen , wenn sie einmal vernünftig ist .

( Große Heiterkeit . ) Wenn sie mit guten Vorschlägen kommt , stehen
wir auf ihrer Seite . So prinzipielle Gegner der Regierung sind
wir nicht , daß wir guten Vorschlägen , Ivelche sie macht , nicht zu -
stimmen sollten . Aber unsere Lage bei diesen Verträgen ist um so
eigentümlicher , als wir heute hier über einen Vertrag zwischen
Deutschland und Frankreich beraten , der ein Land betrifft , über
o a s wir gar keinLerfügungsrecht haben . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Sonst ist es doch üblich , daß
die Regierung des Landes , das in Frage kommt , bei den Berhand -
lungen beteiligt ist . Nachdem Frankreich und Deutschland über
den Vertrag übereingekommen sind , legen sie ihn den Algeciras -
mächten zur Zustimmung vor , darunter auch dem Sultan von
Marokko , ganz ob dieser ein fremder Herrscher wäre . In der Form
ist das zloar anders , in der Sache aber ganz dasselbe Verfahren ,
das . I t . a l i e n der Türkei gegenüber einschlägt ( Lebhafte Zustim -
niung bei den Sozialdemokraten . ) , indem es einfach brutal über
ein Land herfällt und es für annektiert erklärt , auf das es auch
nicht das geringste Anrecht hat . Mit Marokko liegt die
Sache ganz ähnlich . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdem . )

In den letzten 30 Jahren , seit der Madrider Konferenz von
1831 spielt die Marokkofrage hier im Reichstage eine Rolle . Auf
einen historischen Rückblick will ich verzichten , aber wenn Freiherr
v. Hertling erklärte , IVOS soll dem Reichskanzler Bülow von
Frankreich ein vorteilhafterer Vert ' Kig angeboten sein , so soll er
doch beachten , daß vier Monate vorher die

Reise nach Tanger

erfolgte , wo der Kaiser erklärte , er hoffe , daß der Sultan a "

erfolgte , wo der Kaiser erklärte , er hoffe , daß der Sultan ganz
souverän bleibe , ganz ähnlich , wie er sieben Jahre vorher
erklärt hate . die Muselmanen , die über die ganze Welt zer -
streut seien , sollten wissen , daß der deutsche Kaiser zu
allen Zeiten ihr Freund sein werde . ( Hörtl hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Wie es nach den Vorkommnissen in
Marokko und Tripolis in weiten Kreisen der Moham -
medancr aussehen wird , ist eine andere Frage . Alle Sympathien ,
die wir uns im Laufe der Jahre , zum Teil auch durch diese Reden
des Kaisers erworben haben , werden verloren gehen , und auf der
anderen Seite steht kein Gewinn . ( Lebhafte Zustimmung bei
dßn Sozialdemokraten . ) Auch darauf will ich noch hinweisen : als
wir kurz vor der Marokkokonferenz hier im Reichstage über die
Frage verhandelten , und Fürst Bülow hier am 0. September eine
Erklärung abgab , in der er hervorhob , wir verlangen keine
Gebietsabtretung , aber Achtung unserer volitichen Stel¬
lung zu Marokko als einen selbständigen Staat und wirtschaftliche
Gleichberechtigung , da hat kein Mitglied der bürg er -
lichen Parteien dagegen protestiert . ( Lebhaftes
Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Dann kam das Abkommen vom 0. Februar 1909 , worin aus¬
drücklich erklärt wird , daß Deutschland nur wirtschaftliche
Interessen in Marokko habe , im Gegensatz zu Frankreich , daS
dort auch politische Interessen zu vertreten , habe . Bei der Gelegen -
heit erklärte Freiherr v. Hertling . er wünsche um Marokkos
willen keinen Krieg . Ganz ähnlich hat auch der Abgeordnete
B a s s e r m a n n sich damals in der nachdrücklichsten Weise mit
dem Abkommen von 1999 einverstanden erklärt . ( Zuruf des
Abgeordneten Ba s s ermia n n. ) Ganz klar und deutlich hat Herv
Basser mann in seiner Rede zum Ausdruck gebracht , daß et als
Folge des Vertrages eine Verbesserung unserer Bc »
Ziehungen zu Frankreich erhoffe . ( Erneuter Zuruf von
B a s s e r m a n n. ) Ich kann Ihre Rede doch nicht ganz verlese »,
aber dies ist klar und deutlich zum Ausdruck gebracht , und ebenso
von anderen Rednern . Die Franzosen haben meines Erochtenö die
Vollmacht , die ihnen durch jenen Vertrag gegeben wurde , nur aus -
geführt . Was heißt es denn . Sie können dort politische Interessen
wahrnehmen . Wenn diese Interessen die Annexion des
Landes verlangen , so kann auf Grund dieses Vertrages auch da ,
gegen keine Einwendung erhoben werden . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Der ganze Vertrag ist so zugunsten Frank -
reichs abgeschlossen , daß Frankreich bei allem , was es getan hat , sich
auf dieses Abkommen berufen kann . Nun wissen wir ja . daß hinten
dem ganzen Streit die

Rivalität gewisser Kapitalistencliquen

steckt . In Wahrheit ist die Kolonialpolitik eineKapitalisten -
Politik . Bismarck hat ausgeführt , es handelt sich bei ihc
nur darum , recht rasch Millionäre zu züchten . Mit einem Satz
war dort der ganze Zweck der Kolonialpolitik ausgedrückt . ( Sehr
wahr ! bei den Soz . ) In diesem Augenblick , wo hier das Ab -
kommen über den Kongo vorliegt , hat sich herausgestellt , daß auch
unser verehrter Kollege Semler seine Händchen dort im Spiele
hat und bei der Sack ) - interessiert ist . Es gibt eben nichts so
Internationales als das Kapital . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! bei den Soz . ) lind weil die Arbeiter daS begriffen haben ,
haben sie die Jnter nationale gegründet , denn sie
wissen , daß sie mit dem internationalen Kapital nur durch eine
internationale Organisation fertig werden könnten . ( Sehr richtig !
bei den Soz . )

Die Empörung der Stämme gegen Mulah Hafid war sehr
erklärlich . Der ist ja überhaupt ein höchst merkwürdiger
Heiliger . Seine eigenen Angehörigen ! nennen ihn einen
L ü g n e v , einen Tyrannen , ein brutales Vieh . Die
rebellierenden Häuptlinge wandten - sich an Europa um Schutz gegen



i!jn und erzählten geradezu haarsträubende Geschichten , in welch
fürchterlicher Weise dieser Mensch sie bedrücke , wie grauenhafte
Scheusäligkciten er sich zuschulden kommen lasse , ganz in der Art
orientalischer Despoten .

Nun hat freilich der Marsch auf Fez unsere deutschen Kolonial -
Patrioten in höchstem Matze beunruhigt . So äutzerte die „ Post "
bereits am 21 . März , sie setze ihre Hoffnung auf den Staatssekretär ,
der Mulay Hafid klarmachen solle , er könne sich aufdie Unter -
stützung Deutschlands verlassen . ( Hört ! hört ! bei den Soz . )
Damals ahnte allerdings die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " noch
nicht , datz die Franzosen bereits Mulay Hafid an der goldenen
Kette hatten , datz sie ihm 80 Millionen gepumpt hatten , und datz
Mulay Hafid bereit war , für Geld seine sämtlichen Souveräuitäts -
rechte an die Franzosen zu verkaufen . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Auch
die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " meinte im
April , wenn die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit des Landes
unmöglich sei , so mutzten wir unseren Anteil an dieser
Ländergruppe fordern . Hier taucht zum erstenmal das Wer -
langen auf , datz wir in Marokko kolonialen Besitz erwerben sollen .
Die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " erklärte am 26. April , die Re -
gierung würde bei einem Vorgehen gegen die ungerechten Macht -
gelüste der Franzosen das ganze Volk hinter sich haben ,
und wenn Deutschland mit seinen 6 Millionen Bajonetten etwas
wolle , so möge Frankreich sich gesagt sein lassen , es sei gefährlich ,
Deutschland herauszufordern . Es wird also geradezu mit einem
Kriege gedroht . . Auch in anderen , sehr einflußreichen , bürgerlichen
Blättern heitzt es , daß Deutschland nötigenfalls in einen Krieg
wegen Marokko eintreten werde .

Gegen das Vorgehen Frankreichs wendet sich ja nunmehr das
Auswärtige Amt . Es soll angeblich in Paris protestiert
haben , aber dort sei man schwerhörig gewesen , und da habe man zu
der Demonstration der Entsendung des „ Panther " nach Agadir
gegriffen , nicht um Land zu erwerben , sondern um den Franzosen
zu zeigen , daß man zu Verhandlungen sehr ernst gestimmt sei und
unter allen Umständen Gehör verlange . Dieser

„ Panther " - Spaziergang nach Agadir

hat nun mit einem Male der Frage ein ganz anderes Gesicht ge -
geben . Die gesamte deutschnationale , alldeutsche und Kolonial -
presse jubelte , „endlich eine Tat ! " . Endlich hätte die Stagnation
der äußeren Politik aufgehört , endlich zeige man dem Auslande ,
daß man noch da sei und seine gebührende Stellung in der Welt
fordere usw . Die Regierung selbst erklärte allerdings am 3. Juli ,
daß in Agadir und Umgegend wohnende deutsche Firmen sich durch
eine Unruhe unter den Eingeborenen bedrückt fühlen , und datz das
Schiff nach Herstellung der Ruhe und Ordnung den Hafen von
Agadir wieder verlassen werde . Zn der offiziösen Presse aber

wenigen Tagen wurde in den „Leipziger Neuesten Rachrichten ' i niemand «oreingenommenhei ? gegen Re Kolons « » tOtUeifen fem ,
erklärt , der „ Panther " ging nach Agadir , weil wir einen Teil von " " " "

. . . . .
Marokko wollten , alles andere sei feierliche Lüge . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben zu gleicher Zeit auch
erfahren , was man mit der Kriegshetze noch hezweckte . So äußerte
sich das „Deutsche Armeeblatt " , für die inneren deutschen Verhält
nisse wäre

ei « großzügiger Waffenkampf

recht gut , wenn er auch in einzelne Familien Tränen und
Schrecken bringt . Man brauchte eben eine Wahlparole
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Man weiß nicht mehr ,
wie man mit der Sozialdemokratie fertig werden soll und da wäre
ein auswärtiger Krieg ein vortreffliches AblenkungS .
mittel gewesen. Die „ Post " schreibt am 26 . August , datz ein

Krieg nur vorteilhaft sein kann , und datz er die Gesundung vieler
politischen und sozialen Zustände herbeifuhren könne . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Das ist doch deutlich

Es ist dieselbe Taktik , die Napoleon III . zu beachten pfle .
wenn er in inneren Verlegenheiten nicht ein und aus wußte . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Noch Ende Oktober und Ansang
dieses Monats klang es in der „ Magdeburger Zeitung " genau wie
heute bei Herrn v. Heydebrand im grimmigen Ton gegen
England . Da heißt es : „ Und Ihr im Reichstag fragt uns , wieviel
Schiffe Ihr braucht , fragt , was sie kosten I Wir sind bereit , die
Mittel dazu herzugeben . "

Eine größere Lüge und eine größere Heuchelei ist noch nie
dagewesen .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die besitzenden
Klassen sind nie bereit , bei einem Kriege die materiellen Opfer
zu tragen . Ich hoffe ja , daß die Erfahrungen des Jahres 1870 mit
der ersten Kriegsanleihe sich nicht wiederholen , sondern daß die
deutschen Bourgeois etwas mehr Opferwilligkeit zeigen
würden . Ob aber die materielle Opserbereitwilligkeit für einen
solchen Krieg ausreicht , ist mir speziell nach dem , was wir in diesem
Reichstage erlebt haben , seljr , sehr zweifelhaft . Das Reich , das wir
heute haben , ist

ein Reich der Reichen .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die ganze Steuer -

behauptete man im Gegenteil , der „ Panther " sei nach Agadir ge-
. sandt , um gleichsam einen Vorposten abzugeben und die Jnanspruch -
nähme von Sus für Deutschland zu erreichen .

Im Auslande erregte das natürlich das größte Aufsehen , vor
allem in England . Schon am 6. Juni hatte der Minister -
Präsident A s q u i t h gesagt , die Marokkofrage nehme ein sehr
bedenkliches Gesicht an . Am 27 . Juni , 5 Tage nach der Rede von
Lloyd George , sprach er sich dahin aus , man habe Auf -
klärung verlangt und zu erkennen gegeben , daß , wenn es sich
darum handele , in Marokko festen Fuß zu fassen , in hohem Grade
englische Interessen ins Spiel kämen . Ich möchte den
Staatssekretär fragen , ob er sich denn nicht darüber klar geworden
ist , welchen Eindruck die Anwesenheit des „ Panther " auf England
machen mutzte , und nicht et allein , denn das Programm soll ja schon
am 15. Mai zwischen dem Kaiser , dem Reichskanzler und ihm ver -
einbart worden sein . Um uns die Situation klar zu machen ,
müssen wir fragen , was würden wir denn an Englands Stelle
gesagt haben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) England
konnte von seinem Standpunkt gar nicht anders handeln . Aller -
dinas meine ich auch , datz wir gar keine größere Dummheit hätten
machen können , als wenn wir uns ernsthaft in Sus fest -
legen wollten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Hafen von Agadir hätte für uns bedeutet , datz wir 40 , 50 ,

' 60 Millionen in die Befestigung und den Ausbau hätten stecken
müssen , datz wir 1 bis 2 Armeekorps beständig in Afrika hätten

n präsent halten müssen , datz unserer Flotte im Falle eines Krieges
jede Möglichkeit genommen war , einzugreifen , denn jedes deutsche
Schiff hätte zwischen England und Frankreich den Kanal durch -
fahren müssen und wäre unrettbar ein Opfer dieser beiden Feinde
geworden . Deutschland hätte also keinen größeren Fehler in seiner
ganzen Politik begehen können , und in der deutschen Presse war die
Auffassung verbreitet , datz der „ Panther " nach Agadir geschickt sei
lediglich zu dem Zweck, dort festen Fuß zu fassen . ( Sehr
richtig ! bei den « ozialdemokrateu . )

Als der Kaiser von der Nordlandreise zurückkehrte , und es nach
seiner Zusammenkunft mit dem Reichskanzler verlautete , man wolle
keinen Krieg wegen Marokko anfangen ,

ging ein allgemeiner Schrei der Entrüstung durch eiueu
Teil der deutschen Presse , �

die Person des Kaisers wurde in einer Weise angegriffen , datz ,
wenn ein sozialdemokratischer Redakteur sich der
artiges erlaubt hätte , er unfehlbar mit Jahren Ge

fängnis be st rast worden wäre . ( Sehr wahr ! bei den So

zialdemokraten . ) Diesmal hat sich selbstverständlich kein Staats
anwalt gerührt . Es wird da behauptet , der Kaiser habe bewirkt ,
datz Deutschland ein neues Olmütz drohe . Es wird gefragt .
ist daö alte Prcutzentum zugrunde gegangen , sind wir ein Geschlecht
von Weibern geworden ? Was ist mit den Hohenzollern ge -
fchehen , aus denen einst ein großer Kursürst , ein Friedrich
der Große , ein Kaiser Wilhelm I . hervorgegangen ist ? Der
Kaiser solle die stärkste Stütze der englische
türkischen Politik sein ( hört ! hört ! bei den Sozialdemo
kratenj , er solle die Hoffnung Frankreichs sein ( erneutes
hört ! hört ! ) , in Frankreich gehe das Wort : „ Guilleaume k tirnide ,
valeureux et poltron . " ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ich wiederhole , würde ein sozialdemokratischer Redakteur
ähnlich gesprochen haben , es wäre ihm sehr schlecht gegangen . Am
14 . August verösfentlichte die „ Post " eine ganze Reiht von Zu .
stimmungserklärungen zu ihrem Artikel . An >hrer Spitze
steht ein övjähriger Generalleutnant a. D. ( hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten ) , der den Artikel mit innerem
Jubel begrüßt hat . ähnlich spricht sich ein H o f p r e d i g c r a. D.
aus . Wir haben ja in diesen Monaten erlebt , wie insbesondere

ei » Teil der protestantischen Geistlichkeit an der Spitze
der Kricgshelier

gestanden hak . Die „ Evangelische Kirchenzeitung "
schloß einen Artikel mit den Worten : „ Wann marschieren wir ? "
( hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) , das sind die Diener
der christlichen Bruderliebe . Endlich am 24. August ,
20 Tage nach dem Artikel , erklärte dann der Chefredakteur der
„ Post " , der Artikel sei ohne sein Wissen und Willen
aufgenommen , er sei

eine Fericnentgleisung .
Beiläufig ist er bereits am 6. August in Berlin angekommea und
hat also 2 » Tage gebraucht , um dies Pater peccavi zu sagen . In
der „Rheinisch-westfälischen Zeitung " wurde behauptet , Ende Juli
habe der Staatssekretär eine ganze Reihe von Redakteuren und
Führern der politischen Parteien in Berlin zusammenkommen
lassen und dabei sei ganz deutlich von den Vertretern des Aus .
wältigen Amtes die Erklärung abgegeben worden , die Sendung
des „ Panther " nach Agadir habe keine andere - Bedeutung gehabt .
als daß man dort festen Fuß fassen wollte . Diese
Prctzäutzerungen können doch dem Staatssekretär nicht unbekannt

sein , und die vielen weiteren Aeutzerungcn , er sei wankel -
m ü t i g und besäße keinen Charakter ; auch in der Rede
des Slbgeordneten B a s s e r m a n n auf dem Sommerfest der Na -
tionalliberalen , ist dies zum Ausdruck gekommen . Damals sprach
sich Bassermann lobend über die agressive Politik aus . Ein paar
Wochen später klang es freilich anders . Da hatte sich herausgestellt ,
daß alle die schönen Hoffnungen , die man auf den Minister in

bezug auf ein Stück Marokko gesetzt habe , ins Wasser ge -
fallen seien . Wie können solche Behauptungen in die Welt

gehen , ohne datz auch nur das Geringste wahr ist ? Noch vor

g e s e tz g e b ü n g . die ganze Zollgesetzgebung , die
L i eb esg ab e n po l i t i k , kommt sie den Arbeitern ,
kommt sie den kleinen Leuten zugute ? Nein , sie
kommt nur den B e s i tz e n d e n zugute . ( Sehr wahr ! bei den So -
zialdemokraten . ) Was will es denn heißen , wenn die Liberalen
bereit gewesen wären , bei der Steuerreform neben 400 Millionen
indirekter Steuern bloß 100 Millionen direkter zu bewilligen .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Nachdem man Hunderte
und Tausende von Millionen auf die Schultern der armen Leute
gewälzt hat . wollte man noch 4� den armen Leuten und nur 1/n den
reichen Leuten aufbürden .

Nun ist ja jetzt England der Hauptfeind , der angeblich hin -
dert , datz wir nicht bekommen , was wir wollten . Die Regierung
hat ja vor einigen Tagen eine Erklärung abgegeben , von englischer
Seite sei in keiner Weise Einspruch gegen die Verhandlungen
Deutschlands mit Frankreich erhoben . Ganz stimmt das ja nicht
insofern , als die bekannte Rede von Lloyd George nicht aus
der Welt gebracht werden kann . Wir sind keine Englandfeinde ,
aber wir haben ganz außerordentlich bedauert , datz ein

englischer Minister in dieser Weise sich in die Sache hineingemischt
hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Das hat aber auch
auf unserer Seite böses Blut gemacht . Ich habe stets hier im

Hause , speziell in den 90er Jahren , ausgeführt , datz wir gar nichts
Klügeres tun könnten als uns mit England zu verständi -
gen und England als viertes Glied in den Dreibund aufzunehmen .
Als Vierbund hätte der Bund den Frieden für die Welt gesichert .
Unsere deutsche Politik hat Wege gewandelt , die einer derartigen
Verständigung aus dem Wege gegangen sind . Die Folgen
werden ja in der Zukunft zutage treten . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Selbstverständlich hat denn auch die ganze Politik dazu bei -
getragen , den Flottenverein wieder auf die Bühne zu
bringen . Der Flottenverein hat sofort die Situation erkannt und

hat mit aller Energie dahin gearbeitet , datz
eine neue Flottenvorlage

kommt . Hab « ich die Schlutzworte des Herrn v. Hertling richtig ver -

standen , dann hat er allerdings indirekt bereits im voraus seine
Bereitwilligkeit zugesagt , neuen Rüstungen zu -
zustimmen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ; Zurufe
im Zgntrum : Kein Wort! ) Jedenfalls wird eine neue Flottenvor -
läge , wenn sie kommt , vom Zentrum genau so bewilligt
werden wie die früheren , ebenso wie das Zentrum auch
eine neue Militarvorlaae und neue Steuern be -

willigen wird . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Nach den

Wahlen ! ) Jetzt mögen Sie ( zum Zentrum ) es bestreiten , die

Wahlen stehen ja vor der Tür , da ist eS sehr unangenehm , derartige
Zugeständnisse zu machen . Aber die Vergangenheit bürgt m: r

dafür , was in Zukunft möglich ist . Sie sind nicht vorwärts ge «
gangen , sondern immer mehr rückwärts . Wir haben heute
Reaktion auf allen Gebieten . Die Ankündigung einer neuen

Flottenvorlage hat natürlich den englischen Marineminister auf
gerufen , er hat eine sehr deutliche Antwort gegeben , datz jedes
Schiff , das Deutschland baue , selbstverständlich England zur
Vermehrung seiner Flotte veranlassen w,rd .
Wenn Deutschland 10 Dreadnoughts baue , so werde England 2 0
bauen . Es kann also keinem Zweifel unterliegen , daß trotz der

Verträge die Rüstungen weiter gehen werden . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Was den Vertrag selbst anlangt , so hat Herr v. Heydebrand
zwar sehr absprechend über ihn geurteilt , er konnte aber nicht sagen ,
nach welcher Richtung er Aenderungen und Verbesserungen wünscht .
Wir sind ja in der angenehmen Lage , datz wir uns darüber die

Köpfe nicht zu zerbrechen brauchen . Ich habe aber den Eindruck ,
daß das , was herausgeholt werden konnte , im Ver

trage herausgeholt worden ist . mehr zu erreichen war

angesichts der ganzen Situation kaum möglich . ( Hört ! hört ! ) Die
drei ersten Artikel des Vertrages geben Frankreich Marokko voll '

ständig in die Hand , und man hatte viel offener und ehrlicher
gehandelt , wenn man direkt von der Annexion gesprochen hätte ,
denn sie ist die notwendige Folge des Vertrages . Der Sultan

erhält zwar die Mittel , einen Harem zu halten , das ja für ihn
die Hauptsache ist . ( Heiterkeit . ) Aber im übrigen hat Frankreich
alles in der Hand , um die inneren Einrichtungen in Marokko so
zu gestalten , wie es ihm gefällt . Der Sultan ist einfach eine

Puppe, » seiner Hand . Ob freilich die Franzosen Ursache haben
werden , sich dieses , ihres scheinbaren Steges zu erfreuen , ist eine
andere Frage . Man hat davon gesprochen , daß sie in einem Kriege
mit Deutschland 50 —60 000 Araber nach Deutschland werfen könnten .
Nun daran ist vorerst nicht zu denken , zunächst werden sie 50 bis
60 000 Franzosen nach Marokko werfen müssen , um das Land ruhig
zu halten ; das kann Jahrzehnte dauern . ( Sehr richtig ! links . )
Für die auswärtige Politik Frankreichs möchte ich behaupten , be -
deutet der Vertrag eine Schwächung . Dazu kommt noch ein
anderes . Namentlich wenn es Italien gelingt , sich Tripolis
zu unterwerfen , so ist das gesamte Afrika durch europäische Mächte
beherrscht , ganz Nordafrika hat dann den gleichen Feind , und ich
fürchte , daß diese Gemeinsamkeit der Feinde auf der anderen
Seite auch die Gemeinsamkeit der Bevölkerung Nord -
a f r i k a § herbeiführen wird , datz wir mit gewaltigen Aufständen
der einheimischen Bevölkerung gegen die Europäer zu rechnen haben
werden , wie sie den Engländern in Südafrika , in Aegypten , in
Kanada sicher auch in einiger Zeit blühen

Was die Kongocrwerbnng

betrifft , so wissen Sie ja alle , wie wir zur Kolonialpolitik stehen
und nun sollten wir uns gar herbeilassen , für eine neue Kolonial -
erwerbung zu stimmen , die sogar verworfen wird von einem der
ersten Sachkenner der Kolonialpolitik , wie von Herr » v. Linde -
quist . Wenn ich nicht von jeher ein Gegner dieser Kolonial -
erwerbung wäre , die Haltung des Herrn v. L i n d e q u i st hätte
mich darin felsenfest bestärkt . Wenn dieser Mann , dem doch

dieser Mann , der bisher Leiter der Kolonialpolitik war , uttd der
selbst von uns als ein solcher anerkannt wurde , der sich ehrlich
bemüht hat , die Kolonien gerecht zu regieren , der sich bemüht hat ,
möglichst menschlich in den Kolonien aufzutreten , wenn ein solcher
Mann in der Weise , wie der Herr Reichskanzler eS uns vorge¬
führt hat , diese ganze koloniale Erwerbung verwirft , dann
haben wir erst recht keinen Grund , auch nur ein Wort zu deren
Gunsten auszusprechen . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . )

Der Kolonialbesitz wird kommen , er wird uns enerme Lasten
auferlegen , er wird enorme Opfer an Menschen kosten , er wird
möglicherweise auch neue Reibungsflächen schaffen , trotzalledem und
alledem . Jedenfalls ist mir aufgefallen , daß Minister Caillaux
am 5. November in Calais gesagt hat : in Zentralafrika
kann unsere Stellung nicht als endgültig betrachtet
werden . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . ) Also es scheint keine Rede
davon zu sein , datz der Vertrag mit Frankreich einen befriedigenden
Zustand herbeigeführt hat . Ich glaube , man wird in Frankreich
nicht vergessen , datz mitten im Frieden durch einen Vertrag ein
Stück Kolonialland von dieser Größe ihm abgeknöpft worden ist .
Die deutschen Chauvinisten werden wieder nicht vergessen , daß ihnen
die gehoffte Beute in Marokko entgangen ist . Sie machen England
dafür verantwortlich .

So wird man eben von allen Seiten rüsten unb wieder rüsten
bis es eines Tages heißen wird : Lieber ein Ende mit
Schrecken , als ein Schrecken ohne Ende . ( Sehr wahr !
b. d. Soz . ) ES kann kommen , wie es zwischen Japan und Ruß -
land gekommen ist . Eines TageS kann die eiue Seite
sagen : Das kann nicht so weiter gehen oder sie wird
sagen : Wenn wir länger warten , dann geht eS uns schlecht , dann
sind wir der Schwächere und nicht der Stärkere , Dann kommt
die Katastrophe , dann wird in Europa

der große Generalmarsch geschlagen .

( Bewegung . ) 16 , 18 Millionen Männer , die Waffenfähigen der ver »
schiedenen Nationen , werden mit den besten Mordwerk -

zeugen ausgerüstet und gegenseitig ins Feld geführt . Aber nach
meiner Ueberzeugnug kommt mit dem großen General -

marsch der große Kladderadatsch . ( Große Heiterkeit
rechts . ) Er kommt nicht durch uns , er kommt durch Sie selber .
( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Sie treiben die Dinge auf die Spitze .
Sie führen eS zu einer Katastrophe . Sie werden ernten , was
Sie gesät haben , die Götterdämmerung der bürgerlichen Welten ist
im Anzug . Sie sind heute im Begriffe . Ihre eigene Staats - und
Gesellschaftsordnung zu untergraben , ihr das Totenglöck -
lein zu läuten . Hinter einem solchen Kriege steht der
Massenbankerott , steht das Massenelend , steht die

Massenarbeitslosigkeit . DaS kann niemand bestreiten ,
der die Dinge objektiv übersieht . Was hat denn daS bitzchen Streit
in diesem Sommer erzeugt ? Den bekannten Run auf die Spar »
lassen , den Sturz aller Papiere , die Aufregung bei den Banken ,
das war erst ein kleiner Teil des Anfangs . ( Sehr
wahr ! b. d. Soz . ) Wie wird es erst werden , wenn die Sache ernst
wird ? Dann werden Zustände hervorgerufen werden , die Sie
allerdings nicbt haben wollen , die aber mit Notwendigkeit kommen
— ich wiederhole : Nicht durch unsere Schuld , durch
Ihre Schuld . Discite rnoniti ! ( Lernet , Ihr seid gewarnt ! )
( Lebhafter anhaltender Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Basserman « ( natl . ) : Herrn Bebel möchte ich erwidern :
Alle Kulturvölker sind darauf angewiesen , Weltpolitik zu treiben
und zu kämpfen um die großen ausländischen Märkte . DaS führt

u unvermeidlichen Reibungen und daran werden auch die Lehren
er Sozialdemokratie nichts ändern . — Der Ueberweisung des

Abkommens und der Anträge an eine Kommission stimmen
wir zu . Sehr unzureichend ist die ganze Vorbereitung dieser
Debatte . ( Sehr richtig ! links . ) Das Gutachten des Reichsjustiz .
amts soll durch uns zur Kenntnis gebracht werden ; in der Mangel -
haften Vorlegung von Material zeigt sich eine gewisse Miß ,Vorlegung von Material zeigt sich eine

lehr wahr !(<s links . )

Verantwortlicher Redakteur : Richard Barth , Berlin . Für den�

achtung des Reichstages .
ES hat sich auch bei dieser Gelegenheit die

Reformbedürftigkeit beS JnterpellationSeecht »
des Reichstags erwiesen . ES kann nicht mehr so weiter gehen , datz
es bollständig in der Hand der Regierung liegt , ob und wann sie
eine Interpellation beantworten wird . Sache des kommenden Reichs -
tags wird es sein , den nach dieser Richtung gegebenen Anregungen
zu folgen . — Was die Mitwirkung des Reichstages anlangt , so
erscheint uns das Marokkoabkommen nach der Rechtslage einer
Genehmigung durch den Reichstag nicht zu be -
dürfen . Allerdings wäre eS richtig , trotzdem den Weg der
Reichsgesetzgebung in diesem Falle zu wählen . Bei dem Kongo -
abkommen sollte sich dieser Weg von selbst ergeben . Satz jeder
Erwerb und Verlust auch von Kolonialgebiet wie von jedem
Reichsgebiet nur im Wege der Reichsgesetzgebung erfolgen kann ,
entspricht dem Sinne der Verfassung . Dazu kommt , datz das
Kongoabkommen eine Reihe finanzieller Folgen für
Deutschland haben wird . Zum mindesten würde es ein Gebot der
Billigkeit sein , die Grundlage solcher Kosten der Genehm i .
gung des Reichstages zu unterwerfen . ( Sehr richtig !
links . ) Nicht ausfchl , etzlich juristisch staatsrechtliche Motive dürfen
hier ausschlaggebend sein , sondern man sollte dem Empfinden deS
deutschen Volkes Rechnung tragen , das gerade in diesen kolonialen
Fragen sein Recht heischt . ( Sehr richtig ! ) Eine Kritik der Hand -
lungsweise der Regierung ist jedenfalls unsere patriotische Pflicht .
Das Ansehen der Regierung wird durch eine sachliche Kritik auch
nicht geschädigt . ( Sehr richtig ! links . ) Es steht und fällt mit der
Art und Weise der deutschen Politik selbst . Wenn wir hier auch
mit Engelszungen die Regierung lobten , im Lande würden
d i e S t e i n e s p r e ch e n. ES ist auch keine Parteifrage , sondern
aus allen bürgerlichen Parteien erschallt der Notschrei über das
was hier zum Abschluß gekommen ist .

Daß Agadir und das jetzige Abkommen eine notwendige Folge
der Bu ' owschen Po ' itik sei , kann ich nicht zugeben . Auch hat Herr
6. Hertling nicht Recht , wenn er sagt , die Bülowsche Politik
ser rn konsequent gewesen . Sie mag falsch gewesen sein .
�er sie war die konsequente Fortsetzung der ViSmarckschen Politik .
Jbr Grundsatz war immer : Keinen territorialen Erwerb , die An -
- - rkennung des Sultans und die offene Tür für uns . Mit diesem
Programm waren auch die bürgerlichen Parteien einverstanden .
und dasselbe Programm wurde in feierlichster Weise
vom Kaiser in Tanger ausgesprochen . Heute ist
diese Politik ausgegeben . Wir haben das Protektorat über
Marokko Frankreich überlassen , wir haben unsere Positionen ge -
räumt . Daß 1905� schon ein Separatabkommen mit Frankreich
möglich gewesen wäre , hat Fürst Bülow ausdrücklich abgelehnt im
Einblick auf die allgemeine Situation , vor ollem auf unser Per -
bältnis zur Türkei . � Heute hat der Reichskanzler ganz über »
leben , »atz wir auch eine Orientpolitik zu treiben haben .
lSehr autl links . ) Das war der Sinn des Algeeirasabkommens .

Diese Alg?c,ra ?akte hat Frankreich versucht , nach und nach zu
durchlöchern . Daß im über das Abkommen mit Frankreich von
' 909 besondere Freude geäußert hätte , ist ni « t richtig ; Herr
Bebel hat bier meine Aeutzernnoen nicht vollständig wieder -
gegeben . Dur » die veränderte Haltung Frankreichs in Marokko

dem Bruch der Verträge durch Frankreich hatten wir in
Marokko freie Hand bekommen . ( Sebr richtig , bei den National .
liberalen . ) Die neue Politik Deutschlands , die mit der Geste von
Agadir einsetzte , erweckte denn auch die extravagantesten Hosf -
nungen . �azu kam . daß die Anschauungen über den Wirtschaft -
ltchen Wert von Marokko sich inzwischen geändert batten . Sehr
ssroß war . denn auch die Erregung über die Drobreden der eng -
lischen Minister nach der . . Panther "fabrt . Die Eingriffe hätten
von der Regrerung öffentlich zurückgewiesen
werden muzsen . l�ehr richtig ! bei den Rationalliberalcn . )

( « chluß in der 2. Beilage . )
T' - " • 5i „ a »T 11 ( Sa. B - rna « ; wk



it . 264 . 28. JltjMj . 2. Keilagt Ks Jotiüätls " Acrlim Polblilntt Freitag. 10. November 1911

Reichstag
' ( Kluß aus der 1. Beilage . �

» ssermann ( fortfahrend ) :

Da territoriale . �Werbungen nicht beabsichtigt waren , sind die

Aeuberungen der aglischen Minister ganz unverständlich . Als

dann bekannt wure , dah wir tatsächlich an territoriale Neu -

erwerbungen nich ' denken , war die Ernüchterung groß . Die

Presseabteil in g des Auswärtigen Amts hätte die

Hoffnungen , die i « n damals allgemein gehegt hatte , dann über -

Haupt nicht nären dürfen . ( Sehr richtig I links . ) — Das

Abkommen selbst . zat eigentlich nur einen Verteidiger in Herrn
Bebel gefunder ( Heiterkeit . ) Und das ist für die Regierung

wenig erfreulich , denn Herr Bebel will von den ganzen kolo -

nialen Erwerbuigen nichts wissen und sagt sich deshalb : Je

weniger wir dcvon bekommen , desto besser . ( Heiterkeit . ) Uns

befriedigt das Tbkomnen nicht ; wenn wir darüber abzustimmen
hätten , würden wir es ablehnen . ( HörtI hörtl links . )
Die wirtschaftlichen Zigescändnisse sind nicht für Deutschland allein

errungen , sondern fü olle beteiligten Nationen und damit auch
für England , das bi seinen freundschaftlichen Beziehungen zu
Frankreich den meista Borteil davon haben wird . Die Kautelen

haben der Regierunggewist viel Arbeit gemacht , aber viel erreicht
ist doch nicht . — Bi den sogenannten Kompensationen

darf man nicht die deutschen Gebietsabtretungen den Gebiets -

erwerbungen gegenülestellen , sondern man mutz berücksichtigen,
daß wir Frankreich Narokko als Provinz überlassen . ( Sehr

richtigl ) Nach den biden „ Entenbeinen " ( Heiterkeit ) hat sich
niemand in Deuts - blod gesehnt . Und nun der Fall Linde -

q u i st l AuS den Auführungen des Reichskanzlers darüber geht
hervor , datz Herr v. Lindequist vollständig korrekt ge -
handelt hat . Er hatl ' ich als charaktervoller , aufrechter Mann er -

wiesen . ( Sehr gut ' Bedauerlich ist . datz die offiziöse Presse

nackiher über ihn he; efallen ist . Unrichtig ist , datz Frankreich auch
« Nidmarokko bereit ' durchdrungen hat . Wir hätten daher zum
mindesten die Unbhängigkeit von Süd Marokko der -

langen können . Wlte man auch das nicht , so war die Entsendung
des „ Panther " nb Agadir ein Fehler . ( Sehr richtigl links . )
Durch die AuSfülungen des Reichskanzlers scheint mir eine

Politik der Illusionen

hindurchzuschimnrn . Er hofft auch eine grundlegende Aenderung
der politischen Simmungen zwischen Frankreich und Deutschland .
DaS sind Täusungen . Die Reibungsflächen zwischen Frankreich
und Deutschlan sind durch das Kongoabkommen nicht vermindert .

fondern veriehrt . ( Sehr richtigl links . ) Die Ansprüche
der Franzolenverden immer mehr wachsen .

Teutschlar ist in Gefahr , sich mit seiner auswärtigen Politik

zwischen z' ei Stühle zu setzen , zumal Italien gegen

Tripolis vor <ht . Einerseits halten wir am Dreibund fest , auf

der anderen - eite steht unsere Freundschaft zur Türkei . Heute

müssen wir ien , wie türkische Staatsmänner mit England Per -

Handlungen ( legen . Als wir mit stolzen Schiffen nach Agadir

fuhren , da <lg durch die deutsche Nation ein mächtige » nationales

Empfinden . In der ganzen islamitischen Welt ist der deutsche

Name gencnt worden als Schützer der Unabhängigkeit Marokkos .

Wir stcheweute vor einer Niederlage — ob wir es nun hier aus -

sprechen o « nicht , es wird im Lande in den Zeitungen und Per -

sammlung ' aller Parteien doch ausgesprochen . Die deutsche

Nation ispon tiefem Weh erfüllt , daß von den Machtmitteln

Dcutsl < ands nicht mehr Gebrauch gemacht worden ist , datz

wir ausRarokko herausgehen unter starker Gefährdung unserer

allgemeiw Politik und mit Kompensationen , deren Wert sehr

zweifelet ist . Wir müssen uns damit abfinden , aber die Gefahr
der gaien Lage ist dabei blitzartig erschienen , auch die Kriegs -

gefahr . Unser Äeer und unsere Marine sind bereit , so d a tz w i r

ei j d c n Augenblick auf den Ernstfall an -

komi « n lassen können . Wenn noch Zweifel vorhanden

sind . Lücken in der Armee - und der F l o t t e n r ü st u n g

besteh ' , so erwarten wir , dah dir Regierung daS ernst prüft und

unbclmmcrt darum , welchen Eindruck eine Bermel , rung der

Rllst - ' gen im Auslände hervorrufen wird , mit festem Willen an

' den usbau herangeht . ( Stürmischer Widerspruch bei den Sozial .

demkraten . ) Eine energische Politik ist für die deutsche Re -

giepng leicht , denn sie ist dabei getragen von einem starken

Rleiues feuttleton .
AuS de » Kommune - Erinnerungen eines OrdnungSgeneralS . Vor

kurzem sind bei Plon - Nourrit . Paris ) Erinnerungen des Generals

C u n l> erfhienen . Sie behandeln auch die Niederwerfung des

Pariser KonmuneoufstandeS . an der Cuny als Offizier der Per -

failler Arme teilnahm . Wenngleich ihm nichts mehr fern lag als

Ehmpatbiemit den Revolutionären , so hat er doch als Offizier der

Meiiichlichst » und als Schriftsteller der Wahrheit nicht gleich den

anderen Agehörigen der siegenden Partei hohngesprochen . Vielmehr

ist sein Bricht geeigner , zur Reinigung und Klarstellung des von

den reaktmareii Verleumdungen enlstellten geschichllichen BildeS deS

revolurioären Paris beizuiragen . Cuny erzählt über den Einmarsch
in die v- ' ratene Stadt : „ Gegen drei Uhr morgens kamen wir bei

der Mute ( einen , Lnstichlotz am Boulogner Wäldchen ) an . Die

Stratzeichlacht tobte wütend weiter . Der Kanonendonner und das

Kleingoehrfeuer schwiegen keinen Augenblick . Wix mutzten die

KavallSebrigade GallisfetS passieren lasien . die der Rue de

Possy uritt . Dieser von jugendlicher Hitzigkeit erfüllte General
wollte im Kamps imervenieren und s i ch bei unseren Re -

giernden inS Licht setzen . . . - �Nach Tagesanbruch

zogen wir nach der Rue de BoulainvillierS . um ein

Palai nrit terrassenförmigem Garten � zu umzingeln , wo

„. . an taufend gefangene Insurgenten zusaminengedräugt hatte .
Mansietz sie heraliSkommen und formierte sie in Achierreihen zu
eineitolonne , die rechts und links von den Reitergeschwadern ein -

aefa ' wurde Die Dragoner luden ihre Gewehre , um die Ge -

faiioien vor Fluchtversuchen zu warnen und man setzte sich in der

Ricpng nach Versailles in Bewegung , wo die mir den Waffen in

der ) and ergriffenen Kommunarden vor die KrregSgerichte gestellt

wipen . Es gab da Leute jeder Altersstufe , sogar weitzhaarige
rtwfe Frauen und Kinder mit pulvergeschwärzten Händen und

setzten Kleidern . Fast alle halten ihre Kopfbedeckung verloren . .

Ee rührende Solibarirär schien all diele Individuen

vereinigen . Die Jungen stützten die Alten und trugen

s bisweilen sogar auf den Schultern . Am Tore des

pint - du - Jour erklärte ein Greis , nicht mehr weiter zu �können.
ch wollte lim trogen lassen , er lehnte es aber ab . Ick hatte ihm

: rn die Freiheit geichenkt . aber der Befehl erlaubte es nicht . Ich
ttfchlotz mich nun , ihn einem am Tor wachhabenden Jnfanterlehaupl -
lann zu übergeben . Dieser Offizier schien gegen die Kommunarden
n höchsten Matze aufgebracht und ohne Zweifel hat er meinen Ge -

urgenen sorgsam bewacht . — Die Sonne wurde bald glühend .
diese menschliche Herde , der die Hitze und der auf rbrem Marsch

mporgewirbelte Staub zugleich den Atem benahm , kam nur mit

Ikühe von der Stelle . Den ganzen Weg aber hörten wir

licht eine Klage und dock mutzte der Durst dieser Individuen
>rotz sein . Viele hatten nicht einmal ein Taschentuch , um ihre ent -

ilötzten Köpfe vor den Soiinenstrohlen zu schützen . Bei unserer
Snlunft in Versailles halte unsere Kolonne zwischen zwei Hecken von

Neugierigen jju defilieren . Diese überhäuften unsere Gefangenen
mit B efchrmpfun gen und versuchten fie zu schlagen , die

einen mit ihren Spazrerstocken , die anderen mit ihren Eonnen «

nationalen Empfinden . Das erfreulichste an den ganzen Vor -
ganzen der letzten Zeit ist dies starke nationale Empfinden . daS
sich mit einem Schlage über ganz Deutschland gezeigt hat . Deutsch -
land ist bereit , sein Bestes , sein Gut und seine Ehre einzusetzen .
das Ausland möge sich darüber klar sein , datz wir unserer natio -
nalen Ehre nicht zu nahe kommen lassen , und datz , wenn es darauf
ankommt , Deutschland mit Waffen zu verteidigen , das Ausland
uns einig finden wird . (Lebhafter Beifall bei den National -
liberalen . )

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
1 Uhr .

Schluß 6 % Uhr . _

Stadtverordneten • Versammlung .
33. Sitzung vom Donnerstag , den 0. November 191t ,

nachmittags 5 Uhr .
Die Sitzung wird vom Borsteher Michelet nach bVi Uhr er¬

öffnet .
Der Ausschutz für die Vorlage wegen kostenloser Hergabe eines

städtischen Grundstücks zur Erbauung eines Ledigenheims ist ge -
wählt , von der sozialdemokratischen Fraktion gehören ihm Stadtv .
Bruns , Hintze , Sassenbach , Dr . Zadel an .

Die Vorlage betr . den Ankauf der Grundstücke Alt - Stra -
l a u 68 und 69 war an einen Ausschutz verwiesen worden . Es han -
delt sich um das Gelände , unter dem der Tunnel für das Anschluß -
gleis des Osthafens angelegt werden mutz . Der Mogistrat will die
Grundstücke , nachdem bereits ein Enteignungsverfahren geschwebt
hat , freihändig für die gegen die ursprünglichen Forderungen
nicht unerheblich ermäßigten , jedoch immer noch reichlich hohen
Preise von 639099 bezw . 299 999 M. erwerben , um den Tunnelbau
nicht länger zu verzögern . Der Ausschutz beantragt , die M a g i -

stratsvorlage abzulehnen und die Grundstücke durch
Enteignung zu erwerben .

Stadw . Meybring ( A. L. ) bittet , der Magistratsvorlaae zu�u -
stimmen , weil der Osthafen doch endlich gebaut werden müsse .

Stadtv . Kyllmann ( Fr . Fr . ) : Wir stehen hier vor der Möglich -
keit , ein großartiges Projekt auszuführen ; auch ich halte es für
falsch , auf dem Wege der Enteignung vorzugehen .

Stadtv . Toltsdorf ( Soz . ) bemängelt die Höhe des Preises und
kann die Meinung nicht teilen , daß die Stadt keinen Schaden haben
werde ; schließlich werde das Projekt auch nicht in der geplanten
Weise weitergeführt werden . Er bittet deshalb , die Vorlage ab -

z u l e h n e n.
Nachdem noch Stadtrat Alberti für die Magistratsvorlage ein -

getreten ist . wird diese mit großer Mehrheit ange .
n o m m e n.

Der A n t r a g A r o n S, der die

Aufbesserung der Gehälter und Löhne gewisser Kategorie » von
städtischen Beamten . Hilfskrästen und Arbeitern

infolge der T e u e r u n g der Lebensmittel und die Gewährung von
vorübergehenden Teuerungszulagen anstrebt , war am 28 . Septem -
der einem Ausschusse überwiesen worden , der am 12. Oktober getagt
hat . Ihm war ein weiterer Antrag unterbreitet worden , wonach
den städtischen Angestellten und Arbeitern mit Bezügen bis zu 3999
Mark jährlich eine monatliche Zulage von 20 M. ab 1. No¬
vember 1011 bis 1. April 1012 zu gewähren und im Etat für 1012
entsprechende Gehalt « - und Lohnerhöhungen vorzusehen empfohlen
wurde . Die Magistratsvertreter sahen den Weg der TeuerungSzu -
lagen als bedenklich an , und der Oberbürgermeister ersuchte ,
zunächst das Resultat der Erhebungen der ständigen Kommission
für Arbeiterlöhne über den Umfang der Teuerung abzuwarten . Der
Ausschutz vertagte fich sodann bis zum 27 . Oktober , um dieses Er -
gebnis abzuwarten , und trat am 1. November wieder zusammen .
Seitens des Magistrats wurde jetzt angegeben , daß der Gesamtauf .
wand nach dem neuen Antrage etwas über 2 Millionen Mark be -

tragen würde ; ein positiver Porschlag erfolgte nicht , vielmehr ton

statierte der Oberbürgermeister von neuem die Abneigung des Ma

gistrats gegen Gewährung einer Teuerungszulage unter den gegea
wältigen Verhältnissen .

Nach weiteren Erörterungen wurde schließlich — wie unseren
Lesern bekannt ist — ein Antrag angenommen , der den Magistrat
aufforderte , innerhalb vier Wochen der Stadtverordnetenversamm -
lung eine entsprechende Vorlage zu übermitteln .

Stadtv . Dr . Weyl ( Soz . ) : Ich möchte nur dem AuSschutzantrag

schirmen . Diese braven Bllrger , zum Teil Pariser , hatten Furckit
gehabt und sie rächten sich jetzt , wo sie nichts mehr zu fürchten
halten . "

Die mitomobilfelndliche Schweiz . Der Kanton Graubünden , der
innerhalb seiner Grenzen namentlich da « Juwel des Ober - Engadin
mit feiner herrlichen Umgebung an Gletschern und Hochgipseln um »
faßt , hat den Mut gehabt , die Automobile aus seinem Gebiet zu
verbannen . Hier berricken also nur Eisenbabnen . gewöhnliche Wagen
und die zuverlässigste Moschine der menschlichen Gehwerkzeuge als
Verkehrsmittel . Man ist gespannt darauf geivesen , wie da « Auto -
mobilverbot auf den Fremdenbesuch in Graubünden wirken würde .
und auch die Behörden des Kantons haben sich eines guten Erfolges
wohl kaum ganz sicher gefühlt . Dennoch läßt sich schon
jetzt sagen , datz ein solcher eingetreten ist , denn in
diesem Jahre sind die Hauptailziehungspunkte GraubündenS stärker
besucht gewesen als je. Infolgedessen erscheint die Feindschaft gegen
die Automobile in der Schweiz weiter um sich zu greifen und mehrere
andere Kantone erwägen , ob sie dem Beispiel Graubünden » folgen
sollen . Vorläufig werden die Leute , die sich einer solchen Matzregel
freuen würden , wohl in der Mehrzahl sein , namentlich alle , die den
Touristen zu Futz noch al » den eigentlich vornehmsten Reisenden in
der Schweiz betrachten . Wer in den letzten Jahren beispie »-
weise am Vierwaldstälter See gewesen ist . wird den
Autoniobilverkehr auf der schmalen gewundenen Felsenstratze
am Ostufer dieses herrlichen AlpeugewässerS al « höchst unangenehm
und auch als ichlechthin gefährlich empfunden haben . Bielleicht
wird eS sogar einmal zu einem BuiideSgeietz gegen die Automobile
in der Schweiz kommen . Der Kanton Zürich hat die Absicht , vor -
läufig für die Sonntagnachmittage de » Automobilverkchr auf fäint -
lichen Kantonolstratzen zu verbieten . Ausgenommen sollen nur die

Stadtbezirke von Zürich und Winterthur sein . Autzerdem soll für
die Nachtstunden eine Beichränkung eintreten . Selbstverständlich
haben sich die Automobilisten zu einem Protest zusammengetan ,
aber es hat den Anschein , als ob sie dabei den kürzeren ziehen
werden .

Im neuen türkischen Parlament . Es war einmal ein Märchen -
schloß . Seine weißen Marmorwälide spiegelten sich im Meere und
fein ziselierte Mcißcl - Filigranarbeit schmiegte sich um seine strahlenden
Terrassen — wie gefrorener Schaum . Kostbarkeiten ohnegleichen
waren in seinen Sälen zui ' ammciigehäuft und in den Hallen breiteten
sich Teppiche von unschätzbarem Werte .

Aber ein düsteres Verhängnis , ein Fluch lastete über dieser
bebenden Schönheit . Er erzählte von Meuchelmord und harter
Scrajhaft , und schließlich kain der Tag . an dem die unschulds -
farbenen reinen Mauern rauchgeschwärzt zerbarsten , an den , da «
glänzendste aller türkischen Suliansschlösier . in dem daS junge
Parlament tagen durfte , in heitze glimmende Lohe zusammensank .
Ticheraghan ! Uebcr den weiten Park , in dem einst «in Grotzwesir
zur Zeit der Tulpenblüte in dustdurchhauchten Nächten mit Lampioi » «
und Fackeln zum Silberscheiu deS Mondes seltsame Frühlingsfeste
gab , lagen die Stimmzettel der türkischen Abgeordneten verstreut .

Nun haben sich die Vertreter de « osmanischen Volkes in einem
" euen Haus zusammengefunden . E » ist der lobvrinthische Palast
einer Prinzeisi », und über die verworrenen Stiegen , durch die

noch ein paar gute Worte mit auf den Weg geben und den Magi -
strat bitten , schnelle und gute Arbeit zu leisten , damit die
Zuwendungen den betr . städtischen Beamten und Arbeitern

spätestens zu Weihnachte »

Ete
kommen . Nach unserem ursprünglichen Antrage soll der

istrat erwägen , wo und inwielveit infolge der Teuerung eine
efferung der Gehälter und Löhne stattzufinden hat . Meine

Freunde stehen ja Teuerungszulagen skeptisch gegenüber , denn es
handelt sich doch hier nicht um einen vorübergehende ir .
sondern um einen andauernden Zustand . Auch im Ausschutz ist em -
stimmig anerkannt worden , es herrsche Teuerung . Diese dürfte
längere Zeit andauern , und deshalb glaube ich den «Schluß ziehen
zu können , datz auch der Ausschutz der Auffassung sein wird , datz
diese Zulage vom 1. April ab zur Lohnerhöhung wird . Der
Arbeiter mutz ja in seinem Haushalte mit solchen Zulagen rechnen ,
und das Manko , das entsteht , wenn sie aufhören , mutz ausge¬
glichen werden . Auch darüber besteht Uebereinstimmung , datz der
Arbeitslohn in ein richtiges Verhältnis zu den Lebensmittelpreisen
treten mutz , wenn nicht anders die Leistungsfähigkeit un -
serer Arbeiter geringer werden soll , und das können
wir doch nicht wünschen .

Wir waren ja auch in unserm Antrage so bescheiden , nur

zu verlangen , der Magistrat solle untersuchen , ob und bei w c l -
chen Kategorien städtischer Arbeiter eine Lohnerhöhung ein -
zutreten hat . Eine große Anzahl bezieht noch den Minimal »

lohn von 3,90 Mark pro Tag . Wir haben aber auch »loch Kate -

gorien , die weniger als diesen Minimallohn beziehen , z. B. bei der

Parkverwaltung , wo die Arbeiter nur einen Tagelohn von 3,76 M.

erhalten . Die Hilfsarbeiter gar erhalten nur
einen Stundenlohn von 36 % Pfennig ,

das macht bei einer Arbeitszeit von 10 Stunden täglich nur 3,66
Mark . Sie arbeiten aber jetzt nur 8 % Stunden täglich , verdienen

also noch bedeutend weniger . Aehnlich steht es bei den Kanal i -
i a t i o n L a r b e i t c r n, wo 43 Pfennig Stundenlohn gezahlt wer -

den ; sie arbeiten zu gewissen Zeiten nur 7 % Stunden , das macht
pro Tag den fürstlichen Lohn von 3,22 M. aus !

Stadtv . vassel ( A. L. ) : Datz eine Teuerung gewisser NahrungS -
mittel besteht , räumen auch wir ein und halten auch jetzt schon ein
Ei n s ch r e i t e n im Sinne des Ausschutzantrages für geboten .
Bis zu welcher EinkommenSgrenze die Teuerungszulage gehen soll .
müssen wir dem Magistrat vorzuschlagen überlassen , vtatürl - c! ,
können wir nur diejenigen unterstützen , die bei der Teuerung mit

ihren Bezügen deS Existenzminimum nicht bewältigen
können ; im übrigen müssen unsere Beamten die heutigen Teuc -

rungSverhältnisse ebenso ertragen , wie das ganze übrige Publikum .
Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Die Stadt als Arbeitgeber ist au «

sozialen Gründen zum Eingreifen verpflichtet . Ob die
Grenze bei 8999 oder 2499 M. zu ziehen sein möchte , mutz dahin¬
gestellt bleiben , nachdem der Magistrat mit bestimmten Vorschlägen
nicht gekommen ist . Teuerungszulagen sollen gegeben werden ,
das ist der Sinn des SluSschutzantrageS , der hoffentlich noch vor

Weihnachten in die Tat umgesetzt wird .

Hierauf wird der AuSschutzantrag einstimmig ange -
nommcn .

AlS städtische Ehrenpreise für hervorragende Leistungen auf
öffentlichen Wettbewerben sollen in Zukunft silberne Medaillen

nach einem von dem Preisgericht mit dem ersten Preise von 2699
Mark gekrönten und von der Kunstdeputation in erster Linie zur
Ausführung empfohlenen Entwurf des Bildhauers Adolf A m -
b e r g verliehen werden . Für die Durcharbeitung des Modells und

Herstellung von 26 Medaillen nebst EtuiS ist eine Ausgabe von 3699
Mark veranschlagt .

Stadtv . Brunzlow ( A. L. ) ist mit der Absicht des Magistrats
einverstanden , hält aber die Zahl von 25 Medaillen für zu gering
und stellt zur Erwägung , auch goldene und bronzene herstellen zu
lassen .

Die Lorlage wird angenommen .
Als Lohnzahltag für die städtischen Arbeiter soll von jetzt

an allgemein — bis auf wenige Ausnahmen — der Freitag gelten .
eine Arbeitsderkürzung anläßlich der Lohnzahlung darf außer bei
der städtlichen Parkverwaltung nicht stattfinden .

Die Versammlung nimmt davon Kenntnis .

Für Zwecke der Viehzählung am 1. Dezember 1911 , bei der wie -
derum die städtischen Steuererheber als Zähler fungieren sollen ,
werden 4600 Mark bewilligt .

Schluß gegen 7 Uhr .

Zimmer huscht die Erinnerung an alt « Zeiten . Teppiche . Dämmer -
licht , Flüsterlaute — eine geheimnisvolle Unberechenoarkeit , die Seele
türkischer Politik .

Die Fenster deZ Sitzungssaales gehen auf den wellenschlagenden
BoSponiS hinaus ; es ist interessant zu berechnen , wieviel «Schisse
vorüberfahren , bis die Rede eines Abgeordneten zu Ende ist . Ein
buntes Bölkergewimmel sitzt hier beieinander , schwarzhaarige Griechen ,
breite Bulgaren , geschmeidige Spaniolen , derbknochige Albanesen und
Anatolier , dunkle Ariiienier und Syrer und beturbante Wüstenreiter aus
Arabien und Tripolis . Schars umrissene Köpfe , charakteristische
Typen . HodschaS und pariserische Jungtürken , verstockte Reaktionäre ,
zentrifugale Eigenbrödler und hypermoderne Religionsstürmer .

.
Ein stummes Stenograpbenkonzert . Da das Türkische keine

eigentliche Kurzschrift kennt , schreiben fünf geschwinde Schreiber in
einer Loge die Weisheiten aus dem nie versiegenden Bronnen
blumenreicher Rede auf numerierte Bogen . Hinter ihnen steht
der Dirigent mit einem langen schwarzen Stab . In Zwischen -
räumen von zehn Sekunden hüpft er (link von einem zum anderen ,
der sich dann niederbeugt und einen Satz verewigt .

• •
»

Eine Stätte ernster Würde ist der Senat . Der Saal diente früher
al » Frauenbad . Wo sonst weiße blühende Mädchenleiber plätscherten .
sitzen jetzt in tiefe Sessel nachdenklich veesunlen bresthafte Greise und
wo einst «in Franenlache » girrte , klingt nun die leise Rede betagter
Würdenträger . Noch sind hoch oben die dunklen Fenster zu sehen , aus
denen hinter verschwiegenen Gängen die Augen eines Stutzers die
Badenymphen beobachten konnten .

Das Bild von heute ist nicht minder sehenswert . Hier ist die
ganze letzte Geschichte der Türkei beisammen , vier Grotzwesire , zwei
Enkel des Propheten , die Marschälle und Sieger aus dem russischen
und griechischen Kriege , der Fetwah Emiiii , der Grotz - Logothet , und
zu diesen Weisen de » Staate » spricht kaum vernehmbar Said Pascha .
der uralte Grotzwesir , mit listigen Augen und gesträubtem weitzen
Bart .

_

Notizen .

— Die Universität unter Klausur . Während in
anderen Ländern jedermann der Besuch der UniversitätSvorlesimgen
offensteht , ist er in Deutschland belainitlich nur den eingeschriebenen
Studierenden und Hörern gestattet . Trotzdem verirrt sich bisweilen
ein Gast in die heilige » Hallen , um einmal diese oder jene Katheder -
gröhe zu hören ( und meistens kopfschüttelnd wieder abzuziehen ) .
Da » wird jetzt auch aufhören . An der Berliner Universität wird der
Besuch der Vorlesungen einer strengen Kontrolle unterstellt werden .

- - - Ouer durch Am e r i k a mit der F l u g m a s ch i n e.
Der amerikanische Luftschiffcr Galbraith Rodgerö ha : seinen rund
7999 Kilometer uinfassenden Rekordflug , der ihn vom Ltlantischen
zum Stillen Ozean führte , mit der Landung in Paradera in Kali -
fornien zu glänzendem Abschluß gebracht . Rodger » ist am 18. Erp -
tember in New Kor ! aufgestiegen , war im ganzen 82 Stunden in
der Luft und erzielte eine DurchschnittSgeschlvindigkeit von über
83 Kilometer in der Stunde .



Der Erfolg des Kampfes im Sambnrger Hohgemerbe .
Wie wir schon kurz mitteilten , ist der schwere und bedeutungs

volle Kampf , den die Hamburger Holzarbeiter volle 33 Wochen lang
führen mußten , mit einem vollen Siege für die Arbeiter beendet
worden . Als nach Abbruch der von den beiderseitigen Zentral
Vorständen zu Anfang Oktober eingeleiteten Verhandlungen die
Situation für die Unternehmer nicht günstiger wurde , trotz des Ein
greifens der Unternehmer - Zentralorganisation , traten am 28. Oktober
die Parteien unter der Führung der Zentral - Schiedskommission für
das deutsche Holzgewerbe nochmals zusammen . Die Verhandlungen
währten wiederum mehrere Tage , ohne daß zwischen den Vertretern
der Ortsparteien eine Einigung zu erzielen war . Infolgedessen be
schloß die Schiedskominission , über alle strittigen Punkte nunmehr
einen Schiedsspruch zu fällen .

Der von der Kommission gefällte Schiedsspruch über den Inhalt
und Wortlaut des neuen Vertrages berücksichtigte nicht nur die
materiellen Forderungen der Arbeiter , er enthält auch alle diejenigen
Bestimmungen , die von den Unternehmern während des Kampfes un -
zähligemal als unannehmbar erklärt worden sind .

Das Ergebnis des Kampfes ersieht man auS der folgenden
Gegenüberstellung :

Ursprüngliche Forderungen
der Arbeiter : Jetzige Vertragsbestimmungen :

Arbeitszeitverkürzung um eine Stunde
pro Woche

15. Februar 1915 | 1. Oktober 1912

Mindest löhne :
a ) für Parkettleger

78 Pf . 1 80 Pf .
b) für Bauanschläger :

73 Ps. � | 75 Pf .
o) für alle übrigen Tischler und Maschinenarbeiter :

63 Pf . I öö Pf .

Paritätischer Arbeitsnachweis
Protokollarische Erklärung : i Der obligatorische paritätische

I Arbeitsnachweis wird vertraglich
I als bindend anerkannt .

Schadenersatzklagen
Protokollarische Erklärung : | Zivilrechtliche Ansprüche an die

berderseitigen Verträge sind für
die Zukunft vertraglich aus -
geschlossen . Die bisherigen Klage -
anspräche werden als erledigt
erklärt respektive zurückgezogen .

AuS diesem kurzen Auszug ist zu ersehen , daß die Arbeiter auf
der ganzen Linie siegreich waren . Der paritätische Arbeitsnachweis
sollte unter allen Umständen vernichtet werden , die VertragSvvrlage
der Arbeiter wurde als ein elendes Machwerk verschrien , dazu an -

getan , die Herrschaft deS Unternehmers im eigenen Betriebe zu
untergraben ; und von den materiellen Forderungen in jetziger Ge -
stalt wollten die Unternehmer so lange nichts wissen . Und was die

Hauptsache war , eS sollte bei dieser Gelegenheit der Holzarbeiter -
verband gründlich zurückgeschlagen werden , diese verhaßte Organi -
sation , die den Scharfmachern schon so viele Kopfschmerzen verursacht
hat . Aber es war mal wieder nichts , der Holzarbeiterverband hat
seine Stellung behauptet , er steht ungebrochen und siegreich da .
während es im Arbeitgeberlager gar bedenklich aussieht und dort
einer auf den anderen schimpft . Das ist gewiß begreiflich am Ende
eines 33wöchigcn Kampfes , als dessen Ergebnis erhöhte ZügestÄNdiiisie
in jeder Beziehung zu verzeichnen sind . Jetzt bleibt der paritätische obli -

gatorische Arbeitsnachweis erhalten , die Löhne steigen um 2 Pf .

mehr als vorher gefordert war usw . Alles in allem genommen
bedeutet dieser Abschluß einen kolossalen Erfolg der Arbeiter , wäh -
rend die Scharfmacher wohl selten so gründlich heimgeleuchtet
wurden . Dessen sind sie sich auch vollständig bewußt , während bei
den Arbeitern eine freudige Stimmung herrschte , als sie am Schluß
ihrer Versammlung aus dem Munde ihres Berichterstatters die Worte

vernahmen : Der Siegespreis ist unser !
Der paritätische Arbeitsnachweis ist bereits wieder eröffnet , aber

er arbeitet vorläufig noch unter recht ungünstigen Verhältnissen , da
die Zahl der Arbeitslosen naturgemäß nach einem solch langen
Kampfe recht groß ist , während die Betriebe sich erst allmählich
wieder einrichten und in geordnete Verhältnisie gelangen . Es ist
darum absolut nötig , daß der Zuzug strengstens ferngehalten wird
da doch für die Zugereisten keine Arbeitsgelegenheit im gegen -
wältigen Augenblick besteht . Sobald sich die Lage einigermaßen
gebessert hat , wird der Holzarbciterverband dafür sorgen , daß be -
sonders diejenigen , die während des Streiks abgereist sind,� wieder
an ihre alten Plätze zurückkehren können . Bis dahin hallet den

Zuzug noch fern .

Hus der Partei .
Protestkundgebungen .

Wie uns telegraphisch aus Köln gemeldet wird , fanden dort in
Köln und Vororten fünf große Prote st Versammlungen
gegen das Tripolisabenteuer und die imperialistische Weltpolitik statt ,
die massenhaft besucht waren . Die Protestresolutionen
wurden einmütig angenommen .

Der erste Bahnbrecher der Sozialdemokratie in Schweden .

Am 6. November feierte die schwedische Sozialdemokratie den

Tag , an dem vor 30 Jahren in ihrem Lande die sozialistische Agi -
tation begann . Im Mittelpunkte dieser Feier steht der Genosse
A u g u st P a l m. Er war es , der im Jahre 1551 in Schweden ,
und zwar in M a l m ö , den ersten sozialistischen Agitationsvortrag
hielt . Palm war nur ein Schneider , obendrein auf einem Beine

lahm , und seine schwedische Muttersprache hatte bedenklich unter

langjährigem Ausenthalt in Dänemark und Deutschland gelitten .
Die Gegner , und zu ihnen gehörten damals auch die Arbeiter in

ihrer großen Masse , machten sich lustig über diesen Menschen , der
es mit seiner mangelhaften Bildung wagte , die anerkannten Auto -
ritäten anzugreifen und den Leuten ein nagelneues Evangelium

�zu verkünden . Aber die Witzeleien über ihn und den Sozialismus
hielten nicht lange stand , denn Palm hatte auch Humor und ver -

stand es vortrefflich , die Gegner zu verspotten . Palm war damals
Dänemark gekommen , hatte aber den Sozialismus zuerst in

Deutschland kennen gelernt . Er war im Jahre 1877 aus

Nordschleswig ausgewiesen worden , weil er nahe der dänischen

Grenze das Kopenhagener Blatt „ Socialdemokraten " verteilt hatte .
Er fand dann sein Auskommen als Schneidermeister in einer sec -
ländischcn Kleinstadt ; aber nach einigen Jahren trieb es ihn , den

Ideen des Sozialismus in seinem Heimatlande Eingang zu ver -

schaffen . In M a l m ö gründete er auch unter dem Titel „ Falk -

viljan " <. ,Der Volkswille " ) die erste sozialistische Zeitung
Schwedens , die . sich allerdings nicht lange halten konnte . Er

wandte sich dann nach Stockholm , wo 1855 die erste Nummer

des schwedischen „ Socialdemokraten " erschien . Hier bestand schon

eine Art liberaler Arbeiterbewegung unter Leitung von Dr . Anton

liSmus zu diskutieren , begnügte sich aber damit nicht , sondern
hetzte die Behörden auf die Verkünder der neuen Lehre . Palm
wurde in Schweden auch der erste Märtyrer des Sozia »
lismus ; 1887 mußte er auf 3 ) 4 Monate ins Gefängnis wandern ,
und ihm folgte der inzwischen verstorbene Genosse Axel Daniel
s o n , der in Malmö das noch jetzt unter demselben Titel erschei -
nende Blatt „ Arbetet " herausgab , mit 1) 4 Jahren , sowie bald
darauf Hjalmar B r a n t i n g als „ Socialdemokratens " Redakteur
mit 3 ) 4 Monaten Gefängnis . Daß diese Strafen den Feuereifer
der Agitation nur noch mehr anfachten , war für Palm wie für die
übrigen Genossen selbstverständlich . Palm ist nun ein Veteran der

Arbeiterbewegung geworden , aber seine Kraft ist ungebrochen
und noch immer ist er einer der eifrigsten Agitatoren der Partei .
Er gehört zu den am meisten radikal Gesinnten unter den schwer
dischen Genossen , nennt sich selbst gern einen „ alten Lassalleaner "
und oftmals schien es ihm , als ob man in der Partei allzu viel
Wert auf Gegenwartserfolge und auf die parlamentw
rische Tätigkeit legte . Die Partei , zu der August Palm den ersten
Keim pflanzte , ist groß und stark geworden , und unter anderem
haben wiederum die letzten Reichstagswahlen bewiesen , daß auch
der gewaltige Kampf des Generalstreiks von 1909 , der allerdings
eine Schwächung der Gewerkschastsorganisation zur Folge hatte ,
den Fortschritt der Sozialdemokratie in keiner Weise zu
hindern vermochte , sondern wohl eher dazu beigetragen hat ,
in den Massen immer mehr die Erkenntnis zu fördern , daß , bei
allen Vorteilen , die die gewerkschaftliche Organisation den Arbei
tern bringt , die politische Bewegung unentbehrlich ist , um das Volk
und die Menschheit aus der Kapitalsknechtschaft endgültig zu be

freien . »
_

Aus der amerikanischen Parteibcweguug .

e w D o r k , 28. Oktober . ( Eig . Ber . ) Bis zum äußersten
Norden nach den Goldfeldern Alaskas dehnt sich die sozialistische
Propaganda aus . George H. Goebel , ein Organisator der sozialistischen
Partei , kehrte kürzlich von einer Agilationstour durch jene eisigen
Regionen zurück , die alljährlich etliche Monate von der übrigen Welt

abgeschnitten sind . Was er über seine Erfahrungen und seine Auf -
na ' bme meldet , klingt recht ermutigend . Die Bewohner Alaskas , fast
ausschließlich während der letzien 15 Jahre Zugewanderte , sind
weniger von Vorurleilen gegen die Sozialisten und den Sozialis -
mus befangen als die Amerikaner im allgemeinen . Nicht zum
wenigsten dürfte dies auf die Tatsache zurückzuführen sein ,
daß die Bevölkerung Alaskas infolge der geringen Verkehrsmöglich -
keit besonders stark unter den Räubereien der Trusts und der
kapitalistischen Ausbeutung leidet . Goebel sprach allenthalben in
überfüllten Versammlungen und verkaufte eine Masse sozialistische
Literamr .

Erfreuliche Stimmengewinne erzielte die sozialistische Partei bei
den im Oklober stattgestmdenen Kommunalwahlen in Conneclicut .

In Meriden betrug die niedrigste Stimmenzahl , die einer der sozia -
listischen Kandidalen erzielte , 739 gegenüber 254 im Vorjahre , in
Willima ic stieg die Stimmenzahl von 41 aus 98. in Bristol von 88
aus 222 . in Warerdury von 961 aus 1048 , in New Häven von 600
aus 1314 usw . I » Manchester wurde Genosse William H. Schildge
zum Stadtrat erwählt . _

Kommunalwahlsiege

Bei der Stadtverordnetenwahl in der dritten Abteilung in

Görlitz hat die Sozialdemokratie , wie wir bereits gestern kurz
gemeldet , ein Mandat behauptet und sechs gewonnen .
Unsere Stimmenzahl stieg von 3330 , die im Jahre 1909 für uns ab -
gegeben wurden , auf 4283 . Der Freisinn , der bisher die sechs von uns
gewonnenen Mandate inne hatte , hat eine vernichtende Nieder »
läge erlitten , trotzdem er von den Nationalliberalen und Kon -
servativcn unterstützt wurde . DaS ist um so erfreulicher , weil der
Freisinn den Wahlkampf mit den erbärmlichsten Mitteln führte .
Noch am Abend vor der Wahl ließ der Freisinn ein Flugblatt
des Neichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
verbreiten , aber alles vergeblich .

Den Parteigenossen in Stendal in der Altmark gelang es
bei den diesjährigen Wahlen zum Stadtparlament zum ersten Male ,
einen Sieg zu erringen . Mit großer Majorität wurde im
3. Bezirk der dritten Abteilung der sozialdemokratische
K a n d i d a t gewählt .

Die StadtverorSnelenwahl in Halle a. S. » bei der seitens der
bürgerlichen Mischmaschpartei mit einem unglaublichen Terrorismus
gearbeitet wurde , endete in der Altstadt trotz Stimmenzunahme sür
unsere Partei mit einer Niederlage . Unter dem Drucke der Ver
Hältnisse getrauten sich viele drittklasfige Wähler nicht , offen Farbe
zu bekennen . In den Vororten wurden unsere beiden Kandidaten ,
die Genossen Beige und Euncr wieder mit ganz bedeutenden Majo
ritäten gewählt .

poliieilicbe », Gerichttichea uftv .

Erdrosselung des Bersannnlungsrechts .

Einzelne Amtsvorsteher im RcichstagSwahlkreise Jauch -
Belzig - Jüterbog - Luckenwalde verbieten mittels deS
„ liberalen " ReichvereinsgesetzeS und mit den gewagtesten Be -
gründungen Versammlungen unter freiem Himmel . Was soll man
dazu sagen , wenn der AintSvorsteher und Bürgermeister von
Beelitz . Dr . v. R a m i n . eine Versammlung , die am 29. Oktober
in Stücken abgehalten werden sollte , mit folgender Begründung ver -
eitelte :

„ Nach den bisherigen Erfahrungen mit der Sozialdemokratie
im Amtsbezirk Stücken ist die Annahme gerechtfertigt , daß durch
das unbotmäßige und aufreizende Verhalten der Teilnehmer die
öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet wird , zumal die
Erfahrung verschiedentlich gemacht ist , daß im Anschluß an sozial -
demokratisch - politische Versammlungen hiesiger Gegend sich die
Teilnehmer zu ordnungswidrigen Ausschreitungen hinreißen ließen . "

Wer das liest , muß in den Glanben versetzt werden , daß die
Arbeiter in Beelitz und Umgegend ein besonders rohes , zu Krawallen
neigendes Volk seien . Den , ist aber nicht so. Wenn Ausschreitungen
in Beelitz begangen wurden , auf welche sich anscheinend der Amis -
Vorsteher beruft , so von ganz anderen Leuten als sozialdemokratischen
Arbeitern . Die ganze Begründung des VersammlungSverbolS ist
weiter nichts als eine Beleidigung der Arbeiterschaft durch einen
Junker , den der Haß gegen die moderne Arbeiterbewegung blind
macht .

Die rotscheue Breslaucr Polizei .
Mehr als zwei Jahrzehnte lang hat die B r e S l a u e r

Polizei an roten Kranzschleifen keinen Anstoß genommen . Seit
einiger Zeit wird sie ober unruhig , wenn sie rote Kranzschleife » bei
einer Beerdigung von Sozialdemokraten sieht , weil eine solche Be -
erdigung eine „ ungewöhnliche " ist , zu der nach dem Reichövereins -
gesetz die polizeiliche Erlaubnis einzuholen ist . Dabei hat erst vor
kurzer Zeit aus Anlaß der Konfiskation von roten Kranzschleifen
das Breslauer Schöffengericht entschieden , daß ein Leichen -
begängnis , in dem rote Kranzschleifen mitgeführt werden ,
kein „ ungewöhnliches " i st. Trotze dieser gerichtlichen
Feststellung konfisziert die Breslauer Polizei die roien Kranzschleifen
ungestört weiter . . cso auch am letzten Dienstag . Fast ei » Dutzend
Schutzleute ließen den Leichenkondukt mit der roten Schleife ungestört
passieren , bis wenige Minuten vor dein Kirchhose ein Polizeikom -
missar Anstoß �an der staaisgefährlichen roten Schleife nahm . Er
verlangte die sofortige Entfernung und als dem Befehl nicht Folge
gegeben wurde , mußten die Kranzträger den Leichen -
kondukt verlassen und dem Polizeikom niissar mit
den » Kranz nach der Polizeiwache folgen . Dort ivurde
die Schleife , die beileibe keine gefährliche Widmung enthielt , mit

imh da erschien gerade in Palm der rechte Mann , um Beschlag belegt und die Namen der Träger festgestellt . Selbst! " n. " i d t
� 4c cn in der Arbeiterschaft aufzuräumen ; verständlich wurde die Annahme des verstimmielten Manzes ver -mit diesen tj�efii ) >

ta,ioldemokratischc Bewegung . ! weigert . Auch in dielen , Falle wird der Polizet gcrichl . ich beicheimgt
Inzwischen hä w man au gehört , üb! / den lahmen Schneider zu . werden müssen , daß bei einer B- erdigung ° m Kranz mit roter Schleife
wW. dem nun ja übrigens auch .

andere zur Ze. te . standen.
mit demselben Feuereifer
tung zu verschaffen suchten .

dem Gedanken des Sozialismus Gel -

Man sah sich genötigt , über den Sozia -

noch lange kein „ ungewöhnliches " Leichenbegängnis darstellt . Eine
gerichtliche Entscheidung liegt bereits vor , aber es wird weiter lon -
fisziert .

Jugendbcweciing .
vom Kampf gegen die freie Jßendbewegusiz .

Der Kampf gegen die freie Jugendbwegung treibt auch in
Lichtenberg - Rummelsburg bei er Polizei immer neue
Blüten . Zur Agitation für die �„Arbei - . r - Jugend " hielt der
Kollege Adolf Domniek in einer öffentlicen unpolitischen Ver -
sammlung in Rummelsburg im Cafe Belleve einen Vortrag über
das Thema : „ Arbeiterjugend , erwache ! " ü, der Versammlung
wird nichts erörtert , was mit Politik zu tu : haben könnte . Der
Polizeipräsident von Lichtenberg jedoch erläß an den Leiter uno
Einberufer der Versammlung eine Verfügng wegen Nicht »
anmeldung einer politischen Ve sammlung zur
Zahlung von 15 M. Geldstrafe oder drei TagenHaft . Dieser weise
Beschluß der Polizei findet seine Ursache und Begründung in der
Aussage eines Arbeiters namens P u tz l e r . Was für ein Ar -
beiter mag das sein , der herausgefunden hat , da. die Versammlung
politisch war und der sich für auserkoren hie - , diese ungeheure
Missetat der Polizei zu denunzieren . Es ist sLbstverständlich ge -
richtliche Entscheidung beantragt worden .

Hua Induftric und f ) andcL
DaS Riveaa der Warenpreis « i , Großhandel »

Während bisher die steigende Bewegun der Lebensmittelpreise
sich besonders stark im Kleinhandel bemerkbr machte und die Preise
im Großhandel nur langsam anzogen , ist seit dem Monat Sep -
tember auch bei den Großhandelspreisen e,e für die Gestaltung
des Konsums recht unerfreuliche Wendung �getreten . Die Preis -
erhöhung verschiedener Waren war so erhelch , daß der Waren »
Preisindex ganz auffallend den Stak des Vorjahres über »
schritt . Noch bis zum April stand er tiefer : s im Borjahre ; als¬
dann trat ein Plus gegenüber 1910 ein . desi , Grad aber in mäßigen
Grenzen blieb , bis der September das starkcAnsteigen gebracht hat .
In Prozent der vorjährigen Indexziffer stanldaS Niveau der Groß -
Handelspreise in den einzelnen Monaten deS mfenden Jahres unter
bezw . über dem Stande des Vorjahres ;

Januar Februar März Apl Mai
— 2,72 — 2,48 — 2. 07 — 18 + 182

Juni Juli August stptember
+ 3,35 + 1,55 + 1,97 f 7,68

Eine Konsumeinheit der nach ihremquantitattven Ber »
brauch im Volkshaushalt berückstchtigten Ware , kostete im Sep -
tember dieses Jahres 6 239,97 M. gegen 5 841,37lli . im September
1910 . Gegen August dieses Jahres ist die Steerung gleichfalls
außergewöhnlich ; sie betrug 6,77 Proz . Verglcht man für die
einzelnen der berücksichtigten 17 Hauplwaren die Differenz gegen -
über dem Borjahre , so stehen nur 5 Waren im Prse tiefer als da¬
mals ; 2 Waren sind im Preise gleich geblieben , st 10 hat sich der
Stand mehr oder weniger stark erhöht . Aus die Kffumeinheit be -
rechnet weist der Index bei nachstehenden Ware , folgende Be »
wegung auf :

4f\ 4f\ 4I \ 44

Steerung
*,77

11,05
3262

94
130
430
830
210

8,1
2,0

Am schärfsten ist die Steigerung bei Kartoffeln giemlich
bock, ist dann noch das Plus des Index für Roggen , ' uch diese
Höhe läßt sich nach der voraussichtlnhen Versorgung ni , halten .
Auffällig ist noch die Steigerung für Kaffee und Zuckr , zwei
Artikel , deren Preise durch die Svekulation übermäßig inse Höhe
getrieben worden sind . Auf gleicher Höbe wie im Vorjahr >stan0cn
die Preisnotierungen für Roheise » und Petroleum , währenlftch für
Schweine , Kälber , Hammel und Steinkoble ein Minus ergi . . Auf
dem Schlachtvieh marlt macht sich das stärkere Angcot bei
der Preisbildung umsomehr geltend , als eine gewisse Zurücktltung
der Nachfrage besteht , die vielleicht schon auf eine Abnahm des
Fleischkonsums in den Schichten der B- völkerung Mck -
zuführen sein dürfte , die sich im Haushalt scholl sehr einschr . liken
müssen . _

Wieder ein Schwindel .
Die abnorme Witterung des letzten Sommers hat den Sseu .

kanten , die durch Verbreitung ungünstiger Erntebenchte den Hüs
der Waren in die Höhe treiben , das Handwerk sehr erleichtert . Co
schnellten auch die Preise für Reis stark hinauf . I » Bremen stiy
der Preis für Rangoonrcis von 22 M. pro Toppelzctiier im Sep
tember 1910 auf 26,38 M. in diesem Jahre . Ter Pr > U für Bruch
reis hob sich von 16 auf 29,75 M. Besonders in Ehra sollte an
geblich die Ernte schlecht sein ; nun wird bekannt , daßne Reiserntc
qualitativ und quantitativ reiche Erträge liefert . So . erichtet nach
der „ Frankfurter Zeitung " das in Schanghai crschcnende Blatt
„ Cotton " . Die Richtigkeit der Meldung unterstreicht e>,e Nachricht
aus Siam . Auch von dort sollten nur geringe Zusührvgen zu er -
warten sein , weil die neue Ernte nur die Hälfte der wrjährigcn
liefere . Nun kann berichtet werden , daß die letzte Ernst sine Aus¬
fuhr von zirka 300000 Tonnen Reis erlaube . oderZO Pr,z .
mehr als die voraufgegangene . Danach müssen die itzeise für
Reis unbedingt nachgeben . Wegen der Teuerung bei de, übrigen
Lebensmitteln , besonders auch für Kartoffeln , bedeutet dafür die
ärmere Bevölkerung immerhin eine Erleichterung .

SemMs - Leitung .
Vom Begriff der öffentlichen Versammlung unter freiem Hnmel .

Genosse Faß vom Verband der Land - und Weinbergschciter
wollte am 26. Februar 1911 mit Land - und Forstarbeiter , die
durch Zettel eingeladen worden waren , in Grotz - Eichholz inGast -
Haus eine Besprechung abhalten , die den Anschluß an den Vtiand
zum Zwecke hoben sollte . Die Wirtin Fabian verweigerteaber
schließlich den Raum für die Besprechung . Faß forderte dcauf
die erschienenen 8 bis 19 Personen auf , mit ins Freie zu kamen
und ih » aus dem Wege zum Bahnhof Halbe ein Stück zu beglcxn .
Das taten sie auch . An einer Stelle der Chaussee setzte er sich nd
sagte ihnen , daß er hier keinen Vortrag halten könne , er wrde
aber bald wiederkommen . Tann setzte er ihnen kurz den Zitf
seines Erscheinens auseinander , sprach etwas über den Vcrbed
und redete den Leuten zu , den Beitritt zu erwägen . Das dauee
höchstens eine Viertelstunde .

Auf Grund dieses Tatbestandes verurteilte das Landgericht »
Frankfurt a. O. Faß zu einer Geldstrafe , weil er ohne die rrfordo
liche Genehmigung eine öffentliche Versammlung unter freie
Himmel veranstaltet habe . Es führte unter anderem aus : Zweifo
los habe es sich um eine Versammlung gehandelt , nämlich um d
Zusammenkunft einer Mehrheit von Personen zu einem gemeii
schaftlichen Zweck . Ter gemeinschaftliche Zweck ist der gewesen , d
Interessen der Leute zu erörtern und sie zum Anschluß an de
Verband zu bewegen . Die Veranstalter der Versammlung ii
Lokal hätten sich nicht feststellen lassen . Fast sei aber , weil er fr
Leute mit ans die Ehaussee » ahm , zum Veranstalter einer Bei
sammlung unter freiem Himmel geworden . Ilnd diese sei cbcns
öffentlich gewesen , wie die für das Gasthaus projektierte , weil di
Zettelcinladungcn sich sozusagen au jedermann gerichtet hätten
Tie Zettel hätten nicht auf die Namen der Eingeladenen gelautet

Das Kammergcricht hob am Tienötag das Urteil auf und
verwies die Sache mit folgender Begründung an das Landgericht
zurück : Ter Begriff der Versammlung sei nicht verkannt . Auch habe



»(

Kit » Lankgencht den Slngeklagien al » Veranstalter emer ,, ?«r -
sammlung unter freieem Simmel " ansehen können . Die Art aber .
wie das Landgericht zur Feststellung einer öffentlichen Versamm -
uing unter freiem Himmel gekommen sei , sei abwegig . Zwischen
der Zusammenkunft im Lokal und der im Freien müsse unter -
schieden werden . Als Angeklagter durch seine Aufforderung an die
im Lokal Erschienenen die Zusammenkunft im Freien veranlatzte ,
habe er sich an eine von ihm genau übersehbare Anzahl von Mcn -
scheu gewandt , an 8 oder ll ). Wenn die Zusammenkunft auf der
Chaussee hierauf beschränkt blieb , dann lväre es keine öffentliche
gewesen , und wäre dann Angeklagter freizusprechen , weil ja nur
die öffentliche Versammlung unter freiem Himmel an eine Ge -
nehmigung gebunden sei .

Die Sache müsse aber doch noch mal an das Landgericht zu -
rückverwiesen werden , weil das Landgericht noch nachprüfen müsse ,
ob sich nicht noch andere Passanten der Chaussee zu dem Häuflein
der vom Angeklagten direkt Geladenen gesellten und ob nicht etwa
Angeklagter einen solchen Erfolg vorausgesehen und gewollt habe .
In diesem Falle wäre dann doch eine „öffentliche Bcrsammlnng
unter freiem Himmel " von ihm veranstaltet worden .

Bom Norddeutschen Lloyd .

Wegen Erpressungsversuchs ist am 22 . Juni vom Landgericht
Bremen der höhere Schiffsoffizicr Gustav Scheel zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Er war zuerst auf dem Dampfer
„ Bonn " , spater auf dem Dampfer „ Dresden " für den Nord -
deutschen Lloyd tätig . Im März 1837 hat er wegen Schmuggelns
seine Entlassung erhalten . Seit dieser Zeit bezog er eine Pension
und eine Rente . Als ihm letztere am 1. Januar 1910 entzogen
worden war , strengte er im April 1910 gegen den Aufsichtsrat
deshalb Klage an , gleichzeitig auch auf Zahlung von 146 M. Kost¬
geld . das ihm einmal abgezogen worden war . Als er darüber
belehrt wurde , daß diese Forderung verjährt sei , suchte er das
Geld durch Drohbriefe an den Aufsichtsrat zu erlangen . — Die
vom Angeklagten gegen seine Verurteilung eingelegte Revision
wurde vom Reichsgericht am Mittwoch als unbegründet verworfen .

/Zus der frauenbewegung «
Die vierte österreichische Fraucnkonserenz .

Sechzig Delegierte , darunter drei Genossen , die an Stelle von

Genossinnen gekommen waren , und zwei Landessekretäre waren
in Innsbruck zur sozialdemokratischen Frauenkonfcrenz versam -
melt . Auch für die ' Parteivertretung und für die Parlaments -
fraktion waren Vertreter anwesend . Erfreulich war es , daß aus
dem frommen Tirol und Voralberg die Genossinnen diesmal in

größerer Zahl anwesend sein konnten , sowie die Konferenz über -

Haupt der Frauenorganisation in diesen beiden vom Zentrum des

Reiches so weit entfernten Ländern sehr nützen wird . Eine reiche
Versammlungstätigkeit , die sich an die Konferenz und an den

Parteitag anschlössen , wird den Boden noch besser bearbeiten . Ueber
den Bericht , der der Frauenkonferenz vorgelegt wurde , ist hier
schon gesprochen worden . 18 000 politisch organisierte Frauen ,
25 000 Abonnentinncn der Arbeiterinnenzeitung , das sind Ziffern .
die man in Oesterreich so rasch nicht erwarten konnte . Dazu kommt
noch die Dienstmädchenorganisation , die derzeit allerdings noch auf
Wien beschränkt ist , doch hat sicherlich die Konferenz dazu beige -
tragen , daß in den nächsten Monaten einige Ortsgruppen ge -
gründet Wersen . Der wichtigste Punkt der Konferenz war der

Anschluß der Frauen an die politischen Ver -
eine . Scheinbar eine theoretische Diskussion , da ja die Frauen
noch immer nicht das Recht haben , politischen Vereinen anzuge -
hören . Aber die Regierung hat den Entwurf zur Aenderung des

Vereinsgesetzes dem Parlament wieder vorgelegt , und obwohl diese
Regierung mittlerweile am Ende ihres Könnens angelangt ist und
eine neue an ihre Stelle getreten ist , so wird auch diese nicht
anders können . Die Frauenkonferenz hat übrigens beschlossen ,
abermals ein « Agitattzin für die Beseitigung des 8 30 . der sagt ,
daß „ Frauenspersonen nicht Mitglieder politischer Vereine werden
können , einzuleiten . Da nun nicht jedes Jahr eine Fraucnkon -
ferenz stattfindet , so wollten die Genossinnen schon diesmal ihre
prinzipielle Stellung festlegen , falls mittlerweile die Aenderung
des Vercinsgesetzes erfolgen sollte . Es wurde beschlossen , dem

Parteitag zu eniv�chlen , daß dann die weiblichen Parteimitglieder
den politischen Wahlvereinen beitreten sollen . Ilm jedoch die Agi -
tation unter den Frauen aufrechtzuerhalten , sollen einstweilen von
den weiblichen Mitgliedern der einzelnen Orte Agitationskomitees
gewählt werden , die unter der Leitung der weiblichen Vorstands -
Mitglieder und mit Zustimmung des Vorstandes ihre Tätigkeit aus -
üben sollen . Auch das Frauenreichskomitee und die Landcskomitees
sollen bestehen bleiben vis bei einem nächsten Parteitag anders
beschloffen wird . Eine große Debatte wurde darüber abgehalten ,
ob die Beiträge der weiblichen Mitglieder vollständig an die poli -
tischen Vereine abgeliefert werden sollen oder ob ihnen eine

finanzielle Selbstverwaltung eingeräumt werde, , soll . 20 Ge -

nossinnen haben gesprochen , davon die meisten für die finanzielle
Unabhängigkeit der Frauen . Die Genossinnen erörterte » die Be -

sorgnis , daß die Genossen den speziellen Bedürfnissen der Frauen -

agitation nicht immer das rechte Verständnis entgegenbringen
würden und daß die Agitation dann schlecht bedacht sein würde .

Genossie Luise Zietz . die als Vertreterin der deutschen Partei
der österreichischen Frauenkonferenz beiwohnte , sprach sich auf
Grund ihrer Erfahrungen in Deutschland für die vollständige Ge -

meinsamkeit aus . Es wurde beschlossen , die Resolution des Frauen -
reichskomitecs dem Parteitag vorzulegen und Ausklärung über den

Wert der vollständigen Gemeinsamkeit zu verbreiten . Der Partei -
tag hat die Resolution der Frauenkonferenz einer Kommission zur
Berichterstattung an den nächsten Parteitag zugewiesen . „ D a s

Kommunalwahlrecht für die Frauen " war der nächste
Punkt der Tagesordnung . Von der Referentin Genossin Schle¬
singer wurde dazu eine ausführliche Resolution vorgelegt , die
alle Details aufzählt , an welchen die Frauen in den Gcmeindever -
waltungen interessiert sind . Sie richtet auch an die sozialdemo -
kratischen Vertreter in den Gemeinden die Aufforderung , überall
das allgemeine , an keinen Besitz und keine Steuerleistung geknüpfte
Frauenwahlrccht zu forder ». Die Resolution zur Sozialver -
s i ch e r u n g , worüber Genossin Freundlich referierte , erhebt
die bekannten Forderungen nach Mutter » und Säuglingsschutz und
nach der Witwen - und Waisenversorgung . Zur Lebens -
mittelteuerung referierte Genossin Sei dl . In der Re -
solution werden die Frauen aufgefordert , nicht nur die politischen
Aktionen zu unterstützen und nicht nur an den Kämpfen der Ge -
werkschaften um die Erhöhung der Lebenshaltung teilzunehmen ,
sondern auch die Genossenschaften als wirksame Waffe im Kampfe
gegen Wbhnungsnot und Teuerung zu benutzen . Es wird allen

Frauen die Mitgliedschaft in die Konsumgenossenschaften zur
Pflicht gemacht . Ein wirkungsvolles Referat hielt Genossin Koch
über die Abstinenzbewegung . Ihre Ausführungen gipfelten darin ,
daß die Frauen vor allem durch das Beispiel wirken sollen , daß sie
ihren Kindern keinen Tropfen Alkohol geben sollen und daß die

Veranstaltungen der Frauen alkoholfrei sein sollen . Genosse
Dr . S ch a ch e r l ergänzte wirkungsvoll diese Ausführungen , lieber
die Dienstmädchenorganisation sprach Genossin Pölz er . Auch
hier wurden in einer Resolution die Forderungen , die in der Agi -
tation zu erheben sind , aufgestellt ; sie decken sich zum Teil mit

jenen , die auch von den deutschen Genossinnen erhoben werden .

Beschlossen wurde auch , im nächsten Jahr wieder den Frauen -
tag als Kundgebung für die politischen Rechte der Frauen abzu -
halten und zu einer großzügigen Werbung von Mitgliedern aus -

zunutzen . _

Ter Deutsche Bund für Mutterschutz , Ortsgruppe Berlin , be¬

schloß in einer Versammlung die Einrichtung neuer Auskunfts - und

Beratungsstellen , von denen zunächst die folgenden ihre Tätigkeit
bald ausnehmen werden :

Berlin 0 . Landsberger Str . 100 , Palisadenstr . 106 .
Schönhauser Allee 164 .
Großbecreiistr . 12.

Christbnrger Str . 41 .
Mariauneuufcr 2.
Lützowstr . 75 .

Aus dem Kreise der anwesenden Mitglieder heran ? wurde ein

GarantiefoudS gezeichnet , der die Erweiterung der bestehenden
Rettungswache zu einem Heim sicher stellt .

K
SW .
m
so .
w .

Versammlungen .
Die Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen der Berliner

Schirmindustrie wurde am Montag in einer öffentlichen Ver -

sammlung vom Referenten Hildebrand geschildert . Er stützte
sich auf das in einer Broschüre veröffentlichte Ergebnis einer

Statistik , die der Holzarbeiterverband ( die Organisation der

Schirmarbeiter ) kürzlich veranstaltet hat . Hiernach sind in der
Berliner Schirmindustrie mehr als 2000 Arbeitskräfte beschäftigt ,
von denen mehr als drei Viertel als Heimarbeiter und Heim -
arbeiterinnen tätig sind . Bei der Herstellung der Schirme sind
zwei Arbeitergruppen beschäftigt : die Schirmmacher , welche die

Gestelle anfertigen und die Stöcke einziehen , und die Näherinnen ,
welche die Stoffüberzüge herstellen .

Die Statistik erstreckt sich auf 130 Schirmmacher , von denen
44 in der Werkstatt beschäftigt sind . Die Löhne der letzteren be -

wegen sich zwischen 27,80 M. und 35 . 25 M. wöchentlich . Das

ergibt einen Durchschnittslohn von 32 M. Die übliche Arbeitszeit
beträgt 3 Stunden , jedoch können die angegebenen Löhne nur da -

durch erzielt werden , daß in der Saison regelmäßig Ueberstunden
gemacht werden bis 8 und 9 Uhr abends . Nach den Angaben der

Heimarbeiter erzielen diese ein Jahreseinkommen von 1000 bis
1500 M. Im Durchschnitt kann man einen Wochenvcrdienst von
30 M. annehmen . Davon gehen aber etwa 3 M. Unkosten ab .

so daß ein Wochenverdienst von durchschnittlich 27 M. übrigbleibt .
Wenn in der Saison hier und da 40 M. ivöchentlich verdient
werden , dann handelt es sich immer nur um solche Fälle , wo die

Frau , oft auch die Kinder mitarbeiten . UcbrigenS wird die Saison
von Jahr zu Jahr kürzer . Ein großer Ucbelstand ist der , daß die
Heimarbeiter täglich liefern müssen , was also an jedem Tage
einen nutzlosen Aufwand an Zeit und Fahrgeld kostet . — Ein
Heimarbeiter , der für zwei Geschäfte arbeitet und das ganze
Jahr hindurch beschäftigt war , also zu den am besten gestellten
Arbeitern der Branche gehört , erzielte nach Abzug seiner Unkosten
einen Jahresverdicnst von 1730,40 M. , das macht 33,60 M. pro
Woche .

Die Schirmnäherinnen sind fast ausschließlich Heimarbeite -
rinnen . Das bekannte Elend der Heimarbeit macht sich hier in

ausgedehntestem Maße bemerkbar . Neben den Arbeiterinnen , die

ihren Lebensunterhalt durch ihre Arbeit bestreiten müssen , findet
man Beamtcnfrauen und andere , die sich so nebenher mit Schirm -
näheret beschäftigen , wodurch es den Unternehmern leicht gemacht
wird , die Löhne auf ein erschreckend tiefes Niveau hinabzudrücken .
Die Statistik unterscheidet nach der Qualität der Ware vier
Gruppen von Arbeiterinnen . Die Akkordverdienste sind nach Abzug
der notwendigen Unkosten in Stundenlöhne umgerechnet . So er -
gibt sich , daß in der ersten Gruppe bei 11 bis I2stündiger Arbeits -
zeit Stundenlöhne von 6,3 bis 10 Pf . erzielt Werben . In der
zweiten Gruppe beträgt der Stundenlohn 5,7 bis 9,6 Pf . pro
Stunde bei 13stündiger Arbeitszeit . In der dritten Gruppe
werden bei 12stündiger Arbeitszeit Stundenlöhne von 8 bis

18 Pf . verdient . Die Arbeiterinnen der viertel Gruptze , Selch «
die besten Qualitäten anfertigen , erzielen bei Illstündiger Ar -

beitszeit einen Durchschnittsverdienst von 18 % Pf . pro Stunde .

Die hier gemachten Angaben beziehen sich auf Stapelware . Bei

besseren Artikeln können etwas höhere Löhne verdient werden . —

Hervorzuheben ist , daß die Löhne vor einigen Jahren noch besser
waren , seitdem aber fortgesetzt herabgcdrückt worden sind . Bei -

spielsweise ist der Lohnrückgang in der zweiten Gruppe mit
30 Prozent angegeben .

Der Referent verwies darauf , daß solche Löhne bei den gegen -
wärtigen Teuerungsverhältnissen Hungerlöhne im wahren Sinne
des Wortes sind . Als Vorbedingung für die Erringung besserer
Löhne empfahl der Redner den Anschluß an die Organisation ,
den Holzarbeiterverband .

Beim zweiten Punkt der Tagesordnung gab Hildebrand eins

kurze Darstellung der Situation des Streiks in der Berliner

Schirmmanufaktur von Hugo Lichtenstein . Im Einverständnis
mit der Versammlung betonte der Redner , daß der dort entstandene
Streik so lange fortgeführt wird , bis Herr Lichtenstein bereit ist ,
den mit dem Holzarbeiterverband abgeschlossenen Vertrag innc -

zuhalten . _

Was soll der Junge werde » ?

Am 7. November versaminelten sich die Rahmenvergolder
Gtoß - Berlius im Gewerkschaflshause , um Stellung zu nehmen zu
einem Eingesandt ihres Obermeisters der Innung Albert Suckow

zu dem Thema : „ WaS soll der Junge werden ? " Herr S . hatte auf
eine Warnung des VergoldergehilfenausschusseS au die Eltern schul -
entlassener Knaben , ihren Jungen Vergolder lernen zu lassen , mit
einem Geicbreibsel im „Lolal - Änzeiger " geantwortet . Er wandte sich
dagegen , daß von einer Lehrlingszüchterei gesprochen würde :
in der ganzen Innung seien nur 13 Lehrlinge beschäftigt . Wie jedoch
in der Versammlung namentlich festgestellt wurde , sind zurzeit bei

JnnungSmeistenr 34 Lehrlinge beschäftigt , darunter 2 in Leisten -
betrieben . Auch nach dem Handwerkskammerbericht , zu dem ja
Herr Suckow das Zahlemnaterial liefere , betrage die Zahl der Lehrlinge
für 1309 29 , für 1910 bei Nichtinnungsmitgliedern 18 und bei

Jnnungsmitgliedern 31. Demnach träfe die Behauptung des Gehilfen -
ausschusies vollständig zu . daß auf je3Gehilfen1Lehr -
l i n g käme , obgleich » m Gewerbe bis zu 35 Proz . der Gehilfen
arbeilslos seien . Die Versammlung äußerte sich in scharfen Worten

zu der obermeisterlichen schiefen Darstellung . Ueber die Arbeitslosen
helfe sich der Obermeister mit kurzem Bedauern hinweg und behaupte
kurz und bündig , daß diese zu denen gehören , die „nickits Ordent¬
liches gelernt " hätten . Der ArbeiiSvermittler beklagte sich
besonders , daß es bei diesem niedergehenden Gewerbe außer -
ordentlich schwer sei , Kräfte zu vermitteln . Jeder Krauter verlange
nur allererste Kräfte , auch wenn nur schlanke Arbeit gefertigt würde ;
dabei hätten die Meister noch allerlei Wünsche , nicht zu alt und nicht
zu jung usw . Aber zugegeben , cS befänden sich unter den Arbeits -
losen eine ganze Reihe MinderleistungSfähige , so läge die Schuld an
dem Meister , bei dem der betreffende gelernt habe . Man wolle eben nur
Leute zum Ausbeuten , nicht zum Ausbilden . In München bestände eine

Fachschule für Vergolder ; aber der Berliner Obermeister erkläre ,
dafür sei kein Geld vorhanden . Dem Sermon des Obermeisters ,
daß die Zeit nicht mehr fern sei , wo das Vcrgolderhandwerk als
eincS der schönsten und edelsten Kmistgewerbe von jedermann an¬
erkannt werden würde , sei die Talsache entgegenzustellen , daß vor
20 Jahren 100 Prozent Vergolder mehr in der Brauche beschäftigt
waren , und daß von jedem Einsichtigen ohne weiteres zugegeben
wird , daß das Rahmcnvergoldergewcrbe dem Untergange ge -
weiht fei . _

WttterunqSüverlla » vom 9 . November 1911 .
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ParrS 1755 SS
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« Seeecrprognole für Freitag , den 10 . November 1011 .
Zeitweise heiter und um Mittag mild , aber veränderlich mit cllvaS

Regen und ziemlich frischen wcsllichen Winden .
Berliner Wctterbureau .

WasscrstandS - Stachrtchte »
der Landesanstalt sllr vlewäilerkunde . mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau .

Wasserlland

Kemel . Tllftl
' v r e g e l . Jnilerburg
Weichsel . Thor »
Oder , Ratibor

, Nroücn
, gtonffurt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , Dordaiiim
Elbe , Leimientz

, Dresden
, Barbv
. Magdeburg

>1 + bedeutet Wuchs , — Kall . — •) Ilm erpegel .
mittags 47 cm .

•) um 13 Uhr

U Heil Mli Sililtt !
<uiol «yie tirose Pollen gcdrouaner « ab - Pa elois und »Usier. log. ! iiionai »garo«rolle . ,jiU icdc giaut ( auch (fit den
tlSiffUn Herrn ! oaflcnb aus Lager . Tieie Sachen sind leil « m feinsten Wertställen iauch aus Seide ! gcarbestet
tiüomr »iniwatiui . gsme, « »>« lüi) M. . iev> i » folgenden erira diUige » . reiicn : auch neue

H- rr . - Palelots « . 00 . 12 . <! 0 , 16 . 0 » ,t8 . ft9ic Roet - ÄnzLae _ 16 . - 20 - 22 . - vi
Herren - Ulster >0 . 12 . >6 . 20 . - Bi- k Weljrod - Suixfioc 16 - 19 . - 22 . - 26 . - a«-
Jattell ' Anzüge 9 . - 12 . - 14 . 19 - M - - fHerren - Hosen 2 . - 8 — tu 6

_ _ _

«vetUtUinj von et ' «. "• Ul- I «Ula,afiö . «>»»i >gen .

filnKrl Gr Frankfurter Str. 116, n . Cliausseesii 89.
WUliU III . Geschäft ; fsjöiKiMs . 127

KaxUtr IV . Geschäft ; Jafld . Stf . II.

Bolero

Selowsky-Cigaretten
als erstklassig anerkainll

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, äSV
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12. 2 _ 4

HaPfaujanilagisl
®t ' i " Dircksenstraße 20
»wischen Bahnhos Aleraiidcrplay und
Polizeipräsidium . — Amt VII . 6208 .

für Oamen Frauen - Bedienung . •

Liescranl für alle Krankenkassen .

Zenith Victoria

Der Verkauf der zuriickgelieferten

JÄonatsgarderobe
des größten Abonnementshauses

für feine Herrenbekleidung J . STOCK & Co « befindet

sich von jetzt ab nur Friedrichstiaße , Ecke johannisstr . ,

Eingang johannisstr . Anzüge und Paletots v. 10 M. an .

Handwerker , . - «<• - Arbeiter
kauft seine Kleidung in den « grüfften Spezialgeschäft von

& Jöring , Arbeitskleidung für jede » Beruf »
_ _ _ _ _�. geschält : Alcxandcrktr . 28 . Filialen : Noseuthalcr Str . l »Z, Ecke Weimneijterslraße ;
Landsberger Nllce 148 , am FriedrichShain : Ripdorf : Bcrgstr . 66 , am Ringbahnhos .
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Berlin 01 . 66

Ceipzigcrstr. 132/37 .
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ist genaue Adresse

erfordernd ) .

JWwtlmfer Str . tüpzifyW 132�31 Crcwum Strafe

In unserem Verkaufshause J &0S61 %tf ) Cll6T v�tVOSSQ

Extra - Verkäufe
darunter :

in alten Abteitungen zu

Kleiderstoffe I MorgenröcKe

besonders bittigen Preisen

Cheviot "ta ! . WC MO

Hauskleiderstoffe £. bwibif « " ße
88 —90 em br . il

. . . . . . . . . . . .
Mir.

Hauskleiderstoffe «
Muster in engl . Geschmack . . . . .Mtr. ek.

Blusenflanelle 85 rt

Blusenflanelle I IS
D _ _ _ I : _ — besonder , vorteilhall * QuaL, * « ye
ropeane reineWoUe , ca. lOS - UOembr . 8 . /S

Blusenseide hüb,che Taff,utrei,�u. 95 pc

Crepe de ehine Imitation , 0 -
fUr Ball und Gesellschan geeignet . Mir. e . dO

Köper - Velvel " • ! ' 2 . 75

Herren • ArtiKel
HaarfilzhÜte schwarz , steife Form . 3 . 25

Pikee - Oberhemden url' / Mansch , 3 . 90
Ein Porten

Krawatten Selbstbinder

. . . . . . .

75 PC

Geishaform , in
allen Farben , .Flausch - Matinee

Biber - Matinee « ÄrpÄ ?
Flausch - Matinee Fawo�a Fart"

Barchent - Morgenrock
mit Stehumlegekragen und Knopfgarnitur

Flausch - Morgenrock aeisbaiorm ,
mit punktiertem Besatz

. . . . . . . . . .

Flausch - Morgenrock Geishaform ,
mit Satinblende

. . . . . . . . . .. . . . .

Pelzwaren

1 . 90

3 . 35

4 . 25

4 . 90

7 . 75

9 . 75

Fehwammen - Krawatte "urjung. a tu
Mädchen t - IO

Mufflon - Stola 5 . 50

Nutria - Kanin - Stola mi,Käpf«i�d q nn
Pfoten garniert

. . . . . . . . . . . . . . .

« F . UU

Nutria - Kanin - Taschenmuff 5 . 25

Seal - Kanin - Stola � t « cm hung
,n 9 . 50

Seal - Kanin - Taschenmuff . . . . 3 . 75

Schürzen
Hausschürzen SäSff . f ! 95 pc 1 . 20

Blusenschürzen mit �Besatz 85 pc 1 . 10

Blusenschürzen mu Bom" . gepu. nf 1 . 20

Reformschürzen Giogangm . voiant 1 . 20

Reformschürzen gipun' kt' " . . . . 1 . 70

Tändelschürzen SJZg * qft pf ,
must Batist , mit Stickerei . . . . PC

Kinderschürzen Z' /pS ' qe pf
mit Falten - Volant , ca 45 —70 cm lang , ,

Trikotagen
Damenstrümpfe Zuuchei��Sckt 75 Pf.

Damenstrümpfe JÄSSt. ' iSSJirJß 105

Damenstrümpfe 75 Pt

Herrensocken Sf « �ou. ?' . ' . 65 , 85 Pf.

Herrenhemden vigega *. s crs *i *a . 1 . 75

Herrenbeinkleider vigega * . . . . .1 . 25

Wäschestoffe
Hemdentuch ca 5« cm breit . . . Mtr. 35 Pf.

Renforce bewährt * Qualitäten . . Mtr. 42 PC

Pikee - Barchent . - . . . . .Mtr. 53 , 60 pt

Louisianatuch für Bettwäsche

Kissenbreit * Mtr. 40 , Oeckbettbr . Mir. 70 Pf.

Bett - Damast 65 Pf- , gSÄ . 1 . 00

Laken - Daulas
c«. 148 cm breit oo

Mir. OOf
ca 1 « em breit 95 pf

Weisswaren

Tüllschleifen & mU v,lcnd"nü-. . 45 n

Tüllschleifen 85 pc

Tüllschleifen . Ä , 1 . 15

Ballschal Tsotropfen , mit Blamea . . . . .3 . 75

Chiffonschal mit Tautropfen

. . . . . .

2 . 25

AutOSchals gestrickt , m PrssscB 1. 10 , 1 . 25

Unsere Spielwaren - Ausstellung „ Die Heinzelmännchen " ist eröffnet .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Bas fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlalstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) I» Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt
i Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
fBr die nichste Nummer werden In den Annahme -
( teilen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
U Ubr , In der Haupt - Expeditton . Llndenstraase 00,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Hermnintvinu 6 PsandleiHHauä -
Maslenbtrfnus wegen Platzmangel I
Riesenauswahl PelzstolaS i Jackett »
aiijügel ' Äebrodanjiigt I Herren .
valctotSI Herrenboienl Zlllerbilligsler

Bettenverlaufl Brautbetten I Per -
MictungSbelt ! AuSlleuerwäsche ! Reich -
haltige ( SardmenauSwahll Ueber «
gardinenl TevvickiauSwahll vtülch -
tiichdeckeiil Steppdecken ! Wand -
ubrenl Wandbilderl Taichenubrenl
Ltelienauswahll Ringeauswahl !
Schmucklachen ! Warenperlaus eben -
falls Sonntags .

Teppiche .' ijeblerballe ) K
. . . . . . . .t des Werte «Grötzen . sali für ' die Hälsle

Teppichlager Brünn . Hackeicher
Warft i , BaHnbol Birle . ( Seiet de «
» Vorwärts - erhallen S Prozent
Nabati . ) Sonntag « geöffnet l -

• üotiurittolctcr erkalten füni
Brozen , Spirarabatt . lelblt bei Ge -

legenbeltSfäuIen . Teppich - Thoma » .
Teppiche , larbsehlerhaste , sür

halben Wert . -

Teppich . Thomas . Oranien -
ftratze 160, Oranienplatz : Rolcn -
talerstratze S4. 490K *

tliadtahrcrfnrien . Wir empleblen
den grcunden de » Radsports : Mittel -
bachs Karle sür Rad . und Motor -
sabrcr oon Berlin und weiterer Um-
gebung , aus Leinen gezogen Preis
1. 80 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
sür Rad - und Motorfahrer oon
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,60 M. Erpedition
des . Vorwärts - , Lindcnslratze 63.
Laben . »

�SlShinaichinen . versallene , Singer -
bodbins . Ringschisschen , Langschiffchen ,
10, — auswärt «, nagelneue 18, —.
Garantie . LombardhauS , Seydel -
stratze 16.

_ 1101 *
Teppiche ( sehlerhajte ) . Portieren ,

Gardinen , Steppdecken . Divandcckcn .
Plüschtischdecken , Fellvorlagen , Läuser -
stoffe . spottbillige Gelegenheiten . PolS -
damerstrage 103, Conrad Fischer .
Vorwärtsleser Sxtrarabatt . 2384K »

Radfahrerfarten . Wir empleblen
Rad . und Auto - Fahiern Straube »
Karte 1200 Quadrat - Meilen um
Berlin . 2 Teile a 1,60 Marl . Rörd -
liche Hälsie der vrovin » Branden .
bürg reicht biS Stetttn - Ueckcrmünde ,

Di

GaSkronen , Woche 1,00 , billige
Preise . Grotze Franfsurterstratze 32.
Ravensstratze 6 ( Wedding ) , Rixdors ,
Berlinersttatze 102. 63K *

Ohne Anzabluna , Woche 0ch0.
Bilder , Spiegel . Möbel , Polsterwaren ,
Steppdecken , Tischdecken , Teppiche ,
Gardinen . Portieren , Bezüge , Uhren ,
GaStronen liefert billigst Weber .
Neue Köntgstratze 34. Besuch oder
Posttarie . 208K *

. e und Winter .
Paleloi « oon 5 Mark sowie Hosen
oon 1,60 , Gebrockanzüae oon 12. 00,
Frack » oon 2,60 , sowie wr forpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , au « Pfandleihen oer .
sallene Sachen lanit man am billigsten
bei Natz , Mulackstratze 14. •

Teppiche ( Farbeniebier ) , Stepp .
decken . Gardinen , Tischdecken . Tüll -
bettdecken , Uebergardinen , Sosa -
ftoffreste spottbillig Fabrillager
Mauerhoff , Grotze Franfsurterittatze 3
Flureingang . BorwäriSIesern zehn
Prozent Sonntag « geöffnet . 218851 *

Tainbouriermaschinen Hoke -
meyer , alleiniger Fabrikant Bell .
mann , Gollnowftratze 26. Preise
billig . Abzahiung günstig . 205351 *

Puppenwagen , ältere Muster ,
unterm EinlausSpreiS , Andreas . '
stratze 63. _ 5335t *

Herrschaft� betten 13,00 , zwei
Stand , spottbillig . Jorckstr . 17 II .

oescdSttsverkSufe .
Gutgehendes Paneilofal , Zahl -

stellen und Vereine , billig zu per -
kaufen . Ersragen Heinroth . Admiral -
stratze 30. _ _ _ _ 11136 «

Gutgehender Gasthos , Parteilokal
Saal , Garten , Kegelbahn , Obstgarten
perläuslich . Zu ersragen Spandau
Müller stratze 7, Pritschow . Iigöb *

Restaurant , zwei Kegelbahnen ,
gute Küche , zwei VcreinSzimmer . als
Parteilokal sehr geeignet , billig zu
Perkausen . Offerten J. 2, Haupt -
expeditton de » . Vorwärt » - . i »7ib

ahl .
rau

' Parteilokal , gutgebend .
stellen , sosort perkäuslich , da

_ _ _ _

dauernd leidend , sür Jnpentarprei «.
Brauereihilse . Nähere « Paul , Me.
lanchihonsttatze 6 II . _ flOO

Parteilokal , gulgehend , Vereine ,
Zahlstellen , preiswert zu perkausen .
Brauerei Hilst. Nähere » Grotze Frank .
surlerstratze 120, Spcdüion Wcngei «.

Milchgeschäft zu perkausen Char -

stlöbel .

Möbel . S? chner , Brunnenstratze ? ,
am Rosentbaler Tor , WohnungSein -
richtungen aus Kredit und gegen bar .
Rieieii . AuSwahl . Stube und Küche
Anzahlung oon 1b Mark an. Stnzeine
Möbelstücke Anzahlung oon 6 Mark
an . StUgerechte Schiaszimmer , Speise¬
zimmer . Herrenzimmer , Salon . In
bunten Kuchen grotze SluSwahl . Liescre
auch nach au « wärtS . Ratenzahlunl
wöchentlich , monatlich resekttv « nac
Ueber - inkunst Sonntag « geöffnet oon
8 —tO und 12 —2 Uhr . Borzeiger
diese « erhält bei Kails 6 Mark gut .
geschrieben . 63351 '

Verwalter perkaust fast neue
Nutzbaummöbel mit hochelegantem
Umbausosa . prachwollen Küchen
möbeln , Teppich , BUder , Küchen .

. . . . .5, - . ISi "
'

geschirr 185, - öeinmeifterstt , lb/3 .

Möbel ohne Meld ! Bei ganz kleiner
Olnzablung geben Wirtschasien und
einzelne Stücke aus idredit unter
äutzertter Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
un«. Krellchmann u. Co. . Koppen .
stratze i . ( Schlesiicher Sahnbot . ) "

Arbeiter - Mufterwohii « nsen . Far
jedermann leicht erwcrbbar , sehr billig .
auch gebrauchte Möbel , gut erhallen ,
grotze Auswahl . Teilzahlung gern
gestattet . Kassenprei « ZinSpergütung ,
lleine Anzahlung , bequeme AbzaH .
lung nach Wunsch der Käuser .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
stratze 54.

Möbelangebot . Vorteilhasteste
Gelegenhcilskäuse durch Ankauf ganzer
Warcnläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , schlichteste , eleganteste
Schlaszimmer . Speisezimmer , Herren -
zimmer , Riescnauswahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstratze 5— 6,
Teilzahlung gestaltet . Sonntag « ge-
öffnet . *

Möbel - Tcilzahlnng . bequeme .
bei kleinster Anzahlung , in bekannter
Güte . Grötzie Rücksicht

' � "

und «rbeit »Iosigkelt .
Franksurterslratze 58.

. bei Stronfheit
®. Cohn , Grotze

131St *

Möbelangebot . Durch Anlauf
grötzercr Posten Möbel verkaufen wir
bürgerliche Wohnungs - Etnrichtungen ,
Büfett , Schränke , Vertikos , SosaS ,
Schreibtisch » , Spiegel und diverse
andere Möbel zu nie dagewesenen
billigen Preisen . Kulante Bedingungen .
Sttengsie Reellttät . Möbcljpeichcr .
«»aisersi ratze 8. 407K *

ivköbelhandlnng Mariannen -
stratze 26, billige Preise . Tellzahlung
gestattet . . BorwärtS ' leser 3 Prozent
Rabatt . 3351 *

Kinderbkttftelle
stratze 63.

_
Brautleuten

schast. zwei Stuben und

7, — Andreas -
22451

hsldhühsche
tUA

einzeln . Posenersttatz « 23, IV links .

Wttt .
e, auch

Bilder .
Diesen Monat direkte Fabrik .

preise bei Bilder - Boadan . Wetnmeifter -
stratze 2. BorwärtSleser erhalten süns
Prozent extra . 427K *

padi - rRder .

Herrensahrrab . Damensahrrab ,
einmal benutzt , 36, - - , Holz . Blumen -
stratze 44. _

Fahrrad , wenig gefahren . 30 . —,
Zigarrengeschäst , WilmerSdorserstr . 73.

Fsuslklnstrumente .

PianinoS - neue , gebrauchte .
Auswahl . Solide Arbeit , beste «
Material . Kulant « Bedingungen .
Manibey , Potsdamerstrahe 31. *

Pianiuo , kreuzsallig , 140, —Turm -
sttatze 8, Zander . 170/3

ksuf�esucke .

Kobn .
»iipscr . Mcssin

Siibcrabsälle . Gol
Platinabiälle

melze Nteper
Köpentckerstratze 20a ( gegenüber Man .
teustelstratze ) . _ 2055t *

�Pläiinabscille . Gramm 5,75 , Gold ,
Silber . Ouecksilber . Zahngebisse kaust
Blümel . Auguslstratze 13. s- ,15 *

Platina ,
Stanniol ,
Dresdener !

Platin . Zahngebisse,
Oueckfilber , Edelmetall .
Fctedrichstratze 133
schmelzeret

Stanniol ,
lend

c) , ' Edel -
170/6 *

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller . GUschlner
stratze 81. S4S3K *

Vermietungen .
> VGtlNUNZLN .

Palkonwohnung . Zwei Stuben ,
Kleine Markus »Küche , 32,00 ,

sttatze 3.
sosort

1432b *

Patentanwalt Wessel . Giischiner
stratze 84a . _

Belethnng . Lagerung von Möbeln .
ganzen Einrichtungen , Pianino »,
Teppichen . Weinen , Zigarren . Auto .
mobilen . Fahrrädern , Nähmaschinen ,
Schreibmaschinen , Waren aller
Branchen . Lombardspeicher Schwedter -
stratze 11. III , 335. 41851 *

Humorist ,Pförn « ,
Gleim ilratze 60.

Gesellschait .
14463 *

Wäscherei . Fede llü Bälchc
wird zum Waschen angenommen .
H. Rindfleisch , Köpenick , Grünauer -
stratze 65. 5325f

Auspochernng . Sosa . Matratzen .. . . .

- - - - -

billig , im, autzerm Hause .
sttatze 74, Schäser .

Waschanstalt

Chaussee .
170,4

If ? !. . _ . Jrau Kobelt ,
pen' . ck, Klienickerstratze 21, wäscht
chlorsrel Bettwäsche , Leibwäsche , vier
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
Lieserung und Abhowng Montags . *

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Laken , Leibwäsche . 4 Taschentücher
0,10 . Abholung « onnabends . Frau
Berta Schulz , Köpenick . Friedrichs .
hagenersttatze 1. li7Zb

Rixdorsl Schristltche Arbeiten
sertigt Kiütz . Berastratze 154. s- 80*

Ehrenerklärung . Ich nehme
hiermit die von mir gegen den
Kollegen und Genosten Gustav
Vaeiete , Weitzensee . ausgesprochene
perdächligende Beleidiauna als un¬
wahr zurück , da Pafsete mir nur al »
Ehrenmann bekannt ist . Lichtenberg ,
31. Oktober 1311 . 5tarl Schulz .
Wartend ergstratze 70.

_ +67

— -— -- t.
'

„ . . >5�>lschcslratze 78.
— 1 117 o. _ tvin '

_ * » w| | m) s » spHtHiimpn _ Rudolf Souae , Lei
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W - ' äSS " Gcwcrkschafts - Sekretärs
möglichst sofort zu besetzen . Derselbe hätte gleichzeitig Parteigeschäste

zu er ' edigen und muß agitatorisch , schriftstellerisch und rednerisch De-

fähigl fem . Die Gehaltsfrage wird nach den Grundsätzen de «
Vereins . Arbeilers ' resie ' geregelt . 238/17

Schriftliche Bewerbungen find bis 20 . November zu richten an
den Vorsitzenden der «ussichtskouimisston . Genossen Ktmr . fuelts ,
Krefeld - Bockum . Kaiserstr . III .

Tie AufslchtSkommissiou des Sekretariats .
■

Schlafstellen .
Schlafstelle sofort Waldemar »

stratze 16, vorn IV , FrauKtetzlwg .
Möblierte Schlasftelle Badstratze !

Ersragen Grünthalerslratz « 85.
Plütterei . �125

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Rentenempfänger

»eschäsligimg . Offerten
amt 26.

leichte
Post .
+122

Stellenangebote .
sofort verlangt

Echiffbauerdamm 1. 163/5 *

oewandt ,
dienst .

>gsl
sin!

Leute . rede -
Mden sehr guten Ber -

Auszahlung jeden Sonn »
abend . W, Bog , Buchhandlung , Butt -
mannsttatze 15. 6305 «

Melällschletser « Corar6eitci ,
- rronendranche , aesucht . Offerten er -
beten unter L. 0. 6933 durch Rudolf
Masse , Prinzenittatze 41. l70/2

5 Sortte «rinnen sür bunte Lumpcn
sucht Damerow , Ackeritratze 47. *

Tüchtige Farblgmacherimien Bei -
langt Werlmeister , Brunileusttahe 194.

Frau ober Mädchen zum Ahvaschen
verlangt . Reinickendorf ,
stratze IIS . Laden .

P. ' ovinz -
+146

Lehrmädchen im Alter von 11 —16
Jahren au « achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sofort gesucht .
Meldungen nur in vegleiwiig der
Eltern oder deS Vormunde « 10 bis
L Uhr vornttttagS oder 6 bis 8 Uhr
nachmittags in unserer Personal -
Verwaltung . 4. Etage . «. gandorf
u. Co. , Bellealliancesttatze 1 —2 . *

werden in Leipzig gesucht .
unter L 0. 7293 an

Offerte »
1701 /
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Italiens RriegssähigKeit .
Die letzten Tage haben die große militärische Wider -

standsfähigkeit der Türken und Araber gezeigt und da wirft
sich die Frage auf , ob Italien ökonomisch in der Lage ist , einen
langwierigen Kolonialkrieg überhaupt führen zu können ,
ohne großen politischen Erschütterungen entgegenzugehen .
Eine Untersuchung der treibenden Kräfte , die zum Kriegs -
abenteuer geführt haben , und der allgemeinen Wirtschaft -
lichen Verhältnisse des Landes wird uns auf diese Frage
Antwort geben .

I .
Die Bevölkerung Italiens betrug 1909 34,56 Millionen

Personen oder durchschnittlich 312,7 Personen pro Quadrat -
meite ( etwa 120 pro Quadratkilometer ) . Die einzelnen Pro -
vinzen sind aber sehr ungleichmäßig bevölkert . Ueber den
Durchschnitt haben nur wenige Provinzen : Ligurien mit
594,6 , Campanien mit 522,1 , die Lombardei mit 479,9 , Ve -
netien mit 369,7 , Sizilien mit 361,7 und Emilia mit 320,9
Personen pro Quadratmeile . Das übrige Land hat eine viel
geringere Bevölkerung , besonders Süditalien .

Der größte Teil der Bevölkerung beschäftigt sich noch
mit der Landwirtschaft . Die Berufszählungen von 1881 und
1901 zeigen folgende Verteilung der Bevölkerung nach den
Hauptberufen :

Landw . itlchast ÄS ,
in Millionen Personen

1881 . . 8,68 4. 18 0,69 1,79
1901 . . 9,67 3,99 1,19 1,42

in Prozenten aller Erwerbstätigen
1881 . . 66 . 7 27,6 8. 9 11,8
1901 . . 69,4 24,6 7. 4 8. 7

Die Berufszählung ist sehr ungenau : immerhin muß man
zugeben , daß Italien in der Hauptsache noch ein agrarisches
Land ist . In Deutschland waren schon 1895 nur 37 Proz .
aller Erwerbstätigen in der Landwirtschaft beschäftigt . Der
Ackerbau ist also in Italien die wichtigste Erwerbsquelle der
Bevölkerung . Wie steht es aber mit ihm ?

Die Gesamtfläche Italiens stellt sich auf 28,7 Millionen
Hektar : davon war 1910 landwirtschaftlich benutzt 21,8 und
forstwirtschaftlich benutzt 4,5 Millionen Hektar . Taraus

ist� schon ersichtlich , daß Italien seinen Boden soweit wie
möglich ausnutzt , da es fast gar keine Brache kennt : ein Re °
fultat der für ein Ackerbau treibendes Land bedeutenden Be -
Völkerungsdichte . Der Bauer bearbeitet selbst ungünstiges
Land , um nur existieren zu können , da er keine andere Be -
schäftigung findet .

In der Tat sind die durchschnittlichen Ernteerträge in
Italien sehr niedrig . So wurde in Doppelzentnern pro
Hektar geerntet :

Weizm Roggen Gerste Hafer Kartoffeln
Deutschland . . . 19,9 17,0 18,6 18,4 131,9
Italien . . . . 8. 8 11,3 8. 3 8,2 60,6

In einzelnen Provinzen steigt aber der Ernteertrag sehr
bedeutend an , so in der Emilia bis auf 20 Doppelzentner , in
der Po - Ebene auf 16 Doppelzentner . Der niedrige Durch -
schnitt kommt also dadurch zustande , daß man vielfach unfrucht -
bare Böden bestellt . Jgm allgemeinen ist aber die italienische
Landwirtschaft rückständig , arbeitet noch mit sehr veralteten
Werkzeugen und seufzt unter dem Joch von Verhältnissen ,
die eine halbe Leibeigenschaft bedeuten , und dem Drucke der
Wucherer und des Staates . Der Grund und Boden gehört
wenigen Magnaten , die ihn in Teilpacht an die Bauern oder

an Großpächter abgeben , die diesen wieder erst durch Mittels -

Personen an die Bauern verpachten . Zum Teil wird der Boden
direkt von Tagelöhnern bestellt . Die Bauern werden fürchter -
lich ausgebeutet : die Teilpacht speziell , ebenso wie die Boden -
bestellung durch billige Arbeiter , hindert jeden kulturellen
Fortschritt : denn dadurch muß der Teil des Grundbesitzers
steigen , der der Pächter aber wird gekürzt . Wie soll der
Pächter da Kopital aufwenden können ?

Dazu kommt noch die Plage der Wucherer auf dem
platten Lande , die aus dem Bauer alles aussaugen , was der
Grundbesitzer und Großpächter übrig ließ . Und schließlich
vollendet der Staat das Werk dieser Elemente . Die Grund -
und Gebäudesteuer verschlingen 30 —35 Proz . des Ertrages
der Landwirtschaft . 60,8 Proz . aller gerichtlichen Zwangs -
verkaufe von 1895 kamen auf Fälle von nicht bezahlter
Grund - und Gebäudesteuer . . . . In Sardinien kommt auf
14 Einwohner eine Exmittierung wegen Nichtzahlung der
Steuer , in Kalabrien auf 114 Einwohner usw . In den Iahren
1885 — 1897 kamen zirka 100 000 Exmittierungen
dieser Art vor . . . .

Unter diesen Umständen wird es erklärlich , warum aus
Italien soviel Leute jahraus und jahrein auswandern .
Die Kulturfläche läßt sich nicht mehr ausdehnen . Die Gesamt -
fläche , auf der Getreide gebaut wird , betrug 1874 4 . 74 Mill .
Hektar und 1907 5 . 23 Millionen . In niehr als 30 Iahren
ist die Kulturfläche bloß um knapp 500 000 Hektar gestiegen .
Der Intensivierung des Betriebes stellen sich die geschilderten
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse entgegen . Dagegen
führt jeder technische Fortschritt zur Verminderung der auf
dem Lande notwendigen Arbeitskräfte : in noch stärkerem

Maße wird das gleiche Resultat dadurch erreicht , daß die

Großgrundbesitzer die Pächter durch Saison -
arbeiter ersetzen und die bäuerlichenFamilien
einfach aus demLandevertreiben .

So ist die Auswanderung aus Italien von Ivo <71 Per -

sonen in , Jahre 1876 auf 787 977 im Jahre 1906 gestiegen .
In den letzten Iahren ist sie etwas zurückgegangen , stellte sich
1908 auf 486 674 . schnellte aber schon 1909 auf 62o 637 wieder

empor . Während Ende der siebziger Jahre auf 100 VW En n-

wohner rund 400 Auswanderer famei, . stieg ihre Zahl ,etzt

auf 1826 an . d. h, auf das Es gibt in stallen
viele Dörfer , wo die männliche Bevölkerung ganz ausge -

wandert ist ( „ Weiberdörfer " ) . . .
Das ist eine der Ursachen des italienischen Impermlis -

tnus : das Bestreben nach Landvergrößerung . Der „ Land -

Hunger " des Bauern macht aus ihm einen Kolonialschwarmcr .
Er hofft außerhalb seiner Heimat das Brot zu finden , das

ihm Italien nicht gibt . Er horcht deshalb aufmerksam auf

die Reden der Imperialisten , die ihm sagen , daß Tripoli -
tanien ein Land sei , wo er Boden genug haben kann . Es ist

also das kümmerliche Los des Bauern in der Heimat , das

ihn ZU einem „ Imperialisten " macht , obgleich der Aus -

Wanderer sonst keineswegs „patriotisch " gesinnt ist .

Daß die Hoffnungen auf Tripolitanien fehlschlage «
Werden , braucht man gar nicht erst auszuführen : Charakte -
ristisch ist , daß die italienische Auswanderung sich keineswegs
nach Tripolis wendet . Von den 600 000 Auswanderern

gingen ganze 350 nach Tripolis , einfach , weil die Aus -
Wanderer meist Lohnarbeiter werden und Tripolis für sie
keine Beschäftigungsgelcgenheit darbietet . Für die Kulti -

vierung des afrikanischen Bodens fehlt den Italienern das

Geld : hätten sie Geld dazu , so könnten sie auch in der

H e i m a t b l ei b e n , um dort sich ein Stückchen Land zu er -
werben . In der Tat gingen auch fast 300 000 Italiener nach
den europäischen Ländern , und von den 400 000 , die nach
Amerika auswanderten , haben auch Wohl nur wenige dort
Land erworben . Nicht außerhalb seiner Heimat hat der

italienische Bauer die Lösung seiner Lebensfrage zu suchen ,
sondern zu Hause . Sie liegt ihm sehr nahe : dieVerstaat -
lichung des Grund und Bodens , wodurch erst der

wahrhaften Landflucht gesteuert werden kann . Es ist sick >er ,
daß , wenn es dazu kommen sollte , die italienische Kolon : -

sation von Tripolis die italienischen Bauern gar zu bald

enttäuschen würde . . . .

II .

Die industrielle EntWickelung Italiens hat

zweifellos bedeutende Fortschritte gemacht . Italien
besitzt keine Kohlenlager , wohl aber viel Wasserkraft , und

diese sucht es auch auszunutzen . Im Januar 1910 betrug
die zu elektrischem Betrieb ausgenutzte Wasserkraft 580 000

Pferdekräfte , die durch Dampf erzeugte 270 000 Pferdekräfte .
In Deutschland wurden 1907 7,28 Millionen Dampfpferde -
stärke und 1,54 Millionen Kilowatt elektrischer Kraft fest -

gestellt . Relativ betrachtet , befindet sich also Italiens In -
dustrie in den Anfangsstadien . 1903 wurden im ganzen
117 278 industrielle Anstalten mit einer Motorkraft von
777 730 Pferdekräften und 1,4 Millionen Arbeiter gezählt .
Davon kommen auf die Minen - und Metall -
i n d u st r i e 33 208 Anstalten mit 422 531 Arbeitern und auf
die T e x t i l i n d u st r i e 7263 Anstalten mit 452 969 Ar -
beitern . Damit vergleiche man die Zahlen für Deutschland ,
das beinahe die doppelte Bevölkerungszahl besitzt . In Deutsch -
land waren 1907 im Bergbau 860 900 , in der Metall - und

Maschinenindustrie 2,06 Millionen , in der Textilindustrie
1,09 Millionen Personen beschäftigt . Im Bergbau und in

der gesamten Industrie waren in 2,09 Millionen Betrieben

10,85 Millionen Personen tätig .
Ein ähnliches Bild ergibt sich, wenn wir den Verbrauch

der wichtigsten Rohstoffe betrachten . So war der Verbrauch
pro Kopf der Bevölkerung in Tonnen :

Steinkohle Roheisen Kupfer Blei stink stinn
1906 1903 1903/7 1903/7 1903/7 1903/7

Italien . . . 0,19 6,1 0,62 0,83 0,17 0,07
Deutschland . 1,86 164,2 2,94 8,03 2,68 0,26

Wenn Italien also im letzten Jahrzehnt auch Fortschritte
gemacht hat , so sind diese doch bei weitem nicht so groß , daß
man schon sagen könnte , für seine Industrie würde der innere
Markt zu eng . Allerdings , die italienische Bevölkerung ist

arm und stellt keinen aufnahmefähigen Markt dar . Deshalb
macht die italienische Textilindustrie große Anstrengungen ,
um sich auch einen auswärtigen Markt zu sichern . Diesen

hat sie aber hauptsächlich in der Türkei gefunden , wohin

sie für 42 Mill . Lire Baumwollwaren ausführt . Anderer -

seits führt sie aus der Türkei Rohstoffe ( Seidenkokons ) ein ,
die ihr unentbehrlich sind . Deshalb merkt man auch im
i n d u st r i e l l e n Norden Italiens sehr wenig von der

Kriegsbegeisterung . Im Gegenteil , die Industriellen
sind damit recht unzufrieden . Auch der Wider -

stand der Arbeiter gegen den Krieg war im Norden

stärker , als im bäuerlichen Süden .
Anders verhält sich zum Kriege ein Teil der italienischen

Händler . Diese werden natürlich ebenfalls durch den

Krieg getroffen , speziell die . die den Warenverkehr mit der

Türkei vermitteln . Aber viele italienische Händler hoffen , in

Tripolis ein neues Betätigungsfeld zu finden .

Ihre Begeisterung gilt nicht dem heutigen Tripolis , das

sehr arm ist und nur einen geringen Warenverkehr zuläßt ,
sondern dem künftigen Tripolis . Hier stoßen wir auf ein

Märchen� das in der Hauptsache von dem Italiener G. R o h l f

verbreitet wurde , nämlich , daß mit dem Besitze von Tripolis
die Herrschaft überdenSudan verbunden sei . Durch

Tripolis geht der größte Teil des Verkehrs mit dem Innern

Afrikas . Allein Prof . Minutilli und der deutsche

Prof . T h. Fischer weisen mit Recht darauf hin , daß der

Handel mit dem Sudan notgedrungen nach dem Westen

über Senegal und Niger , die ihm viel näher liegen , nach dem

Osten über Benue und Niger , dann nach dem Nil . nach dem

Süden über den Kongo abgelenkt werden muß . Auch in dieser

Beziehung also erwartet die Italiener eine bittere Ent -

t ä u s ch u n g . die um so früher eintreten wird , als F r a n k -

reich und England schon eifrig an der Arbeit sind , den

Sudanhandelansichzuziehen . Mit diesen Mäch -
ten zu konkurrieren , wird aber Italien außerstande sein .

schon deshalb , weil es ihm an Kapital mangelt . Dabei sind

die Franzosen schon weit vorgerückt ; ihre Bahnlinie geht

schon bis tief in das Herz von Afrika .

Die B a n k w e l t Italiens ist ebenfalls keineswegs

einig . Die einen — so die Societä Commercial d ' Oriente —

sind an der Ausbeutung der Türkei beteiligt ; dagegen tritt

der B a n c o d i Roma als der Hauptführer im Kampfe
um Tripolis auf . weil er dort verkrachte Unternehmungen
hat , die er durch den Krieg zu retten hofft .

Ter Baanco di Roina ist eine katholische Gründung : an

ihm sind die hohen Würdenträger der Kirche beteiligt . Des -

balb treiben diese jetzt auch eine kriegshetzerische
Agitation , die , wie wir gesehen haben , unter den Bauern

des Südens guten Boden findet .

Man muß sich dabei die politischen Verhältnisse Italiens
vergegenwärtigen : eine kleine Oligarchie von Strebern , Ad -

vokaten usw . hat das Staatsruder ergriffen und kämpft mit
allen Mitteln gegen jede weitere Reform des W a h l r e ch t s.

Jetzt herrschen sie unter dem Schein der Demokratie fast

unbeschränkt . Der „ Economista dell ' Italia moderna " schrieb
noch kürzlich : „ Man kennt die Art . wie unsere politischen
Wahlen heute zustande kommen . Die Mehrzahl der söge -
nannten Erwählten des Volkes ist mit der Erbsünde von
Wahlen behaftet , die durch Banknoten und Kor -
ruption erzielt werde n. " Da man die Banknoten
aus den Kassen des Danco di Roma entnahm , so kann man
sich doch nicht seinem Willen widersetzen . . . .

Dazu kommt noch etwas Wichtigeres : Die Radikalen und

vor allem die Arbeiter drängen auf eine Wahlreform .

Die „ Advokaten " wollen diese nicht , sind aber zu schwach , um

sich dem zu widersetzen . So griffen sie zu dem militärischen
Abenteuer : ein Schachzug aller Despoten . . . .

Dem Lande wurde vorgelogen , daß die Okkupation von

Tripolis ein militärischer Spaziergang sei . Nun , da die grau -

same Wirklichkeit es eines anderen belehrte , wird man sehr
bald einen Umschwung in der Stimmung der Bevölkerung

erleben , einen Umschwung keineswegs zugunsten der herrschen -
den „ Advokaten " . . . . Die Hurrastimmung hat schon nach -
gelassen : an ihre Stelle tritt in steigendem Maße eine Un -

zufriedenhcit , die zur Stärkung der r e v o l u t i o -

nären Elemente viel beitragen muß . Das Schicksal
aller solcher kriegerischen Abenteuer ist der Zusammen -
bruchdesherrschendenSystems .

8o2ia ! es .
Gewerbe - oder Handlungsgehilfin ?

Gegen die Restaurationsbetriebsgesellschaft Zoologischer Garten

G. m. b. H. , die schon recht häufig das Gewerbegericht beschäftigte .

klagte das im französischen Weinrestaurant des Zoologischen Gartens

als Kassiererin tätig gewesene Frl . Kleiber . Die Klägerin

forderte 226 M. Entschädigung , weil sie nicht fristgerecht entlasten

worden ist . Mit ihr war , wie mit den anderen Angestellten , eine

dreitägige Kündigungsfrist vereinbart worden , die von der Beklagten

auch eingehalten worden ist . Die Klägerin bestritt aber nun die

Gültigkeit dieser Vereinbarung , denn sie wäre kaufmännische

Angestellte , und für diese dürfe eine kürzere als monatliche Kündi »

gungsfrist nicht vereinbart werden . Obwohl die Klägerin mit denn

Servieren der Getränke und Speisen absolut nichts zu tun hatte .

sondern nur das Ausschreiben der Gastrechnungen nach den von den

Kellnern ausgestellten Bon « zu besorgen und die Beträge dafür ein -

zuziehen hatte , erklärte sich daS K a u f m a n n S g e r i ch l für u n -

z u st ä n d i g und verwies die Sache an das Gewerbegericht .
Dieses behandelte jedoch die Sache etwas eingehender und forderte ein

Gutachten von den Aeltesten der Kaufmannschaft
ein . Die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft gaben ihr Gutachten

dahinab , daß die Dienste der Klägerin kaufmännischer Art

seien , denn sie erforderten Gewandheit im Rechnen und Schreiben .

Im letzten Termin focht nun der Vertreter der Beklagten , Direktor

Schmidt , dieses Gutachten an , weil angeblich die Gutachter die

Parteien nicht genügend gehört haben . Dem hielt der Vorsitzende .

Magistratsrat Dr . S e ck t , entgegen , daß beide Parteien in dem

ersten Termin vor dem Gewerbegericht in ausführlichster Weise zum
Worte gekommen sind und die beiderseits geltend gemachten Ansichten
im Protokoll , welches auch den Gutachtern vorgelegen hat . nieder -

gelegt worden seien . Trotzdem vertrat der Vertreter der Beklagten
die Ansicht , datz nur ein Fachmann oder die Handelskammer , die

einen Beirat aus dem Gastwirtsgewerbe habe , zur Abgabe eine »

Gutachtens kompetent gewesen wäre . In der weiteren Verhandlung
wurde noch festgestellt , daß die Klägerin zwar eine Handelsschule nicht

besucht hat , aber schon 10 Jahre als Kassiererin im Gastwirtsgewerbe

tätig ist . Einig waren sich die Parteien auch darüber , daß die Klägerin

für Mankos zu haften hatte und speziell die Abrechnungen mit den Kellnern

zu besorgen hatte . Diese Tätigkeit betrachtete jedoch der Vertreter der

Beklagten als ein Teil der Tätigkeit der Kellner ; auch die Bundesrats -

Verordnung betreffend die Ruhezeit der Angestellten im Gastwirts »

gewcrbe , sagte er , stütze seine Ansicht . Denn die Klägerin unterstehe
denselben Bestimmungen wie die Kellner . Mit dem gleichen Rechte .
meinte er , könnten dann auch z. B. die Omnibusschaffner und die

Kassenboten bei den großen Banken als kaufmännische Angestellte

betrachtet werden : aber kein Gericht werde daS tun . Bisher haben

auch alle Kassiererinnen , die bei der Beklagten tätig waren und sich
beschwert fühlten , sich als Gewerbegehilfinnen betrachtet und das

Gewerbegericht angerufen , auf vier Fälle allein aus der letzten Zeit
verwies der Vertreter der Beklagten dabei .

Das Gewerbegericht hielt die KündigungS »
Vereinbarung für nichtig und verurteilte die

Beklagte zur stahlung der geforderten Ent -

schädigungssumme . In den Gründen wurden die Einwände
der Beklagten entsprechend gewürdigt . So sagte da « Gericht , daß es
den gegebenen Anlaß benutzt habe , um zu dieser Frage von prin -
zipieller Bedeutung Stellung zu nehmen . Wenn bei den bisherigen
Fällen dies nicht geschehen sei , so weil sich die klägerischen Parteien

selbst zu der sozialen Schicht zuzählten , die von der Gegenpartei
angenommen wurde . Die Aufgabe , der Frage prinzipiell
näher zu treten , sei hier gegeben . ES gibt zweifellos
eine ganze Anzahl von Berufen , deren Angehörige eine
auf den Umsatz von Waren gerichtete , also eine kauf -
männische Tätigkeit ausüben , die aber trotz der Leistung
kaufmännischer Dienste nach der historischen Entwickelung nicht dem
Kaufmannsstande zuzurechnen sind . So leistet ein Kellner zweifellos
kaufmännische Dienste , er wird aber nicht als Handlungsgehilfe be -
trachtet , weil er Trinkgelder nimmt und weil seine Tätigkeit keine
rechnerische Gewandtheit erfordert . Ein Schaffner leistet zweifellos
kaufmännische Dienste , doch auch er nimmt Trinkgeld und benötigt
keine Gewandtheit im Rechnen und Schreiben . All diese Gruppen
hat der Kaufmannsstand von sich abgestoßen . Der Beruf der
Klägerin ist aber nicht abgestoßen worden , sondern von der Kauf -
Mannschaft ausdrücklich als kaufmännischer anerkannt worden -
Somit war wie geschehen zu erkennen .

Das Urteil ist eine erfreuliche Abwendung von der von uns
wiederholt kritisierten irrigen Anschauung des hiesigen Kaufmanns -
gerichts .

_

Aus dem Ausschuß des Berliner KaufmannSgerichtS .
Der Ausschuß deS Berliner KaufmannSgerichtS tagte am Mitt -

wach , um zu verschiedenen Anträgen Stellung zu nehmen , welche
an das Reichsamt des Innern , den Bundesrat sowie den Reichs -
tag gerichtet werden sollen , um eine Abänderung und Verbesserung
des Dicnstrechtrs der Handlungsgehilfen herbeizuführen . Die
vorliegenden Anträge sind von den deutsch - nationalen Beisitzern
bereits am 21. Dezember 1910 eingereicht .

Der erste Antrag verlangt zwingendes Recht für alle Schutz »
Vorschriften im Handelsgewerbe .

Der Antrag wurde von den Kaufleutebeisitzern lebhaft be -
kämpft , jedoch mit sämtlichen 10 Stimmen der Gchilfenbcisitzer
und der Stimme des sozialdemokratischen Kaufleutebeisitzers an¬
genommen .

Der zweite Antrag verlangt , daß der Lehrvcrtrag schriftlich
abgeschlossen wird , ferner erhöhte Sicherung der LehrlingSaus -
bildung , Beschränkung des Rechts der Lehrlingshaltung und Aus -

bildung durch geeignete Knufleute und deren Stellvertreter ,
schärfere Bestrafung von Pslichtwidrigkeiten , Unterstellung der
Volontäre unter den 6. Abschnitt ( Teil 1) des Handelsgesetzbuches .

Hierzu liegen noch zwei Unteranträge eines GehilfenbeisitzcrS
bor , welcher verlangt , daß „1. der Lehrherr verpflichtet ist , dem

Lehrling eine angemessene Vergütung während der Dauer des

Lehrvertrages zu gewähren und zwar auch für di « Zeit , für welche



der Lehrling unverschuldet kein « Dienste leisten kann ; fi. dem

Lehrling ferner die Zeit zum Besuch der Fortbildungschule zu

gewähren ist und der Prinzipal das eventuelle Schulgeld au be¬

zahlen hat . " Beide Unteranträge wurden mit 11 gegen 9 Stimmen

angenommen . .
Der Antrag , daß der Lehrvertrag nur in schriftlicher Form

abzuschließen sei , wurde von den beiden Vertretern des Zentral -
Verbandes sowie dem sozialdemokratischen Kaufleutebeisitzer be -

kämpft . ES wurde ausgeführt : § 79 des Handelsgesetzbuches
lautet : . Ansprüche wegen unbefugten Austritts aus der Lehre
kann der Lehrherr gegen den Lehrling nur geltend machen , wenn

der Lehrvertrag schriftlich geschlossen ist . " Wenn nun der schrift -

liche Lehrvertrag inS Gesetz aufgenommen wird , so sei dies eine

Verschlechterung gegen den heutigen Zustand und werde für den

Lehrling zur Fessel . Im übrigen würde durch die schriftliche
Form deS Lehrvertrages die Ausbildung durchaus nicht besser . Da
die Mehrzahl der Kaufleutebeisitzer für die schriftliche Form waren .
wurde der Antrag jedoch angenommen .

Der Teil des Antrages , der erhöhte Sicherung der Lehrlings -
ausbildung verlangte , wurde angenommen , dagegen der auf die

Beschränkung des Rechts der Lehrlingshaltung bezügliche mit 15

gegen V Stimmen abgelehnt . Das Verlangen nach schärferer
Bestrafung von Pflichtwidrigkeiten wurde mit 11 gegen 9 Stimmen

angenommen . Die Stellung der Volontäre unter Teil 1 Ab -

schnitt S des Handelsgesetzbuches wurde mit allen gegen 4 Stimmen

abgelehnt .
Ein weiterer Antrag verlangte eine Erläuterung der kauf -

männischen Dienste durch folgenden PaffuS : „ Der Handlungs -
gehilfe hat nur die seiner Stellung angemessenen Dienste zu
leisten ; der als „ Reisender " angestellte Gehilfe hat Anspruch „ auf
die Reise geschickt zu werden " . Der Antrag wurde abgelehnt und

die Beratung noch weiterer Anträge vertagt .

Sofort entlassen — zum sofortigen Ausscheiden berechtigt .

In einem nicht oft vorkommenden Falle stellte die 2. Kammer
deS Berliner KaufmannSgerichtS in ihrer letzten Sitzung fest , daß
ein Angestellter , der wegen angeblich unangemessenen Benehmens
sofort entlassen worden war , seinerseits den Anstellungsvertrag
hätte sofort auflösen dürfen , weil der Chef ihm gegenüber sich un -

angemessen benahm . Der die Klage erhebende Kontorist B. bc -

fand sich bei der Beklagten , dem Hypothekengeschäft von Fürsten -
ivalde u. Hirschberg , im Kündigungsverhältnis . Während das Ge -

schüft offiziell um 7 llhr geschlossen wurde , verlangte der Prinzipal
eine ? Tage » vom Kläger , er solle länger bleiben und das Kopier -
buch registrieren . Der Kontorist sah das als eine Schikane an und

weigerte sich, dieser Arbeit wegen länger zu bleiben worauf er
vom Chef mit „ Sie dämlicher Bengel " tituliert und ihm Ohrfeigen
angeboten wurden . Als der Kläger in begreiflicher Erregung er -
widern wollte , wurde er aus dem Hause gewiesen . Der beklagte

Prinzipal will dadurch gereizt worden sein , daß der Kläger es ab -

lehnte , nach 7 Uhr das Kopierbuch zu registrieren . Es stehe zwar
an der Tür : „GeschäftSschluß 7 Uhr " , das sei aber nur für die

Kundschaft , daS Personal müsse auf Verlangen länger arbeiten .
Das KaufmannSgericht sprach dem Kläger daS geforderte Rest -

geholt zu . Die Entlassung des letzteren sei nicht nur unbegründet
gewesen , sondern er seinerseits hätte daS Recht gehabt , die Stel -

lung sofort zu verlassen , ohne des Anrechts auf Gehalt verlustig zu

?ehen. Beklagter habe den Kläger beschimpft , und er war auf
einen Fall berechtigt , derartige Beleidigungen auszustoßen . Das

Registrieren des Kopierbuche » war auch wohl nicht eine so eilige
Arbeit , daß Kläger deswegen nacharbeiten mutzte . Unter diesen
Umständen kann man es dem Gehilfen nicht verargen , wenn der
Ton seiner Sprache etwas erregt wird . Beklagte hat sich als Ge -

schäftsherr absolut nicht so benommen , wie es die Berkehrssitte er -
fordert . _

Hus aller Welt .
Ter Schulinspektor als Rechenkünstler .

Ein Göttinger Geschäftsmann erhielt dieser Tage von einem

auswärts wohnenden Pastor und Kreisschulinspektor

folgenden Brief :

„ Ich habe heute abend gegen feckS Uhr in Ihrem Geschäfte
unter anderem ein halbes Pfund Pralinös gekauft , von
denen daS Pfund zwei Mark kostet . Für dieses halbe Pfund habe
ich eine Mark bezahlt ; mein ganzer Einkauf betrug 1,89 Mark . —

ES fiel mir auf , daß mir der junge Mann beim Abwiegen breit
den Rücken zukehrte , so daß ich die Wage nicht beobachten konnte ;
deshalb habe ich bei meiner Rückkehr sofort die Tüte auf der
Briefwage nachgewogen , und da stellte sich heraus , daß es nur
259 Gramm sind , also nur ein viertel Pfund , wäh -
rend ich ein - halbes habe bezahlen müssen . Ich werde die Tüte

vorläufig aufbewahren , damit Sie sich eventuell durch Augenschein

überzeugen können . Sie werden mit mir darin übereinstimmen ,
daß ein solches Vorkommnis nicht im Interesse Ihre » Geschäftes
liegt . Ihrer Aeußerung entgegensehend

hochachtungsvoll
�Unterschrift ) .

P. S. Soeben stelle ich noch folgende ? fest : Ein viertel

Pfund KakeS , das derselbe junge Mann mir für 59 Pfennige
verkauft hat , wiegt tatsächlich nur 145 Gramm . Ich werde auch
dieses in unverändertem Zustande eventuell für den Staats «
a n w a l t aufbewahren . "

Da wird leider auch der Staatsanwalt dem geistlichen Herrn
wenig helfen können . Bielleicht aber nimmt der Herr Kreisschul -

inspektor bei einem der ihm unterstellten Abc - Schützen ein

Privatissimum , wieviel Gramm ein halbes resp. ein viertel Pfund
enthält . _

35 Menschen durch eine Bombe getötet .
LuS Rio de Janeiro wird gemeldet , daß bei den letzten in

Pernambuco stattgefundenen Wahlen von bisher unbekannter

Hand in der Nähe des Hauptwahllokales eine Bombe

geschleudert wurde , durch deren Explosion 35 Menschen

getötet und eine große Anzahl verletzt wurden . Um -

fangreiche Verhaftungen haben stattgefunden , ohne jedoch den Täter

bisher ermitteln zu können .
_

Kleine Notizen .

Eine Gräfin als Betrügerin . Wie daS „ Neue Wiener Journal '
erfährt , ist gegen die G r ä i i n L a u r a B u b n a L i t t i tz bei der
Polizei Anzeige wegen Betruges . Kurpfuscherei und
Falschmünzerei eingegangen . Die Gräfin ist auS ihrer
Wohnung in Wien verschwunden .

Das Grubenunglück in Südafrika . Von den bei dem Unglück
auf der Zeche „ Primrose " bei Johannesburg verschütteten
Bergleuten sind bisher 189 geborgen worden . Viele davon waren
schwer verletzt ; vier Arbeiter konnten nur noch a l s
Leichen ans Tageslicht befördert werden .

Arbeiter - Wandervrrein . verlin « . Sonntag , den 12. November :
Wanderfahrten : 1. nach Grünau , Schmötzwitz , Erkner . Abfahrt 7,39 Uhr
Görliher Bahnhof . 2. nach Potsdam , Saarmund , Ludwigsfelde . Abfahrt
7,36 Uhr Schlesifcher Bahnhos . Gäste willkommen .

eine neuartige Hanshaltseife
von fabelhafter Wafchkraft .

Besonders wird man nberrascht sein über die absolnte Schonung jedes Gewebes , sei es gewöhnliche
Wäsche , sei es Wolle , Baumwolle oder Seide . Die Stoffe lausen nicht ein und behalten ihre Weiche
und ihre ursprüngliche Farbenschönheit . Dabei ist die Kavon - Seisc a,cherordentlich ausgiebig . Schon
bei ganz leichtem Ausstreichen ist der Schaum da .

Preis pro Stück 20 Ps . Ueberall erhältlich .

l - eipiigerslrasse Alexanderplatz frankfurter Allee

Diese Woche — Soweit Vorrat :

Wirtschafts - Ariikel
Kasserollen . . . . . . . . . . . 3V, 40 , 50 p ,

Schmortöpfe . . . . . . 45 , 55 , 65 , 80 pt

Wasserkessel . . . . . 85 , 95 I20 l45

Brotkörbe . . . .. . . . .. . . . . . .. . . . .50 pr

Kaffeekannen . . . . . . .. . . . . . .75 , 95 p ,

Eimer dekoriert . . . . . . . . . . . . . . - 90 Pf

Wannen ov . i . . . . . . . . . . . 1- ° I60 I95 220

Petroleum - Heizöfen . . . . .775 975 II50

Gaskocher 1 Koch - und 1 warmetell «

. . . . .

3S0

GaskOCher 2 Koch - und 2 WSrmstellen . . . . 850

Dauerbrandofen JX". "!18. "*: 1250 1650 18 ° °

Wandkaffeemühlen . . . . . . . .. . 265 325

Messerputzmaschinen . . . 375 525 828

Fleischhackmaschinen . . . I90 240 325

Wärmflaschen . . . . . . , . . . 90 p , 1 « 1 "

Zeitungshalter Monopol 95 w. 1 85

Holz - Kaffeebretter . . . . . . . . . 1 ° ° 2 " 2�

Wäscheleinen »»n». ««»»? 250««»«, . S60 « * » . 480

Wringmaschinen �. 12� ULIS00 11 400

Waschtöpfe Ä I90 278 310 3 «

Waschwannen zink . . . . . . 72S 925 1 1 * 0

Billtee LehensmlBel soweit

Vorrat

Von dsrZueendung

• uegeeohloeeen

BrothllllBM 85 " I85

SuppenhOhneh - K 85 250

ßrulgte

. . . . . . . . . .

62 » <

Oderbr . Fettgta . Pfd . Pf .

Enfen

. . . . . . . .

140�40

Fasanen • . • « > - - » 90 - > 200

Nasse Illlsen - > « 5 ° °
RMOUI ■Uli Kwl . Rück mi

nirscn « - . 20 so m js » .

N nl « I fl Btltter Keulen Raeken
Rßnwillll « >>>. * » 3 « dt . s ° ° « " » uT « Giinsekleln . . . . . .. . . . .75 » .

Krammetsvöael • . . « . ° ° « 20 * ■Hautfett

. . . . . .. . . .

80
Günsebrust . . . . . . . . . .- » i00 flönsekeulen w * 83 « *

Gänse- Stückenflelscb 55 « Uesen » » d . ™, . « . . . . . . 1° °



I Todes - Anzeigen

Deutscher

Transportarbeiter - Verband ,
Bezirksverwaltung Groß- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Rollkutscher

Karl Walter
am 7. November im Silier von
51 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den Iti . November ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle deS Weißenseer Ge -
meinde - ktirchhoseS aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Bezirksverwaltnng .

Ferner den Mitgliedern zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Chauffeur

» lakob Chmilewski
am 8. November im Alter von
25 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet ani
Sonntag , den 12. November ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle deS Gcmcinde - Frled -
hoses in Tempelhos , Germania -
straffe , auS statt . 58/1

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Bezirksverwaltung .

Allen Verwandten und Be-
kannten hierdurch die traurige
Mitteilung , dah mein lieber Mann ,
unser lieber Bruder und Vetter ,
der Chauffeur 147Sb

Mob Chmilewski
am 8. November nach kurzem ,
schwerem Leiden verschieden ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 12. November , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Gemeinde - FriedhoseS in
Tempelhos , Germaniastraffe , auS
statt .
Im Namen der Hinterbliebenen :
tsinna CKmllewskl geb. Hotfmann .

Paul Chmilewski .
Bruno Chmilewski .

Verband der Kuplerschmiede
Deutselilands .

Filiale Berlin .

Am 7. November verstarb unser
Kollege 100/6

Karl Kandzia
Im Alter von so Jahren am
Herzschlag .

In den nahezu LS Jahren
seiner Mltgliedschast war er uns
stets ein treues und braves
Mitglied .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Sonntag .

den 12. d. M. , nachmittags 8 Uhr.
von der Leichenhalle in PcterS -
Hägen bei FrcderSdors an der Ost -

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Cor Pllialvorstamt .

Deutscher

Buchbinder - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern die traurige
Mitteilung , daß unser Kollege

Max Albrecht
am 7. November verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 10. November , nachmittags
3' / , Uhr , aus dem SimconS - Fried -
hos in Tempelhos statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

26/5 Die Ortsverwaltung .

Intalideo - DMtziiiisste
ISteindrückeru-Litbopplen.

Die Beerdigung des am 7. No>
vembcr er. oerslorbenen Stein -
druckerS

Franz Lenz
findet am Freitag , den 10. No>
vember , nachmittags 2' / . Uhr ,
von der Leichenhalle deS Markus -
KirchhoseS in Wilhclmsberg aus
statt .
298/13 Das Komitee .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todesanzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daff

unser Mitglied , der Schlosser

Alex Xomematm
am 7. d. MtS . an Herzleiden
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 11. November ,
nachmittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Cltsabeth - Kirchhoses in
der Prinzen - Allee aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
125/19 Tie Ortsverwaltnng .

Nach langem , schwerem Leiden
verschied am Dienstagabend mein
einzig guter Sohn , der Mechaniker

KsHI Trapp
im 37. Lebensjahre .

Dies zeigt tiefbetrübt an
Witwe Trapp geb Hillmann .

Die Beerdigung findet morgen
Sonnabend , den 11. November ,
uachmittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des alten St . ThomaS - Kirch -
Hose? in Rixdors , Hermannstraffe .
aus statt . 1474b

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meine «
lieben ManneS , Sohnes , Bruder «
und Schwagers I ' lato sagen
wir allen Freunden und Bekannten ,
insbesondere der Firma Trost u.
Muninger , seinen lieben Arbeits -
kollegen und Kolleginnen , den Ge -
nassen der 19. Abteilung des vierten
Berliner RelchSIagSwahlkreiseS sowie
Herrn Wnlderk Manasse sür die trost -
reichen Worte am Sarge unseren
herzlichen Dank . 1478b

Elisa Plate .
Dorothea Plate al « Mutter .
Theodor Plate als Bruder .
Claue Stelling als Schwager .

Am Monlag , den 6. d. M. , ent -
schlief nach langem Leiden meine
geliebte Frau , unsere herzensgute
Mutler . Schwägerin und Tante

Marie Bartzke
geb. Grabowsky .

Im Namen aller Hinterbliebenen

Otto Bartzke
u. Kinder .

Berlin , AlvenSlebenstr . 4.
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 10. November , nach -
niittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
halle deS Friedrich Werderschen
Kirchhofes ,
statt .

iergmannstraffe , aus

Orts - Krankenkasse

Friedenau .
Aus Grund der Bestimmungen der

tzS 49 und 50 de « KassenstatutS laden
wir hiermit die Mitglieder und Arbeit
geber unserer Raffe zur Vornahme der
erforderlichen Ergiinzungswahlen
sür die Vertretung zur Generalverl
sammlung ein .

Die Wahlen finden statt am

Dienstag , 88 . November 1911
und zwar sür die Arbeitnehmer in
der Zeit von 2' / , Uhr nachmittag «
bi « 7 Uhr abends im Lokal de « Herrn
Meehelte , Handjerystr . 60/61 , für
die Arbeitgeber in der Zeit von
7 —8 Uhr im Kassenlokal . Rheinstr . 9

Zu wählen find 3 Arbeitgeber und
27 Arbeitnehmer . Die Wahl ist ge
heim und erfolgt per Stimmzettel .

Wahlberechtigt und wählbar sind
nur solche Personen , welch « groff -
jährig und im Besitz der bürgerlichen
Ehrenrechte sind .

Als Legitimation zur Ausübung
der Wahl dient der Abschnitt II deS
Meldeformular «.

Die Herren Arbeitgeber werden
da der ersucht , den bei ihnen be.
schäsligten Kassenmitgliedern die
Meldeabschnitte rechtzeitig auSzu .
händigen .

Die
- - - - - - - - Ordentliche _ i _

Genefal-Versanunlung
findet am Tonnerstag . den
30 . November , abendö 8 Uhr ,
im Lokal von Mechelke , Handjery
straff - 60/61 , statt .

Tagesordnung :
1. Bericht deS Vorstandes .
2. Neuwahl von. 3 VorftandSmit -

gliedern ( 1 Arbeitgeber , 2 Arbeit -
nehmer ) .

3. Wahl dreier Revisoren zur
Prüfung und Abnahme der
JabreSprechnung pro 1911 .

4. Bewilligung von Mitteln für das
GenesungSbetm .

5. Verschiedenes .
280/11 Der Borftanb .

I . A. : Otto tiensel , Vorfitzender .

Ärrbeite-Raitahrer-
Biiod Solidarität.

Ortsgruppe Berti « .

Sonnabend , den 11 . November :

Kezjlksftst des 2. Kezuhs
( Rixdorf , Hermannftr . 49 ) .

Start der Abteilung : 9 Uhr an
den bekannten Stellen .

Am Sonntag , den IS . Novbr . ,
fallen wegen der Versammlungen
alle Donren ans .

Heute Zentralsahrwartfitzung
besLehmann , Slralauer Brücke 3.

Fahrrad - Baus „Frisch iif
JRrnunenstr . 35 .

Filiale : Kottbuser Straße O.

Unserer werten Kundschaft zur
Nachricht , daß von jetzt ab dir
Ge chäfte des Sonntags nicht mehr
geöffnet sind , und bitten wir Höf -
lichst die ? zu berücksichtige «.

Vevwaltnng Berlin .

Heute , Freitag , abends S1/ « Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel -
ufer 14/15 , Saal 4 ( Arbeitslosensaal ) :

Sitzung der Ortsverwaliung .

Montag , den 13 . November :

Mitglieder - Versammlungen .
Kollegen , die ihre im Jahre 1908 vollgeklebte » Mitglieds -

bücher noch nicht abgeholt haben , werden ersucht , dieselben vom

Bureau , Zimmer 1. abzuholen . _ 92/4

JtnlniliicvlKiiiii btt MWiiistkii nnb Scher
foiuic KmifsMimjsc» pfiitfdjinitis

Sonntas , den IS . November , vorm . 10 ( Ihr , In Berlin ,
„ Andreas - FeHlsble " , Aiidreasstr . 21 :

Kombinierte Versammlung
von Mitgliedern folgender Zahlstellen :

Berlin , Charlottenburg , Friedrichshagen , Herzfelde ,

Kalkberge , Köpenick , Königstousterhausen , Körbiskrug ,

Nowawes , Oberschöneweide , Spandau und Velten .

Tagesordnung :
1. Vortrag d«S Kollegen Scheffel über „Unsere Taktik bei Wirtschast -

ltchen Kämpfen ' . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Verbandsschrisfführers und
zweier Mitglieder der Prefftommission .

Der Eintritt ist nur de » Mitgliedern der obengenannten Zahlstellen
gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuchs gestattet . — Wir ersuchen die Zahl -
stellen , sür guten Besuch der Versammlung zu sorgen .

148/8 _ _ Der VerbaudSvorstand .

GrSKIe Puppen-
Spezial - Fabrik Berlins

P . R . ZIEROW
Berlin N. , Schönhauser Allee 179.

Größtes Lager von
Kugelgelonkpuppen , Charakterbabys , Bälgen ,
Köpfen , Perücken , sämtl . Puppenartikeln .

Fabrikmarke ges . gesch . Beparaturcn und alle Ersatzteile .

Eilgros . Eiiizolvcrkauf .

Hödel
reell io
Qualität

Hödel
modern ,
• olid

Rödel
keine sog.
Basarware

Hödel
in grosser
Auswahl

Hödel

Otto Pichl
Brunnenstrasse 120

Schon
von

fiuistral
preiswert

230

210

300

45
Einzelne Möbel SS

Schon
von

Schon
▼on

Schon
ron

Mark an kompletto
Einrieb tun en

Mark an moderne
Schlafzimmer

Mark an moderne
Herrenzimmer

Mprk an moderne
bunte Küchen

Teilzahlungen kulant !

Kein Kredithaus !

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstraße 69 ( Laden ) .

\
Für die

IRel( t ) $taa $wal) kn 1912

Handbuch
für soztnldemokratische Wähler

Der Reichstag 1907 — 1911

Preis geb . 5 Mark

Wahlliizen der diirgnliihcii Partkien
Eine Sammlung und Widerlegung der von den bürgerlichen
Parteien zur Verleumdung der Sozialdemokratie und der

sozialdemokratischen Vertreter verbreiteten Lügen

Zweite veränderte Auflage
� Preis geb . 3 SClartj

Die Sozialdemokratie
im Urteile ihrer Gegner

Das Buch bringt eine Zusammenstellung von Urteilen ,
die von gegnerischer Seite über die Soziaidemolrati «
gefällt worden sind und zwar Urteile günltiger Art .
Ein ausführliches Register erleichtert das Nachschlagen

Preis geb . 2 Mark

WalMampf !
Die Sozialdemokratie und ihre Gegner

Von Georx Oradnauer

Preis brosch . L Mark .

Gaule ! Gänfc !
sowie ßänea . Ab « * Sic a | ' rlneb und In

sämtliche W « nStS " # tl " * ll % ei �rovor Answahl .

Qänsestückenfleisch a Pfd . 40 Pt. , Oänselcbcrwflrstchen a Stck . 10 Pf. ,
la Gänseschmalz , garantiert rein , a Pfd . 1,20 M. 170/7

Oerttuchcrte GUnnoUculen mit und ohne Knochen .
IT. Schlack - nnd Salamlivarst a Pfd . l,SO M. usw .

Hermann Leißner , Berlin C. 9
Kloaterstr . 95 .

Eckhant « Kaiser - IVilhclmntr . 11 . Zentral - Markthalle Stand 28.

Torzüglichen Astraehaner Caviar
pro Pfund 7 . —, 9 . —, 11 . — bis 24, - M .

Dekßsdlßen , Neunaugen, Bratheringe , Sprotten billigst !

V. & A. Hucke , Kaiser - Wilhetm - Straße 21,
Caviar und Räucherfische engros und Versand . *

Verkauf nur Im Eabrlkgobttndo !

! Möbel
HW * . , Willi Maas,

" 35
Wenn H

Sie

di�kt Engrospreisen ?

m der Möbelfabrik =*

Sie sparen Qeld !

35
. . . _ _ _ _ _ _ __ _ _ _. . . . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _kein Laden

I '
Tel . : A. III , 6157

kaufen . Verkauf nur im Fabrik� ebande — nur

�
eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

i

Maz und Moritz, diese Kuuben

Müssen stets das Kette haben,
Um was reißen sie stch wohl ?

Alles reißt stch um KaoU

Uberill jh habt » i » Flasche » von 10 Ps. an

Fabr . : LubSzyuski & (£o. , Berlin - Lichtenberg



„ Der italienisch - ttirkische Krieg eine neue

Bedrohung des Weltfriedens "
ist die Tagesordnung in

rrotestversammlungeD
am Sonntag , den IS . November , mittags 12 Uhr .

Die Versammlungen finden in folgenden Lokalen statt :
Vritevls Festsäle , Neue Friedrichstraße 35 .

Boekbraneret , Tempelhofer Berg .
Nene Welt , Hasenheide 108 - 114 .

< * ewerkseliaftshans , Engelufer 15 .

Kellers Festsäle ( Mörner ) , Koppenstraße 29 .

Praehtsäle des Ostens , Frankfurter Allee 151/152 .

Braebenbnrg , Am Schlesischen Tor .

Branerel Frledrlehshaln , Am Friedrichshain .
Branerei Königstadt , Schönhauser Allee 10 .

Kastanten wäldehen , Badstraße 15/16 .

Pharnssäle , Müllerstraße 142 .

Moabiter Oesellschaftshans , Wiclefstraße 24 .

Referenten : Reichstagsabg . Otto Büchner , Otto Braun , fritz 6bert , Richard fifcher , Ludwig franh - JVIannheim , Hdolf Gedt - Offenbad ) ,
Guktav Lehmann - Miesbaden , Nermann JNJolkenbuhr , MUhetm pfannhuch , ph . Bchcidemann , Robert Bdjmidt , Landtagsabg . R . Btröbcl ,

Zills ; erdem spricht in jedem Lokal ein ausländischer Abgeordneter .

Die Bewohner der Vororte werden gebeten , an den ihnen zunächst gelegenen Versammlungen teilzunehmen .

Parteigenossen ! Die jetzt herrschende Sturmperiode des Imperialismus bringt die Völker mehr denn je in die Gefahr
verderbenbringender Kriege , mit all ihren Greueln und Schrecken . Einige wenige entscheiden heute , ob über Millionen von Menschen

unsagbares Unglück hereinbrechen soll , ob sich ganze Völker mit allen Finessen der Technik vernichten sollen .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Wir rufen Euch auf , gegen die neueste Giftblüte dieser ungesunden Verhälwifie , den italienisch -

türkischen Raubkrieg Protest zu erheben . Zeigt durch massenhaften Besuch der Versammlungen die Empörung des Proletariats über

diese wahnsinnige Gewaltpolitik . Zeigt , daß wir Feinde der elenden Kriegshetzereien sind und unsere ganze Kraft für den allgemeinen
Völkerfrieden einsetzen werden . sos/is * _ _

Der Einberufer : Enge « Ernst , Liesenstr . 16 .

2 . Ziehung 5. Kl . 225 . Kgl . Preuss . Lotterie .
' Ziehung Tom ». NOTCmber 1911, . ormittag «.
tfnx dli Gewinne Uber 240 Mark Bind den betreüenden

Nummern In Klammern beigefügt .
DU Gewinne fallen auf die beicichneten LoM

beider Abteilungen .
lOhne Gewähr . ) ) ( Nachdruck Terboten . )

132 262 428 73 928 808 58 78 003 40 1455 512
18 [ 3000] 84 903 93 2089 III 70 80 - 10 44 315 423
62 644 60 64 771 80 812 99 [ 600] 913 28 3039 74 812
69 4048 88 200 18 361 429 606 78 [ 10000 ] 85 796 810
13 909 5040 241 65 343 739 68 80 94 883 981 6070
335 [ 3000] 485 728 35 74 76 823 950 7173 633 61
[ 1000 ] 8198 200 [ 600] 618 875 9057 168 258 392 608
,749 810 [ 1000 ] 921

19089 96 102 11 67 239 335 48 417 83 734 873
' 11169 263 95 334 77 428 614 770 843 67 049 12077
194 267 61 313 658 820 46 80 993 13221 68 90 329
32 438 695 601 7 60 82 87 90 789 [ 500] 809 921

14078 130 64 357 492 15120 345 656 721 72 970
18200 1500] 325 [ 500] 65 71 [ 500] 76 423 642 827

17010 [ 500] 27 28 298 421 81 608 71 619 74 79 763
841 064 18053 157 468 659 726 89 948 86 98 19167
460 64 [ 600] 821

20089 29? [ 600] 451 695 693 [ 500] 704 80 83 830
42 902 9 65 [ lOOO] 76 2 1 053 6 6 416 18 627 686 710
22217 811 20 82 462 738 801 77 [ 500] 85 978 23160
[ 600] 87 289 342 57 88 665 639 69 84 836 [ 3000]
959 24078 126 264 630 60 69 937 68 98 [ 3000]
25006 238 40 48 84 484 88 686 684 708 30 [ 600] 854
63 2 6086 [ 500] 91 168 210 22 68 [ 600] 374 446 620
[ 600] 828 89 93 905 29 27161 328 454 89 947 28029
72 186 224 398 [ 600] 607 [ 500] 645 757 29122 [ 500]
817 499 616 [ 1000] 629 68 953

30139 275 622 61 777 813 36 950 31308 32 407
« 04 83 96 730 836 82 32607 880 33008 222 61 404
« 0 60 86 690 707 36 922 93 34072 164 263 76 305
B 30 88 622 768 974 35007 [ 600] 144 [ 600] 330 47
603 [ 600] 647 869 30024 181 [ 600] 228 [ 600] 679
853 901 37234 67 432 693 754 839 38004 33 371
404 35 509 39169 359 446 571 720 99 851 [ 600]

40294 [ 1000] 338 683 763 605 28 929 75 41238
465 94 830 [ 600] 42350 54 404 14 64 625 609 14
83 714 68 43353 460 540 781 811 38 954 44060
S10 88 679 772 860 45167 461 633 885 986 [ 600]
46023 89 202 96 301 416 552 735 37 [ 6000] 63 803
10 12 00 4 7 034 [ 1000] 48 119 257 331 [ 1000] 94 468
588 601 902 44 48221 48 317 77 463 689 93 700 967
49062 203 308 60 672 618 78 92 766 840

50135 68 225 301 437 74 742 891 [ 500] 957 61004
T5001 141 242 329 [ 3000] 75 433 631 774 52194 [ 3000]
291 92 382 [ 600] 609 [ 1000] 604 63 [ 1000] 819 [ 600]
984 6 3304 634 19 712 32 940 73 85 54056 133 276 85
361 78 487 94 709 55208 444 622 [ 500] 945 66022
53 112 23 70 220 418 718 22 814 57140 69 225 352
806 71 947 69 68114 [ 3000] 340 480 671 75 767 943
88 59021 349 [ 500] 503 47 69 78 628 [ 600] 857

« 9033 [ 600] 141 239 77 314 619 64 766 814 981
88 6 1 025 140 386 434 80 667 678 782 0 4 932 8 2144
216 309 20 417 602 22 28 601 81 719 83 965 63008
195 393 610 762 835 991 64086 142 255 60 661 84
705 6 5074 151 [ 3000] 207 85 310 623 77 641 [ 500]
797 845 949 66 175 27 8 432 78 9 4 618 3 2 7 9 826 43
87 95 923 40 47 79 67036 165 215 90 442 908 6 8429
860 69111 49 222 48 318 690 706

7O105 [ 500] 289 [ 500] 414 15 25 538 83 88 [ 1000]
750 011 98 902 [ 500] 39 64 77 71151 227 307 639
[ 600] 47 701 30 833 911 91 [ 600] 72089 178 216 310
45 60 80 659 788 73021 [ 500] 202 94 430 52 705
809 62 74090 170 636 854 70 902 4 21 58 76035 88
380 468 690 [ 600] 764 833 42 76101 319 40 724 885
962 [ 500] 77071 183 204 351 584 877 914 78227 454
708 79 97 79342 436 39 727 49 807 920

69075 [ 6001 135 832 66 [ 1000 ] 61 98 460 68
664 774 90 948 81349 685 [ 1000] 837 64 903 48 [ 600]
82037 [ 1000 ] 470 82 640 649 907 51 83443 614 730
818 78 [ 600] 992 84118 19 77 85 248 92 [ 500] 304
685 85031 82 192 327 71 657 66 720 69 86072 241
67 [ 3000 ] 362 831 63 [ 10001 75 721 [ 3000] 842 955 64
87000 83 204 60 402 10 606 21 712 909 [ 1000] 88009
84 230 33 358 493 602 671 79 [ 1000] 708 69 [ 500] 77
893 925 89063 279 764 821 [ 1000] 32

90057 63 157 [ 1000] 357 547 680 749 61 75 824
970 91010 41 185 374 441 520 734 913 [ 600] 64
92141 224 66 82 347 402 45 663 733 62 913 [ 3000]
98269 78 341 610 57 75 639 71 06 938 [ 500] 94006
191 219 653 700 23 95044 408 23 587 644 813 74
975 98213 374 [ 500] 624 65 72 97033 86 265 [ 3000 ]
348 70 81 84 464 61 534 73 [ 500] 78 623 98114 68
[ 500] 88 392 619 08 804 40 950 89060 03 184 98
272 480 [ 600] 99 617 903

IOO063 312 72 437 618 [ 10001 31 649 788 832

Verantwortlicher MedgNeur Richard Parth ,

_ 205/15 »
60 034 70 101033 09 [ 500] 176 78 351 [ 600] 03 493
638 48 74 615 30 743 816 102148 272 375 634 706
61 1600) 85 894 103058 357 474 678 714 38 [ 600]
625 79 104008 318 604 16 80 603 22 070 102174
244 315 448 638 60 793 870 106070 [ 600] 396 654
889 022 1 07130 237 41 363 603 608 806 1 08160 208
432 41 758 815 24 [ 600] 042 97 1 09059 244 517
685 745

110988 107 335 69 425 647 89 790 111178 394
403 59 695 873 98 112437 610 638 44 76 84 708
[ 600] 833 113010 34 67 148 250 63 80 409 638 68
636 769 [ 600] 77 810 [ 500] 48 928 114101 239 421
41 [ 1000] 601 78 788 810 115393 95 437 87 94
883 116047 104 295 389 487 530 615 [ 10001 19 933
117069 [ 1000] 385 418 673 731 48 807 900 11
118002 156 84 251 301 [ 600] 23 31 449 671 623
878 119070 III 63 247 342 434 37 [ 500] 615 714
921 91

120008 117 88 [ 3000 ] 329 401 17 697 805 64 6 »
730 828 41 121237 362 481 891 894 122022 41 129
44 379 551 712 838 04 [ 500] 971 123126 71 662 601
760 857 124096 13000] 141 13000 ] 271 362 91 440
66 608 [ 6001 624 768 883 920 68 125156 67 280
668 915 28 90 128111 20 252 331 69 419 62 629
87 891 985 127165 378 498 600 66 829 66 78 90 »
128429 652 61 840 1 29007 106 38 273 333 64 7»
493 525 28 32 48 82 801

139043 71 [ 1000 ] 120 302 415 741 808 12 711
935 59 63 131209 324 82 403 876 673 [ 800] 931
132398 650 764 801 133147 13000 ] 224 390 [ 600 ]
436 744 69 947, 66 134040 62 234 388 443 636 643
908 79 135013 129 62 230 398 464 711 [ 1000 ] 849
954 1 36031 48 84 198 [ 600] 205 331 45 630 848
761 137233 82 433 73 637 810 98 138011 275 669
850 789 95 831 139023 104 223 386 553 785 883 [ 500 ]

149002 64 [ 600] 172 73 664 715 [ 500] 888
141080 167 [ 3000] 96 287 [ 600] 69 322 428 687
76 731 77 867 623 142329 81 625 69 670 87 719
48 71 601 143081 63 175 404 679 748 1 44103 63
243 49 63 349 60 415 791 [ 600] 815 145065 410
605 24 761 898 146017 56 [ 600] 134 415 35 75 89
618 83 605 [ 600] 977 147069 [ 3000] 134 264 443
723 810 603 1 48082 316 484 843 613 63 97 1 49023
[ 6001 27 [ 500] 319 465 668 [ 600] 785 618 981

159107 SO 634 666 71 772 640 151085 168 829
87 672 843 [ 50000 ] 788 815 978 93 152014 181 397
408 12 77 602 603 737 842 65 79 95 995 153009
141 62 84 208 455 85 672 [ 1000] 827 96 751 91 889
941 154049 65 125 31 61 [ 1000] 533 1600] 67 719
908 155468 94 613 642 723 159204 62 98 350 73
89 98 692 641 63 [ 1000 ] 745 [ 1000 ] 48 800 [ 500] 87
[ 1000] 661 62 157046 199 244 360 485 89 600 813
1600] 806 39 990 158095 107 69 [ 3000] 98 268 485
835 770 892 978 [ 600] 84 159064 86 [ 3000] 215 309
37 43 673 824 48 999 ( 6001

180091 225 27 [ 600] 634 71 699 968 95 1 0 1 032
69 64 272 349 494 999 182077 166 203 60 ( 6001
328 461 93 817 [ 600] 183108 16 90 08 214 17 [ 600]
431 [ 600] 79 618 21 81 87 709 61 98 887 184123
268 332 643 817 72 185248 326 452 85 603 79 90
604 188008 40 93 16001 94 183 238 410 12 65 [ 500 ]
187180 305 28 [ 1000! 66 80 406 20 558 725 165080
93 145 204 92 360 99 406 [ 1000 ] 627 71 74 716 52
937 48 185018 42 201 69 [ 500] 378 570 71 [ 500] 64V
727 888

170104 71 238 411 807 764 878 87 90 [ 30001
171077 150 69 [ 10001 203 86 310 618 91 699 777
98 805 95 945 [ 600] 82 172029 61 148 72 267 60
82 621 654 803 32 61 901 32 60 173062 95 [ 500]
157 290 409 [ 500] 613 768 823 66 961 [ 500] 174019
57 85 128 233 540 672 717 828 1600) 972 175078
118 [ 600] 320 412 91 626 702 38 832 [ 3000] 939
176185 258 380 606 839 62 975 80 177268 85 [ 600]
583 [ 500] 673 702 110001 67 900 2 178005 87 199
298 357 61 430 33 62 765 949 67 179001 415 71
629 662 763 918 24 88

100017 109 31 32 318 849 82 [ 6001 734 48 994
181113 424 644 [ 3000] 766 [ 600] 68 1 82048 181
298 [ 600] 363 453 [ 600] 628 [ 3000] 948 1 83043 [ 10001
175 240 69 387 420 1600] 67 714 897 184103 [ 600]
321 81 654 652 892 912 [ 600] 18 5014 32 223 361
95 464 623 48 606 15 20 799 942 188015 [ 6001 403
[ 600] 676 039 1B7008 65 149 77 319 449 635 819
60 920 110001 67 188067 80 288 [ 1000 ] 344 426 657
757 04 802 180133 88 358 604 93 683 64 746 [ 1001
933 49

Im Gcwlnnrade verblieben : I Prämien in 500000 U,
2 Gewinne ru 600000 , 2 tu 200000 , 2 tu 150000 , 2 tu
100000 , 2 tu 75000 , 2 tu 60000 , 2 tu 50000 . 4 ru
40000 , 20 tu 30000 , 30 tu 15000 , 84 tu 10000 , 162
tu 6000 , 2404 tu 3000, 3730 tu 1000 , 6528 tu 500 M.

2. Ziehung 5. KI . 223 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 9. November 1911, nachmittag «.

Vor die Gewinne Uber 240 Mark Bind den betreffenden
Kummern In Klammern beigefügt .

Die Gewinne fallen auf die betelcbneten Lota
beider Abteilungen ,

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . ]
4 28 194 348 91 499 572 609 76 98 761 [ 600]

871 86 94 1010 13 V04 82 419 tOl t -06 63 929 2119
448 66 616 33 38 603 3103 408 606 77 701 16 47
4176 243 65 79 89 [ 600] 363 79 437 [ 3000] 604 629
[ 500] 904 99 5227 64 648 68 76 813 22 99 771 823 36 88
6158 73 282 638 37 61 78 79 704 [ 600] 800 7126
22. 1 [ 500] 418 624 98 731 34 834 925 36 8077 273 325
423 55 88 554 659 729 9068 [ 1000] 98 99 138 [ 1000]
85 328 464 553 678 [ 600] 930

10189 268 401 604 766 839 61 69 939 84 [ 600]
11418 67 643 809 17 83 [ 600] 910 68 [ 3000 ] 71 83
12018 267 474 82 98 [ 600] 640 [ 1000 ] 624 67 76 799
13093 [ 1000] 301 747 90 14662 803 773 805 65 [ 3000]
963 1 5024 431 45 600 781 92 97 940 66 16133 41
213 [ 3000] 95 661 618 799 17189 369 648 673 911
44 18025 284 [ 6001 316 [ 1000] 72 82 603 624 67 793
[ 600] 085 [ 1000] 18095 [ 3000] 167 88 680 93 [ 500]
690 802 50 79 961 •

20087 178 224 28 481 811 853 2 1 008 81 121 78
249 357 433 68 646 804 [ 1000] 62 22165 417 85 680
743 937 [ 600] 94 [ 600] 23047 133 36 297 98 487 644
73 658 24019 145 [ 600] 293 337 632 [ 600] 67 728
( 10001 866 925 25139 318 ( 600) 662 663 789 844 967
26133 238 91 [ 1000] 301 23 421 37 98 549 724 830
77 86 964 72 81 [ 6000] 27119 33 320 453 63 685 671
86 732 834 67 28083 338 60 458 671 609 772 827
23136 307 18 35 60 673 818 28 83 [ 600]

38075 321 493 611 728 [ 3000] 936 3 1 025 231 350
407 [ 1000] 21 607 [ 1000] 10 863 79 [ 3000 ] 91 905 70
32198 248 443 97 664 719 [ 30001 819 925 60 3 3623
710 40 72 84001 0 [ 600] 43 175 228 389 [ 1000] 440
68 624 607 25 82 [ 1000] 737 73 35098 620 739 59
36040 110 231 93 402 9 21 624 608 95 944 ( 6001 75
37324 564 00 4 712 908 3 8279 328 39 44 846 3 0026
88 91 189 225 37 321 465 647 685

48100 73 [ 500] 214 22 43 97 603 770 74 889 98
41149 [ 6000] 266 [ 600] 373 83 455 700 63 [ 500] 914
( 1000 ) 82 4 2021 63 189 [ 600] 282 90 332 42 72 620
64 800 2 84 912 95 43109 231 72 304 84 431 622 718
869 996 44016 [ 600] 477 [ 600] 88 99 502 89 605
[ 1000 ] 761 61 909 68 86 45001 147 618 20 81 [ 1000]
756 [ 600] 73 46009 165 287 601 3 729 66 [ 500] 808 911
47 068 498 604 770 48121 237 67 806 [ 1000 ] 930
49110 340 773 97 887

50080 [ 600] 309 620 86 96 645 61 [ 600] 762
92 2 5 1 014 328 6 9 467 66 5 86 982 5 2 23 1 65 348 462
729 997 53018 109 34 204 17 338 83 418 642 68 744
54018 98 345 571 680 724 [ 600] 69 834 [ 1000] 943
55119 247 86 344 442 69 519 811 76 [ 600] 960 5 0058
[ 1000 ) 138 69 78 403 694 684 94 712 53 923 68 94
57078 167 293 96 665 75 606 63 86 730 887 68083
[ 3000] 104 205 88 371 82 677 [ 1000] 911 65 [ 600] 77
50032 93 169 71 [ 600] 209 90 425 [ 3000 ] 63 552 600
847 82

00010 [ 3000 ] 80 474 83 620 60 929 93 [ 3000]
01316 75 518 32 616 58 760 69 881 67 904 02080
341 455 679 765 03229 78 432 99 603 600 22 60 813
64013 404 628 94 661 [ 3000] 90 768 873 909 23 66
83 6 5019 38 [ 600] 154 [ 1000] 278 679 00081 109 68
325 73 443 711 67164 [ 1000] 95 233 40 [ 1000] 343
[ 1000 ] 413 29 693 712 911 80075 152 251 [ 1000] 339
90 624 625 716 31 00342 449 67 514 63 784

70123 61 312 472 87 764 889 995 [ 1000 ] 71061
66 99 117 72 98 672 91 633 746 868 967 72073 323
476 558 [ 3000] 81 694 757 91 [ 3000] 848 89 985 73001
68 168 [ 600] 415 538 39 57 [ 1000 ] 69 797 816 84 88
[ 1000 ] 74035 147 306 [ 500] 87 528 [ 500] 30 [ 5001
60 707 76000 131 366 459 70023 347 [ 500] 448 550
840 77122 68 495 544 718 889 70023 442 49 82
643 644 847 68 [ 600] 905 22 50 70016 67 82 126 32
249 70 74 366 638 90 664 733 822 47 958 97

00069 [ 10001 311 48 691 [ 500] 94 [ 600] 872 81031
94 221 11000 ] 412 14 656 732 928 54 82090 343
601 [ 10001 44 90 792 83060 150 476 [ 1000 ] 600
( 1000 ) 775 985 84078 116 402 515 84 [ 500] 703 94
05020 84 245 77 352 754 348 995 80044 88 234 44
326 99 471 [ 30001 98 97 614 35 743 871 947 87014
289 362 643 61 600 62 743 874 993 88123 [ 600] 368
16000 ] 661 716 68 67 79 [ 500] 89047 78 172 [ 600]
628 [ 600] 792 844

00104 11 86 310 819 46 74 787 0 1 083 85 139
[ 600] 64 83 238 845 63 97 02155 268 97 389 489

676 719 801 03238 68 420 603 722 26 624 705 [ 10001
78 04080 148 214 41 70 87 603 16 24 796 812 05001
131 228 498 890 00241 [ 3000] 348 [ 500] 83 684 698
746 71 [ 600] 92 821 49 60 966 07168 76 218 448 659
67 018 [ 600] 30 82 67 08190 200 78 662 766 844 79
930 69 73 90098 126 607 43 601 730 72 853 989

100087 [ 600] 164 11000) 08 231 80 340 630 43
68 819 735 [ 1000] 808 86 018 80 101011 37 81 19 »
220 99 442 82 665 776 861 008 102241 [ 600] 339 81
726 60 845 103062 110 67 616 46 719 33 11000 ] 81 «
104000 84 164 669 631 771 800 902 19 35 1 05121
44 [ 600] 70 81 238 310 457 [ 1000] 83 608 857 [ 6001
956 69 98 1 00023 262 631 [ 600] 630 785 84 1O7019
43 61 [ 1000] 649 709 839 903 36 108011 62 189
229 64 638 856 99 109124 88 246 76 664 705 871 83
916 03

110040 70 100 468 660 736 111281 320 622 6 »
80 634 112141 228 77 80 668 770 804 [ 1000 ] 63
009 17 [ 600] 113003 114 98 98 [ 3000] 240 95 483
608 67 601 932 114064 83 114 24 204 69 650 63 667
787 861 928 115066 225 [ 600] 469 623 66 621 719
812 937 42 [ 1000] 110085 112 264 65 336 [ 600] 49
90 [ 600] 647 [ 1000] 721 996 117002 72 [ 1000] 189 OL
837 604 46 62 622 [ 1000] 26 60 768 871 OOS 21
( 1000) 42 110162 66 234 [ 1000 ] 66 664 993 94
110225 44 391 613 85 672 718 [ 600] 37 67 840

120062 174 99 216 47 333 634 810 927 1 2 1 00 »
82 245 67 4 20 40 671 638 67 792 1 2 2 068 33? 459
612 26 793 [ 600] 919 123046 81 264 [ 600] 476 [ 6001
706 79 877 88 124282 449 607 [ 600] 601 737 6 ,
63 813 902 31 1600] 125191 434 640 606 737 82 »
120078 256 605 982 127109 294 818 465 86 91 68 »
856 901 128066 [ 600] 95 171 338 [ 600] 491 609
38 603 35 766 1 20035 140 09 337 608 78 [ 1000 ] 769
814 33

130081 231 834 847 [ 3000 ] 081 13110 »
60 300 740 800 87 934 87 99 1 32118 887 631 87
133010 63 274 819 [ 600] 80 60 67 78 489 767 9 »
996 134060 [ 600] 102 287 [ 100] 369 97 411 22 49
96 697 766 916 24 135000 26 29 221 92 485 60 »
36 637 [ 600] 63 830 130070 126 359 647 628 63 89
889 137009 122 [ 1000 ] 30 266 99 326 68 73 409
69 635 36 [ 600] 609 886 138070 88 [ 600] 166 870
98 494 621 686 89 828 [ 600] 89 93 [ 600] 917 95
830 982

140136 89 288 [ 1000 ] 867 487 838 61 77 99 »
14 1 347 400 668 781 81 817 46 983 1 42115 62 63
422 601 829 917 86 143047 71 181 [ 1000] 250 60
640 714 41 896 1 44283 335 [ 3000 ] 61 869 [ 6001 89
91 906 67 88 [ 1000 ] 145004 29 265 969 [ 600] 14003 »
76 [ 3000] 90 196 257 443 699 [ 3000 ] 638 746 842 907
147056 76 244 73 312 486 629 733 71 962 89 140057
85 114 42 65 60 410 33 64 80 661 732 864 14003 »
[ 600] 115 351 403 634 846 958
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Zur Lokalliste !

In Martendorf feiert der Gesangverein . Frohsinn ' am
Sonnabend , den 11. November , sein StiflungSfest im Lokale von
Blümel , Chausseestr . 22S . Da die BillcttS nur in Arbeiterkreisen

angeboten werden , machen wir darauf aufmerksam , dasj dieses Lokal
der Partei und Gewerkschaften nicht zur Verfügung steht und bitten .
die BillettS zurückzuweisen . Gerade Herr Blümel war es , der durch
Verweigerung seiner Unterschrift die Freigabe aller Säle bei den

Einigungsverhandlungen mit den dortigen Gastwirten verhinderte .

_
Die Lokalkommission .

Erster Wahlkreis . Heute Freitag , im Cafü Gärtner am Bahn -
Hof Bellevue : Wählerversammlung . Genossin Klara

Zetkin spricht über . Weltpolitik und Heimalpolitik ' .

Zweiter Wahlkreis . Morgen Sonnabend finden in den Kreuz -
berg - Festsälen . Kreuzbergstratze 48, und in K l i e m » Fest -
sälen , Hasenheide 13/1V , UnterhaltungSabende statt .

Sechster Wahlkreis . Zu der am Sonntag , den 12. November ,
vormittags 10 Uhr , stattfindenden . Urania ' - Vorstellung find noch
BillettS im WahlvereinSbureau . Neue Hochstr . 23 , zu haben . Zur
Aufführung gelangt : . Helgoland im Wechsel der Zeit . '

Der Lorstand .

Schäneberg . Heute Freitag , den 10. November , abends 8 Uhr .
in der Schloßbrauerei , Hauptstraße 122 : Oeffcntliche Wähler -
Versammlung . Tagesordnung : Vor der Entscheidung .

Was sich die Gegner an Unwahrheiten . Verdrehungen und Ler -

dächtigungen bisher geleistet haben , soll in der Versammlung in

gebührender Weise gekennzeichnet werden . Da » Wahlkomitee .

Charlottenburg . Die Mitglieder de » WahlveretnS werden hier -
mit auf das am Sonnabend , den 11. November , in den sämt -
lichen Räumen des Bolkshause » , Rosinenstr . 3, stattfindende Stiftungs¬
fest aufmerksam gemacht . Der Vorstand .

Lichtenberg . Heute Freitag , den 10. November , findet zu den
bevorstehenden Stavtverordnetenwahlen eine Flugblattverbreitung statt .

Stralau . Heute abend 7 Uhr findet über den ganzen Ort eine

wichtig « Flugblattverbreitung statt . Anschließend daran Zusammen -
kunft in den Zahlabendlokalen zur Entgegennahme von Mitteilungen .

Am Montag , den 13. November , abends 8lL Uhr , im Lokale
. Alte Taverne ' . Alt - Stralau 2S : Oeffcntliche Wahlerversammlung .
Tagesordnung : 1. Die Forderungen der Sozialdemokratie in der
Kommune . Referent Stadtverordneter Wilhelm Conrad « Rixdorf .
Ansprache des Kandidaten Genossen Albert G e b e l. 2. Diskussion .
— Für diese Versammlung findet Sonntag , den 12. d. MtS . , früh
8 Uhr . eine Haiidzcttelverbrcitung statt .

Die Parteigenossen wollen für guten Besuch der Versammlung
Sorge tragen . Die Bezirksleitung .

Wannsee . Morgen Sonnabend , den 11 . d. MtS . , abendS 8 Uhr .
im „Fürstenhof ' : Versammlung deS Wahlvereins .

Schmargendorf . Am Sonnabend , den 11. November , abends
von 8 Uhr ab . feiert der hiesige Wahlverein sein 20jäbriges Stiftungs -
fest , besteheird in Konzert . Ausführungen und Ball . Alle Freunde
und Bekannte werden herzlich dazu eingeladen . Eintritt für Herren
S0 Pf . , Damen 30 Pf . Der Vorstand .

Königs - Wusterhausen - Wildau . Sonntag , den 12. November ,
nachmittags 3 Uhr , bei Wwe . Wedsorm : WahlvereinS - Bersammlung .

Tagesordnung : Bericht der Funktionäre . LluSsgrache über eine
eventuelle WelhnachtSbescherring . Der Borstand .

Schenkendorf bei König » « Wusterhausen . Am Sonntag . den
12 . November , nachmittag » 2V , Uhr . findet in Motzen im Lokal des
Herrn Wilh . Äolberg «in « öffentliche Versammlung statt . Abfahrt
von Schenlendorf mit der Kleinbahn 1,23 Uhr . für Radfahrer
1,30 Uhr . Treffpunkt für alle bei Otto Paetsch um 1 Uhr .

Der Vorstand .
Bernau . Sonnabend , den 11 . d. MtS . , abends 8 Uhr . im Saale

de » Elystum : Oeffentliche Versammlung . Tagesordnung : 1. Reich »- .
Landes - und Kommunalpolittk . Referent : Landtagsabgeordneter
Heinrich Ströbel . 2. Ansprache der Kandidaten zur Stadt -
verordnetenwahl .

Staaken . Sonntag , den 12. . November , nachmittag « S Uhr . in
Gnädig » Gasthof : Oeffentliche Versammlung . Tagesordnung :
Der Aufmarsch der gegnerischen Parteien zur ReichStagSwahl und
die Sozialdemokratie . Referent : ReichStagSkandidal Dr . Karl
Liebknecht . _

Berliner JSacbricbten *
Die Stadtverordnetenversammlung

beschloß gestern über die Notstandshilfe , die ein An -

trag unserer Genossen für Arbeiter und Beamte der

Stadt gefordert hatte . Jener Antrag war ausgegangen
von der Ueberzeugung . daß die gegenwärtig herrschende
Teuerung leider keine vorübergehende sein
werde . Darum empfahl er , nicht nur sofortige Teuerungs -

Zulagen zu gewähren , sondern diese vom nächsten EtatSjahr
ab in feste Lohn - und Gehaltszulagen zu verwandeln . Ter

Ausschuß kam zu einer bestimmten Entscheidung nur über die

?frag «. ob zunächst Teuerungszulagen zu sie-
währen seien . Er erkannte sie als notwendig an , doch lteß
er sich nicht ein auf Festsetzungen über die Höhe der Zulagen
bezw . des Einkommens , bis zu dem ein Anspruch auf ste znge -
standen werden solle . Der Beschluß des Ausschusses knüpfte
die Gewährung der Teuerungszulage an eine Bedürftig -
keitsklausel ganz allgemeiner Art , deren Auslegung
dem Magistrat überlassen bleibt . In der Stadtverordneten -

Versammlung kani es gestern zu keiner großen Debatte mehr .
An den Magistrat richtete Genosse Wetzl die Mahnung ,
ilunmehr schnelle und gute Arbeit zu machen , damit spätestens
zu Weihnachten wenigstens die Teuerungszulagen in ange -
messener Höhe ausgezahlt werden können . Als unser Redner
dann die Forderung wiederholte , der Magistrat solle die

Teuerungszulagen vom April nächsten Jahres ab , in feste
Lohn - und Gehaltserhöhungen umwandeln , per -

zog Oberbürgermeister Kirschner sein Gesicht zu einem Lachen .
das inehr als deutlich erkennen ließ , wie man im Magistrat
hierüber denkt . Für die Freisinnigen gaben Stadtverord -

ileter Cassel und Stadtverordneter R o s e n o w die Er -

klörung ab . daß auch sie die Notwendigkeit von Teuerungs -
zulagen anerkennen . Die Versammlung stimmte dem Be -

schluß des Ausschusses zu , der den Magistrat um eine ent -

sprechende Vorlage innerhalb 4 Wochen ersucht . Ob der

Magistrat wenigstens Teuerungszulagen geben will , erscheint
auch noch fraglich . _

Amtliche Wahlkarten zur ReichStagSwahl .
Die sozialdemokratische Fraktion der Berliner Stadt -

verordnetenversammlung hat den Antrag gestellt , den Ma -

gistrat zu ersuchen , den ReichstagSwählern eine amtliche

Wahlkarte zur Legitimation bei Ausübung deS Wahlrechts
zuzustellen , wie das heute schon bei den Stadtverordneten -
und Landtagswahlen geschieht . Der Antrag dürfte die Stadt »

verordnetenversammlung am Donnerstag nächster Woche be -

schäftigen . _

Wo bringt man Auskünfte und Beschwerden in Postsachen an ?
Auskünfte und Beschwerden in Post - , Telegraphen - und Fernsprech -
angelegenheiten werden oft nicht an der richtigen Stelle angebracht .
Sie müssen zum mindesten weitergegeben werden , so daß eine Ver -
zögerung in der Erledigung entsteht . Nützlich ist deshalb eine Zu -
sammenstellung der kaiserlichen Ober - Postdirektion Berlin über die
Stellen , an die man stch zwecks schneller Erledigung am besten
wendet . Wegen Beschwerden , Nachfragen , Anträge über die Be -

stellung oder Beförderung von Postsendungen und Telegrammen soll
man stch an die Bestellanstalt halten . Beschwerden . Nachfragen .
Anträge über angekommene Pakete ohne Wertangabe für Berlin
sind beim Paketpostamt in der Oranienburger Straße 70 anzu -
bringen . Beschwerden . Nachfragen und Anträge wegen Auflieferung
von Postsendungen oder Telegrammen soll man bei der Ausgabe -
anstalt übergeben . Vollmachtsachen erledigt das Hofpostamt Span -
dauer Straße 10/22 , 1 Treppe , Zimmer 227 . Sonstige Fragen des
Post » und Telegraphendienstes sowie die mit dem Postverkehr zu -
sammenhängenden Zollsachen legt man am besten den postalischen
AuSkunststellen vor . Diese bestehen beim Briefpostamt in der
Königstr . 61 sowie den Postämtern I >I1V. 7 in der Dorotheenstr . 13 ,
LW . 68 in der Lindenstr . 30 und Rixdorf 1, Richardstr . 110/120 .
Anzeigen und Beschwerden über Beschwerden und Unregelmäßig -
leiten im Fernsprechbetrieb erledigen die VermittlungSanstaltcn .
Anträge auf Einrichtung . Aufhebung usw . von Fernsprech -
anschlüssen , auf Aenderung der technischen Einrichtungen von
Sprechstellen , aus Aenderung der Eintragung im Teilnehmerver -
zeichmS , auf Erstattung von Gebühren im OrtS - , Nachbarort » - und
Vorortverkehr find schriftlich und frankiert an die eigene Ver -

mittlungSanstalt zu richten . Erstattungvanträge über Gebühren
für Ferngespräche soll man schriftlich und frankiert an daS Haupt -
Fernsprechamt W 56, Französische Straße 83a/38c , adressieren . End¬
lich erledigt Anträge auf Verlegung von Dachgestängen , Mit -

teilungen und Tachbeschädigungen , Ausgrabungen usw . daS Tele -
graphenbauamt W. 38 , Lützowstr . 95 .

Die Nachfrage nach ReichStagSkarten zu dem gestrigen „ großen
Tag ' war außerordentlich stark . UnS wird mitgeteilt , daß schon in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag MeffengerbohS sich vor
dem Portal IV aufgestellt hätten , um bei Eröffnung der Karten -

auSgabe zuerst an die Reihe zu kommen ; auch Offiziersburschen
hätten sich zu demselben Zwecke ftühzeitig eingefunden . Die Leute
sollen bis 11 Uhr vormittags dortgcstanden haben , um dann zu
erfahren , daß Karten überhaupt nicht ausgegeben würden , weil die -
selben an die einzelnen Fraktionen noch besonders zu den bisherigen
Karten verabfolgl worden seien . Die armen Burschen hätten in -

folge Hunger , Durst . Kälte und Müdigkeit einen geradezu be -

jammernSwerten Eindruck gemacht .

Polizeilicher Schutz für ins Ausland reisende junge Mädchen .
lieber die Auslandpässe für minderjährige Mädchen bestimmt eine
soeben erlassene Verfügung des Regierungspräsidenten folgendes :
Da erfahrungsgemäß jugendliche weibliche Personen , die als

Varietesängerinnen , Tänzerinnen usw . ins Ausland gehen , großen
sittlichen Gefahren ausgesetzt sind , erscheint es angezeigt , bei der

Paßerteilung für solche minderjährige Mädchen mit besonderer
Vorsicht vorzugehen . Die Ausstellung eines Passes wird deshalb
stets zu versagen sein , wenn die Genehmigung des gesetzlichen Per -
treters zu der Reise nicht nachgewiesen wird . Aber auch wenn die

Genehmigung vorliegt , die häufig ohne nähere Prüfung gegeben zu
werden pflegt , hat die Polizeibehörde vor der Erteilung des Passes
die Sachlage eingehend zu prüfen und , wenn besondere Bedenken in

sittlicher Hinsicht vorliegen , den gesetzlichen Vertreter auf diese aus -
merlsam zu machen und gegebenenfalls die Abreise des Mädchens
unter Anrufung des BormundschaftSgerichtS zu verhindern . Sie

hat sich hierbei , soweit es erforderlich erscheint , mit der Zentral .
polizeistelle zur Bekämpfung deS internationalen Mädchenhandels
am Polizeipräsidium in Berlin , insbesondere behufs Aufklärung
über die Personen , durch welche die Mädchen angeworben sind , in

Verbindung zu setzen . Die Polizeibehörden werden ersucht , hiernach
zu verfahren .

Die Polizetkasse de « Polizeipräsidiums scheint nicht immer mit
der Sorgfalt zu verfahren , wie da » notwendig ist . UnS wird
folgender Vorfall unterbreitet . Ein früherer Gastwirt Gch . hatte
auS seiner Gastwirtstätigkeit her eine Polizeistrafe von 10 M. zu
zahlen . Infolge von Erwerbslosigkeit kam er um Stundung ein . die

ihm auch gewährt wurde . Der Termin lief am 5. November ab .
Am 4. November zahlte Sch . an die Polizeikasse die 10 M. ab und

erhielt auch über die Zahlung eine Quittung . Am Dienstag , den
7. November , erschienen in der Frühe zwei Schutzleute in der

Wohnung des Sch . , um ihn zur Verbüßung der Haststrafe , die im

Falle der Nichtzahlung eintritt , abzuführen . Von der Abführung
nahmen die Beamten Abstand , nachdem sie sich von der Zahlung
überzeugt hatten . Hätte die Polizeikasse das Revier sofort von der
Zahlung benachrichtigt , so hätten die Beamten sich den Weg er -
Iparen können . Die Beamten trifft kein Vorwurf , denn sie wußten
von der Zahlung nichts . Aber die Polizeitasse hätte dafür sorgen
müssen , daß der Haftbefehl sofort nach Zahlung rückgängig gemacht
worden wäre .

Eine BcfichtigungStour städtischer Einrichtungen der Stadt Char
lottendurg unternahmen am Mittwoch eine Anzahl Vertreter der
Presse , die vom Charlottenburger Magistrat besonders geladen
worden waren . Zunächst wurden den Pressevertretern mündliche Er -
läuterungen über den OpernhauSbau , den Erweiterungsbau des
Charlottenburger Rathauses und die Errichtung des geburtS -
hilflichen Krankenhauses durch den Stadtbaurat Seelig gegeben .
Dann ging es nach der Dowebrücke und dem Spreebord , um das
gcwalrige Leben und Treiben auf den Wasserstraßen Charlottenburg «
zu beaugenscheinige ». Ein interessante » Bild ist es . daß sich da vor
unseren Augen abspielt . Der Wasserverkehr Charlottenburg « ist ein sehr
bedeutender und es sind zur Bewältigung desselben riesige mit allen
technischen Fortschritten versehene Krane in sorwährender Tätigkeit .
Besichtigt wurden ferner der Lietzensee . auS dem die Stadt unter
Aufwendung großer Mittel eine reizende Landschaft geschaffen hat .
Dann ging es nach dem Wasserturm , von dem auS man eine herr¬
liche Fernsicht genießt . Man bedauert nur . daß durch die Terrain -
spekulation so manche » schöne Stück deS Grunewalds der Axt zum
Opfer fällt .

Eine besondere Freude hatten wir bei Besichtigung der neuen
Schule in der Stzbelstratze . Sie bot un » so manche » Schöne und

Erfreuliche , daß wir aus ihre Einrichtungen noch besonder » zurück -
zukommen gedenken .

Eine Gasexplosion , bei der ein Beamter lebensgefährlich verletzt

wurde , ereignete sich gestern morgen auf dem Wriezener Bahnhof
am Schlesischen Bahnhof . Auf dem Bahnsteige liegt dort ein kleines

Dienstgebäude , wie sie auf den hiesigen und Borortbahnhöfen üblich
find . In dem Dienstraume brannte schon seit Mittwochabend 8 Uhr
das Gaslicht schlecht . Gestern morgen um 5' / « Uhr serttgte der

JnspektionSassistent Gottftied Horn au » der KopernikuSstraße , ein
Mann von 46 Jahren , einen Zug nach Wriezen ab . Nachdem dieser
den Bahnhof verlassen hatte , war Horn ganz allein auf dem

Bahnsteige . Andere Beamte und Arbeiter hatten auf dem Gleise

zu tun . Reisende waren nicht mehr da . Ll » sich Horn jetzt
nach dem Dienstraum begab , um die nach der « uSsahrt de » Zuge »
vorgeschriebenen Eintragungen zu besorgen , war da » Gaslicht ganz

erloschen . Kaum hatte er daS Gebäude betreten , al » da » Personal

in der Nähe durch einen starken Knall aufgeschreckt wurde . Scheiben

und Fenster flogen in demselben Augenblick in Stücken au » dem

Dienstgebäude heran » und auch da » Mauerwerk ging zum Teil in

Trümmern . Man eilte hin und fand Horn in brennenden Kleidern

und schwer verletzt besinnungslos daliegen . Durch Uebergießen von

Wasser und Zudecken mit Tüchern gelang es bald , die Flammen zu er -

sticken . Man brachte dann den Verung lückten schleunigst nach der RettungS -

wache in der Koppenstraße , wo man sehr schwere Verletzungen an Gesicht ,

Hals und Brust feststellte . Die Wache leistete dem Verunglücklen

die erste Hilfe und brachte ihn dann nach dem Krankenhause am

Friedrichshain , wo er schwer daniederliegt . Wie daS Unglück ent «

standen ist , kann noch niemand sagen . Horn , der einzige , der

darüber Auskunft geben könnte , ist auch jetzt noch besinnungslos .

anzunehmen ist aber , daß er daS Gaslicht wieder hat anzünden

wollen , um die Eintragungen machen zu können . An seinem Streich -

holz wird stch daS GaS . daS dem augenscheinlich schadhaften Brenner

in großer Menge entströmt war , entzündet haben . Mit den Auf -

räumungSarbeiten auf dem Bahnsteige wurde sofort begonnen .
Eine amtliche Meldung besagt : B e r l i n , 0. November . Heute

vormittag 4 Uhr 45 Min . entstand im Dienstraum auf dem Wriezener

Bahnsteig deS Schlesischen Bahnhofs eine FetigaSexploston , bei

welcher der Fahrdienstleiter , Unterassistent Gottfried Horn , mehrere

Brandwunden davontrug , gegen die Wand geschleudert wurde und

dabei innere Verletzungen und Hautabschürfungen erlitt . Er

wurde nach dem Krankenhause am Friedrichshain geschafft .
Die massiven Wandungen . Türen und Fenster und die

Decke deS Dienstraumes wurden stark beschädigt . DaS elektrische

Stellwerk und der Blockapparat erlitten ' geringere Beschädigungen .
Der Eisenbahnbetrieb ist nicht gestört . Die Ursache der Gasexplosion

ist darauf zurückzuführen , daß daS bleierne Standrohr des nächst -

gelegenen FettgaSständerS zwischen den Gleisen undicht geworden
war und das herausgetretene FettgaS durch den Kabelkanal nach

der Grube unter dem Stellwerk im Dienstraum gedrungen war und

sich dort wahrscheinlich durch einen bei der ersten Bedienung des

Stellwerks frühmorgens nach der Betriebspause erzeugten elektrischen

Funken entzündet hat . Bei der Uebernahme deS Dienstes um 4 Uhr

30 Minuten war Gasgeruch nicht wahrgenommen . Di « weitere

Untersuchung ist im Gange .

Polizei und Radfahrer . UnS wird berichtet : Der Arbeiter

Alex Baschin . BurgSdorfstr . 8, kam am Mittwochabend gegen 6 Uhr
mit seinem Rad von der Arbeit . Er hatte keine Laterne . Als B.
50 Meter vom Polizeibureau entfernt war , trat plötzlich auS dem
Dunkel ein Schutzmann hervor und an den Radler heran . Das

hatte zur Folge , daß dieser mit solcher Gewalt vom Rade flog , daß
er eine Zeitlang wie betäubt liegen blieb ; er hatte sich den linken
Arm und die Hand stark verletzt . Der Schutzmann nahm das Rad ,
führte es nach dem Polizeiburean und klingelte gleichzeitig um Hilfe .
AIS der Verletzte sich zur Unfallstation begeben wollte und am

Polizeibureau vorbeikam , wurde er von drei Schutzleuten gefaßt
und in den Hausflur hineingestoßen . Nach einiger Zeit wurde B.
von zwei Schutzleuten nach der Unfallstation geführt .

Glänzende Bezahlung . UnS wird geschrieben : „ Da mir schon
oft in der „ Berliner Morgenpost ' die Annonce von der Firma Stille .
Hoflieferant S . K. H. deS Kronprinzen , Mittelstraße 18, auffiel , worin

junge Männer im Alter von 18 —24 Jahren als Bahnhofsbuchhändler
gegen Gehalt und Provision bei 100 M. Kaution gesucht wurden , so
glaubte auch ich, mich um eine Stelle bewerben zu sollen . Nach
zwei Tagen erhielt ich eine gedruckte Karte mit der Mitteilung , mich
mit Zeugnissen usw . vorzustellen . DaS tat ich. Nach Kenntnisnahme
der Zeugnisse und nach Feststellung meiner Wohnung sagte der mit
mir verhandelnde Herr : „ Schön I Sie müssen also ein Jahr angelernt
werden und bekommen pro Woche 15 M. Lohn und 2' / , Proz . vom
Verkauf . ' Darauf ftug ich, wie hoch sich ungefähr mein Einkommen

pro Woche stelle » würde , worauf der Herr erwiderte : „ Ja , vorläufig
können Sie noch nicht auf Prozente rechnen , da Sie doch erst an -

gelernt werden müssen ' ( um Zeirungen verkaufen zu könnenj l '
Da werden also llvjShrige Menschen gesucht , um ein Jahr lang

für 15 Mark pro Woche ihre Arbeitskraft einer reichen Firma
zur Verfügung zu stellen . Das ist so recht die Methode , billige Ar -

oeitSkräfte zu erhalten !

Mehrere schwere Straßenbahnunfälle werden vom Mittwoch
gemeldet . Gegen �43 Uhr abends wurde vor dem Hause Kottbuser
Damm 30 der fünfjährige Werner Hintze , dessen Eltern Lortzing -
straße 31 wohnen , von einem in der Richtung nach Rixdorf
fahrenden Straßenbahnwagen umgestoßen und geriet mit
beiden Beinen unter den Schutzrahmen de » Vorderperrons . Mit

Hilfe von Passanten wurde der Wagen angehoben und das Kind

befreit . Der kleine H. erlitt Bruch des rechten und schwere
Quetschung des linken BeineS und mußte in da » Urban - Krankeu -

haus eingeliefert werden .
Ein zweiter Unfall ereignete sich gegen ' �8 Uhr abend » auf der

Charlottenburger Chaussee . Zwischen dem Großen und Kleinen
Stern suhr der Radfahrer Alfred Trenz au » der Putbuser Str . 1t

gegen einen ihm entgegenkommenden Straßenbahnwagen der
Linie T und wurde bei dem Anprall in weitem Bogen auf das
Straßenpflaster geschleudert . T. erlitt einen Bruch de » linken

Knöchelgelenles und eine schwere Kopfverletzung . In besinnungS -
losem Zustande mußte der Verunglückte nach der Charitö über -

geführt werden .
An der Ecke der Martin - Luther - und Freisinn « Straße ver .

suchte der sechsjährige Knabe Walter Schwarz . Frcisinger Straße 5

wohnhaft , vor einem Straßenbahnwagen der Linie 50 über da »
Gleis zu laufen . Obwohl der Führer des Wagens sofort alle ihm
zu Gebote stehenden Bremsmittel anwandte , konnte er doch nicht
mehr verhindern , daß der Kleine umgestoßen wurde . DaS Kind
geriet mit dem rechten Bein unter den Schutzrahmen , konnte jedoch
mit Hilfe von Passanten befreit werden . Der Knabe trug eine
Flcischwunde am rechten Oberschenkel davon und wurde nach der

elterlichen Wohnung gebracht .

von einer Wagendeichsel durchbohrt und getötet . Einen entsetzlichen
Tod hat der 77 Jahre alte Schlächtermeister August Mohaupt aus
Mittenwalde gefunden . Gestern nachmittag spannte M. seine beiden
Pferde , die einige Tage ruhig im Stall gestanden hatten , an , um
nach Berlin zu fahren . Aus der Chaussee wurden die jungen Tiere
unruhig und vergeblich versuchte der Lenker die Rosse zu bändigen .
Als ein Automobil vorübergefahren kam , rückten die Tiere aus und
M. wurde vom Bock heruntergeschleudert . In diesem Augenblick
stieß daS Gesährt gegen einen Baum und der Führer fiel so un -
glücklich , daß er mit der Brust gegen die Deichselstange geriet und
sich ihm die Spitze der Deichsel tief in die Brust bohrte . Der lln -
glückliche war so furchtbar zugerichtet worden , baß er wenige Minuten
Ipäter starb .

Ein schwerer Betriebsunfall ereignete stch Mittwochabend gegen
6 Uhr am Fehrbelliner Platz in Wilmersdorf , wo gegenwärtig sich
die Untergrundbahn im Bau befindet . Ein Waggon stürzte plötzlich
in den Schacht hinab , in dem der 26jährige Arbeiter Friedrich Schlüter
aus der Westfälischen Str . 57 5eschäftigt war . Sch . wurde mit solcher
Wucht gegen einen eisernen Träger gedrückt , daß er einen Schädel -

bruch erlitt und aus der Stelle verstarb . Die Polizei hat eine ein -

gehende Untersuchung eingeleitet .

Eine aufgelöste Boxervorstellung . Die Polizei . Sie gegen die
Veranstaltung von Boxkämpfen bekanntlich scharf vorgeht , hat am



®tehSIfl ( j a5en5 ! tl Ben PraWZlen Bei Weflenl , Tn Bet Sp�eNl -
straße , eine Veranstaltung deS National Sporting Club aufgelöst .
Dieser Boxklub hatte einen Wettkampf um die Meisterschaft
Deutschlands ausgeschrieben , für den bekannte Boxer , wie Paul
Mond - Berlin , Otto Flink - Hamburg , Jron Llaron - Rekord und zahl -
reiche andere gemeldet hatten . Die Charlottenburger Polizei ent -
sandte kurz vor 9 Uhr einen Kriminalkommissar mit mehreren
Beamten , die noch vor Beginn der Vorstellung den Saal besetzten ,
die Namen der Veranstalter und der beteiligten Boxer feststellten
und die Zuschauer , von denen sich bereits einige hundert eingefunden
batten , aufforderten , den Saal zu verlassen . Die Mitglieder des
Klubs begaben sich daraufhin in ein anderes Lokal , wo die Meister -
schaft , die mit einer Niederlage des Berliners Mond endete , aus -
getragen wurde .

Vergiftet haben sich in der vergangenen Nacht und gestern nach -
mittag der Bö Jahre alte Galvaniseur Franz Braatz aus der
Mainzer Straße 12 zu Rixdorf und die 22 Jahre alte Büfettmamsell
Fritzi Müller , die in einem hiesigen Hotel abgestiegen war .

Braatz litt seit zwei Jahren an den Nerven . In der vergangenen
Nacht um 2 Uhr hörten ihn seine Frau und seine beiden Töchler ,
die im Nebenzimmer schliefen , schwer röcheln . Sie fanden ihn
bewußtlos im Bette liegen . Alle drei liefen jetzt zwei Stunden
lang nach einem Arzte . Bei dreien , deren Wohnungen sie fanden ,
sprachen sie vor , aber keiner war zu Hause . Zuletzt , nach
zwei Stunden , wandten sie sich an die Unfallstalion in der Steinmetz -
slraße . Von dort ging ein Arzt gleich mit , er konnte aber nur noch
feststellen , daß der Mann unterdessen gestorben war . Der Kranke
hatte Gift genommen . In einem Anfalle nervöser Ueberreizung
war ihm der Gedanke gekommen , seinem Leiden ein Ende zu machen .

Fräulein Müller kehrte mittags in der Novalisstraße in ein
Hotel ein und ging gleich auf ihr Zimmer , nachdem sie sich in das
Fremdenbuch eingetragen hatte . Sie zeigte ein verstörtes Wesen .
Nach einigen Stunden hörten Angestellte sie m ihrem Zimmer stöhnen
und fanden sie schwer krank auf dem Bette liegen . Sie hatte
Sublimat genommen , es aber bald wieder ausgebrochen . Die
Lebensmüde wurde nach der Charitö gebracht , wo sie bewußtlos

daniederliegt . Was sie zu dem Schritt getrieben hat und wo sie
wohnt , weiß man nicht .

Festgestellt ist jetzt der Mann , der vorgestern nachmittag als Leiche
aus dem Landwehrkanal gelandet wurde . Die Vermutung , daß es
sich um den Kellner Bruno Peters handele , hat sich bestätigt . Peters
kam vor B Wochen nach Berlin und wohnte bei seinem Bruder in
der Nostizstr . Bö. Seit 14 Tagen war er verschwunden , nachdem er
sich vergeblich um Stellung bemüht hatte . Enttäuschung und Sorge
um die Zukunft haben ihn ins Wasser getrieben .

Die Freie Volksbühne veranstaltet ihr diesjähriges Herbstfest
am komnienden nächsten Sonnabend ( 11. d. Mts . ) ß' /s Uhr abends
im Konzertsaale der Brauerei Happold in der Hasenheide . Fest »
marken sind nur bei sofortiger Bestellung in allen Zahlstellen
a 09 Pf . inkl . Programm und Festball erhältlich .

Das Programm lautet diesmal : . Der Tanz tnLitera -
tur und Musik ' . Mitwirkende : Frl . Lolo Barnay ( Ge -
saug ) ; Irene Sanden mit ihrem Ensemble lTanz ) ; Herr Eduard
v. Winterstein vom Deutschen Theater sReziiation » i das Berliner
Tonkünftlerinnen - Orchester ( Dirigcntin Frl . Elisabeth Kuyper ) ; Mar -

garere Gille ( Begleitung der Gesänge ) ; L. T. Grünberg ( Begleitung
der Tänze ) .

Das künstlerisch ausgestattete Programm wird am Saaleingang
unentgeltlich verteilt .

Verloren hat am Dienstagabend auf dem Wege vom Kaiser -
Franz - Grenadierplatz bis zur Prinzenstraße ein vierzehnjähriger
Laufbursche zwei Hundertmarkscheine . Da die Eltern ersatzpflichtig
sind , wird der Finder um Abgabe an Greif , Swinemünder Str . 83 ,
Seitenflügel 4 Treppen , gebefen .

Vorort - Nacbndrten .
GchSneberg .

Die Stadtverordnetenwahlen finden am Sonntag , den
12 . November von früh 9 bis abends 7 Uhr statt . Für die

dritte Abteilung kommen drei Mieter und drei Hausbesitzer in Ve -

tracht . Es scheiden aus im 3. Bezirk der Postsckrcrär Schneider , im

B. Bezirk Däumig , im ö. Bezirk Genosse Magnan , im 7. Bezirk

Genosse Rottländer und im 11. Bezirk Turnlehrer Zobel und Rentier

Schellack . Die Sozialdemokratie hat den B. . 6. und 7. Bezirk zu

verteidigen . Im 3. Bezirk haben wir bereits ein Mandat inne ,

auch das zweite Mandat mutz , trotzdem die Liberalen sich vereinigt
haben und mit den . Unpolitischen ' der Hairsbefitzergruppe gemein¬

same Sache machen , erobert werden . Der 11. Bezirk war bisher

eine liberale Domäne , hier müssen daher erhebliche Anstrengungen
gemacht werden .

Der 3. Wahlbezirk umsaßt folgende Straßen : Akazienstraße , Gleditsch .
straße 1 —2t , Goltzitraße . Grunewalvstr . 12 — 16 und 78 —102 , Verlängerte
Pelziger Straße , Verlängerte tSleditschitraße , Vorbergitraße .

Wahllokal : Restaurant von H e i n z e , Akazienstr . 26.
Kandidat : Genosse Eduard P e t c r s o n , Mieter , Akazienstr . 10.
5 . Wahlbezirk : Alter Schöneberger kirchhos ( Hauptstraße ) , Am Park ,

Bahnhos Ebersüraße ( Ringbahn ) , Bclziger Str . 2ö - 61 , Ebersstr . 37 —47 ,
Erfurter Straße , Fritz - Reutcr - Ttraße , Gutzkolvstratze , Hauptstr . 23 —64
und 95 —146 , Hewaidstraße , Heylstraße , Jimsbrucker Str . 18 —42 , Koburger
Straße . Kussteiner Straße ( zwischen Erfurter und Verlängerte Ringbahn .

ße) , Martin - Lulher - Str . 5t —66, Müblcnstraße , Voßberg straße .
Wahllokal : Restaurant zum Bürgergarien . Hauplitr . 56.
Kandidat : Kenoise 21161» Moh » , Mieter , Ebersstr . 12».
«. Wahlbezirk : Alter Matthäi - Kirchhos ( Großgörschenstraße ) , Bahn -

hos Großgönchenstraße , Wannseebahn ) . Bahnstraße . Erdmannstraße . Groß .
gövschenslr . 1 —" 0 Hauptstr . 1 —22 und 146 —163 , Helmstraße . Stubenrauch -
straße . Neue Kulmslraße , Kaiser - Friedrtch - Straße . Neue Steinmetzstraße .
Stubenrauchstraße . „ . . . „ „ „

Wahllokal : Restaurant Lindenpark , Hauptstr . 13.
Kandidat : Genosse PaulMagnan . Klixstr . 5.
7 . Wahlbezirk : Alter Zwöls - Apostel - Kirchhos . Bahnhos Schäneberg .

Brunbildslraße . Gcßlcrstraße , Hohensriedbergslraße . Kasernen , kolonneu -
straße 32 —66 , Kricmhildjtraße . Mililärbahnhos , MilitärstSlalische Privat -
straße , Monumentenstr . 1 —14 und 31 —39 .

Wahllokal : Restaurant Zur Hütte . Monumentenstr . 39.
Kandidat : Jobann R o t t l ä n d e r . Hausbesitzer , Gotenstr . 15.
Die sozialdemokratischen Kandidaten des 11 . Kommunalwahl -

bezirlö sind :
Hermann Fischer , Erpcdient , Mieter . Martin - Lulher - Slraße 63.
ReinholdKüter , Buchhalter , Hausbesitzer . Martin - Lulher - Str . 69.

1. A b st i m m u n g s b e z i r k. Badnhos Friedenau . Bahnhosstraße .
Bennigsenttr . 3 —25 , Hedwigstr . la —17, Saarstr . 11 —13 , Fregestr . 1 —24a
und 54 - 81 , Güt - rbahnbos Wilmersdors - Friedenau . Hahnelstr . 3 - 18 ,
Hauptstr . 65 —94 , Sponholzstraße , Stlerstraße . Wielaudstrage . Wilhelm -
Haust - St aße .

Wahllokal : Restaurant . Zum Wieland ' . Wielandstr . 1. Ecke Haupt -
straße 86.

2. AbstlmmungSb - zlrk . Beckerstraß - . BegaSstraße , Tanova .
straße , Cranachstraße , Dürerplatz , KnauSstr . 1 —5 und 9 —15 , Körner -
straße 46 —48 . M- nzelftraße . Neuer Zwöls- Apostel - Kirchhos . Peter - Vischer -
Straße , Rcnrbrandtstraße , Rubensstraße , Slraße 36, Thorwaldsenslr . 1 —16 .

Wahllokal : Restaurant von Preuß , Beckerstr . 5, Ecke Cranachstraße .
3. A b st i m m u n g s b e , i r k. Bahnhof Papestraße . Bcssemerstraße .

Eisenbahnwerkstättrn und Rangicrbabnhos Tcmpelhos , Eotbstraße , Genest -
slraße . Mariendorser Weg. Neuer Mallhäi - Kirchdos , Prieslerweg , Reichart -
slraße , Sachsendamm , Suadicauistraße , Tcmpelhoscr Weg.

Wahllokal : Restaurant von Moorth , Suadlcanistraße , Ecke Sachsen -
dämm . � „

AlS Legitimation dient die amtliche Wählerkarte , der Steuer -

zettel oder die Militärpapiere . Wer bis abends 7 Uhr im Wahl -

lokal sich befindet bat das Recht zum Wählen . Wer auS dem Bezirk

verzogen und in die Wählerliste eingetragen , hat ebenfalls das

Wahlrecht .
Parteigenossen ! Es gilt den Sonntag zu einem Sieges -

tag der Sozialdemokratie zu machen . Die Liberalen als laue An -

häikger des Reichstagswahlrechts haben gemeinsame Sache mit den

Wahlrechtsfeinden , der Hausbesitzergruppe . gemacht , damit beweisen

die Herren , daß fie es mit ihren Grundsätzen garnicht ernst nehmen .
Wenn ein jeder am Wahltag seine Pflicht und Schuldigkeit erfüllt ,
dann wird auch Schöneberg gleich den anderen Städten von erfreu »
lichem Erfolge berichten können .

Rixdorf .
Dem Sohne in den Tod gefolgt . Mit Chcmkali hat sich in der

vergangenen Nacht der 38 Jahre alte Goldarbeiter Alex Weise ,
Hobrechtstraße 28 , vergiftet . In der vergangenen Woibe erkrankte
der fünfjährige Sohn des W. plötzlich an Diphtheritis und zwei
Tage darauf starb das Kind . W. nahm sich den Tod seines einzigen
Sohnes , an dem er mit großer Liebe hing , derartig zu Herzen , daß
er den Entschluß faßte , ihm in den Tod nachzufolgen . In der vcr -
flofsenen Nacht vergiftete er sich und als die Ehefrau die Tat ent -
deckte , war der Lebensmüde bereits tot .

Tempelhof .

Nahezu untätig verhält sich die Gemeinde der Lebensmittel -
Verteuerung gegenüber . Das einzige , was die bürgerliche Vertre -
tung bis jetzt getan hat , war die Erhöhung des Betrages zur An -
schaffung von Brennmaterialien von ÖB9 auf 1500 M. Tvs ist
sehr wenig , wenn man bedenkt , daß z. B. unser Nachbarort Marien -
darf u. a. eine lOprozentige Erhöbung der Armenunterstützungs -
sätze festsetzte . Der bewilligte Mehrbetrag von 850 M. soll zur Ver -
teilung von Lebensmitteln Verwendung finden . — Nachdem Berlin
und andere Gemeinden mit Bezug auf die Einschränkung der Sonn -
tagSarbeit in offenen Verkaufsstellen Ortsstatute erlassen haben .
hat nun auch unsere Gemeinde ein Ortsstatut nach dem Muster
Berlins angenommen . Danach dürfen an Feiertagen in offenen
Handelsgewerben beschäftigte Personen im Sommer nur von 8 bis
10. im Winter von 12 —2 Uhr beschäftigt werden . Das Statut tritt
am 1. Januar 1912 in Kraft . Der Handel mit Eenußmitteln und
Blumen bleibt unverändert . — Der nächste Punkt betraf den Erlaß
einer Polizeiverordnung betreffend die Anbringung von Gerüsten
und Aufstellung von Bauzäunen . Wir haben vor längerer Zeit
einmal darauf hingewiesen , daß hierüber die Vorschriften am Ort
anders zu sein sckeinen wie anderwärts . Nun soll die Verordnung
jedenfalls mit Rücksicht auf die Bebauung des Feldes „ modernisiert '
werden . — Bei der durch Teilung der Quarta sowie der 2. und 3. Vor -
schulklasse eingetretenen Neubesetzungen von Lehrerstellen regte ein
Gemeindcvcrtreter an . nicht bloß Parallelklassen zu schafftn . son -
dcrn auch Ostern - resp . Michaelisversetzlingen vorzunehmen , damit
söbwachbegabte Schüler , welche das „ Einjährige " machen wollen ,
nicht gleich ein ganzes Jahr sitzen bleiben . Von schwachbegabtcn
Kindern der Volksschule ist in den Sitzungen noch nicht geredet
worden . — Zwischen Tamm und Bürgersteig in der Kaiserin -
Augustastraße sollen Rasenstreifen angelegt und mit Tiergarten -
gitter eingefriedigt werden . Fällt der Versuch gut aus . soll das
gleiche auch bei der Albrechtstraße geschehen . — Zum Schöffen
wurde an Stelle des verstorbenen Rentiers Noack Rcchnungsrat
Jung , zum Schiedsmann Rentier Metzner , Dorfstr . 10, gewählt .

Lichtenberg .
Der Aufmarsch der Parteien .

Der Bund der Festbeioldeten hat eZ abgelehnt , bei der bevor -
stehenden Siadtverordnetenwahl wiederum die Kandidaten deS
Bürgervereins zu unterstützen . Ans diesen Beschluß pfeifen die Leute
von der Borschnßbank . Im Gruudbesitzerverein beschlossen sie . die
beivährten Kandidaten — die noch dem Kommando Sckachtel - Plonz
tanzen — wieder aufzustellen . Die Wähler , die nicht dem Grund -
bcsitzerverein angehören , die so ordinär sind , als Richthausagrarier
und obne GrundstückSspekulanteninteresseii zu existieren , haben selbst -
verständlich nichts zu sagen . Der Grundbesitzervcrein spielt den
Vormund der liberalen und konservativen Partei — im Rathaus ,
der „ Vereinigten Bürgerlichen ' . Und es gibt immer noch Trottel .
die da nachlaufen !

Adlershof .
Nach fünfwöchentlicher Pause fand am 8. d. M. endlich wieder

eine Sitzung der Teuerungskommission statt . Dem Beschluß der
ersten Sitzung entsprechend , waren die Fleischermeister geladen , um
mit diesen über die Herabsetzung der Detailpreise zu verhandeln ,
die in Adlershof im Durchschnitt höher sein sollen wie in Berlin .
Die Fleischer erklärten sich schließlich bereit , einige Spezialartikel
in Schweinefleisch und Rindfleisch herabzusetzen und die Preise be -
kennt zu geben . Danach wurde über den Ankauf von Kartoffeln
beraten . Ter Gemeindevorstand , der sich zum gemeinschaftlichen
Einkauf mit dem Berliner Magistrat in Verbindung setzte , hat von
diesem bis heute noch keine Antwort erhalten . Man kann sich bei
Verhandlungen mit den Gutsbesitzern des Eindrucks nicht erwehren ,
als versuchten diese Herren die Kartoffeln an sich zu halten , um
später noch höhere Preise zu erzielen . Die Kommission stimmte
schließlich einem Angebot aus Sagau zu , nach welchem sie allerbeste
rote Speisekartoffeln zum Preise von 3,30 M. pro Zentner abgeben
kann . Es sind als erste Sendung 900 Zentner in Aussicht gcnom -
men . Diejenigen Einwohner , welche mindestens 2 Zentner mit
einmal einkaufen , können dieselben gleich von der Lore abholen ,
wodurch der Zentner 10 Pf . billiger wird . Der Verkauf findet im
Gemeindeamt Bismarckstr . 1, Mittwoch und Sonnabend nachmittag
von 5 — 8 Uhr statt . Lebhafte Klage wurde darüber geführt , daß
der Sccfischkonsum nachgelassen habe . Der Vertreter der Dampf -
fischereigesellschaft hatte brieflich dazu seine Ansicht geäußert , aus
der folgendes hervorzuheben ist : Je weiter von der Küste entfernt ,
um so höher steigt der Scefischabsatz . So sind Sachsen und Bayern

geradezu vorzügliche Konsumenten . Während in den westlichen Vor .
orten Berlins die Nachfrage dauernd wächst , beginnt sie in den äst -
lichen Vororten abzuflauen . Schluß : Die Arbeiterzunge ist zu wenig
geeignet für die Aufnahme der Seefischnahrung ! Allerdings füllen
Seefische den Magen schwerer . Vielleicht würden die Seefischbissen
der östlichen Vororte auch besser über die Zunge rutschen , wenn sie
es sich leisten könnten , in sdhön gebräunter Butter zu schwimmen ,
wie das bei den westlichen Nachbarn der Fall ist . ES wurde nun

der Antrag unserer Genossen behandelt , der eine Teuerungszulage

für die Beamten und Arbeiter fordert . Nach einer Berechnung des

Gemeindevorstandes würde dann , wenn allen Beamten und Ar -

beitcrn unter 4000 M. Einkommen eine Teuerungszulage in Höhe
von 3 Proz . ihres Einkommens gezahlt würde , die Summe von

0133,40 M. zu zahlen sein . Das würde die Finanzkraft unseres
Ortes bei weitem überschreiten . Er schlägt deshalb vor : Beamte

oder Lehrpersonen , welche mehr als 3 Kinder haben , sollen eine

einmalige Zulage von 75 M. erhalten , und solche Gemeindearbeiter ,

welche mehr als 2 Kinder haben , sollen eine einmalige Zulage von

50 M. erhalten . Die Kosten der Ausführung dieses Vorschlages
betragen ganze 32B M. Unsere Vertreter wandten sich dagegen und

verlangten , vorläufig mindestens 1000 M. für diesen Zweck zur Ver -

fügung zu stellen . Die bürgerlichen Vertreter stimmten dem nicht

zu . Sie entledigten sich der unbequemen Sache , indem sie bean -

tragten : 1. festzustellen , ob unsere Gemeindearbeiter im Einkom -

men nicht besser stehen als die der Nachbargcmeinden , und 2. fest -
zustellen , wie groß die Ausgaben für Teuerungszulagen werden ,
wenn die Gehaltsgrenzen a) bei 4000 , b) bei 3000 , c) bei 2500 M.

angenommen werden . Bei diesen drei Gehaltsstufen sollen als

Grundlage der Berechnung Familien mit 2 Kindern dienen . Einer
der Herren war gegen jede Teuerungszulage für unsere Beamten
und Gemeindearbciter , denn , folgerte er , nicht nur unsere Beamten ,
sondern alle leiden unter der Teuerung , und da wir den andern

nicht helfen können , lassen wir unsere Beamten und Arbeiter auch
darben . Wenn man mit soviel Weisheit und Liebe Notstandsfragen
behandelt , dann wird der Erfolg sicher ausbleiben . Der nächste
Seefischverkauf findet am Sonnabend , d. 11- i>. M. , statt , aber nicht
wie sonst beim Kaufmann Wernicke , sondern auf dem Marktplatz bei
dem Pächter Herrn Marx .

Alt - Glienicke .

Mit der gegenwärtigen LebenSmitteltcuernng beschäftigte sich die

letzte Gemeindevertretersitzung . Der von unseren Genossen gestellte An -

trag , der die Anschaffung von Kartossein zur Linderung der Not der
ärmeren Bevölkerung des Ortes forderte , wurde abgelehnt , dagegen

ein «Benfalls von unseren Genoffen eingeBrachter Antrag , der der

Armenkommission einen Fonds ur Höhe von tausend Mark zur Vcr -

fügung gestellt wissen wollte , angenommen . Ferner wurde be -

schlössen , daß diese zur Linderung der Not verausgabten Mittel nicht
als Beihilfe aus öffentlichen Mitteln oder als Armenunterstützung
anzusehen sind . Die Armenkommisfion , der unsere Genossen W.
Dürre und H. Neue angehören , beschloß in der letzten Sitzung , zu -
nächst 200 Zentner Kartoffeln anzulaufen und an OrtSarme unent -

geltlich und an kinderreiche sowie minderbemittelte Personen zum Preise
von 3 M. pro Zentner abzugeben . Die Genossinnen und Genossen ,
die hiervon Gebrauch mache » wollen , ebenso andere bedürftige Per -
sonen werden gebeten , bis Montag , den 13. November , den Bedarf
an Kartoffeln im Gemeindebureau mündlich oder schriftlich anzu -
bringen .

Fricdrichshagen .
Die Ersatzwahl zur Gemeindevertretung für die dritte Abteilung

findet am Sonntag , den 12 . November , mittags von
12 Ubr bis nachmittags 3 Ubr , im Restaurant Eiskeller , Friedrich -
straße 96/97 , statt . Der Kandidat der Sozialdemokratie ist der
Buchdrucker Hans Miele .

Da die Wahl an einem Sonntag stattfindet , ist eS Pflicht eines

jeden Wählers , seine Stimme abzugeben . Kein Arbeiter , lein Partei -
genösse bleibe der Wahl fern in der Meinung , daß cS auf seine
Stimme nicht ankomme , da uns der Sieg doch sicher sei .

Zum zweiten Bezirk gehören die Srraßen : Bellevuestraße ,
Breestpromenade , Kaiserstraße , Kastanienallee , Kirchstratze , König -
straße , Kurze Straße und Verlängerung , Neu - Kamerun , Straße am

Restaurant Haidepark , Pollaiidtstratze . Rahnsdorfer Straße und Ver -

längerung , Scharnweberstraße , Seestraße , Spritzenweg , Viktoria -

straße , Waldowstraße , Wasserwerke und Kolonie Hirschgarten .

Rieder - Schönetveide .
Eine von mindestens 500 Frauen und Männern besuchte öffent -

lichc Einwohnerversammlung tagte am 7. November im WirtShauS
Loreley . Der Referent behandelte das Thema : Die Lebensmittel -

teuerung und die Aufgaben des Staates und der Gemeinde . Er
verstand es , in einem einstündigen Vortrage den Versammelten die
Wirtschaftspolitik deS Reiches vor Augen zu führen , und gab dann

Erläuterungen , wie die Teuerung vom Staat und der Gemeinde
gelindert werden könnte . Reicher Beifall lohnte dem Re -
serenten . Trotzdem die Gemeindevertreter und der Gemeinde -
Vorsteher schriftlich eingeladen waren , hatten sie es vorgezogen , nicht
zu erscheinen . Anwesend waren nur vier Gemeindevcrtreter der
dritten Klasse . In der Diskussioir sprach der bürgerliche Gemeinde -
Vertreter Fricke und Genosse Diesener im allgemeinen im Sinne deS
Referenten . Folgende Resolution fand einstimmige Annahme :

Die heute am 7. November 1911 im „ WirtShauS Loreley '
tagende öffentliche Einwohnerversammlung fordert in Anbetracht
der außerordentlichen Teuerungsverhältnisse aller Lebensmittel ,
die vor allem die breiten Schichten des werttätigen Volkes betrifft ,
von der hiesigen Gemeindevertretung :

1. Eine Petition an die Reichsregierung und Reichstag zu
richten , um die zeitweilige Aufhebung der Zolle für Lebensmittel ,
ebenso freie Einfuhr aller Futtermittel und Aufhebung deS Systems
der Einfuhrscheine , welche eine schwere Benachteiligung des Ge -
tieideimporls bedeutet ;

2. fordern die Versammelten von der Gemeindevertretung
sofort Maßnahmen zu treffen zur Beschaffung der notwendigsten
Lebensmittel und dieselben zum Selbstkostenpreise an die Ein -

wohuerichaft der Gemeinde abzugeben , wie dies von einer Reihe
Nachbargcmeinden bereits zur Ausführung gelangt ist .

Nach einem kräftigen Schlußwort des Genossen Dehme ! , in

welchem er auf die kommenden ReichStagSwahlcn und die im Früh -
jähr staufindenden Gemcindewahlen aufmerksam machte , erfolgte
Schluß der imposanten Versammlung .

Nowawes .

Einbrecher statteten in der Nacht zum Mittwoch dem Konsum -

Vereinslager in der Zietenstraße einen unerwarteten Besuch ab .
Sie drangen in die Kellerräume ein und hatten wahrscheinlich die

Absicht , durch eine Falltür nach dem oben gelegenen Verkaufslokal

zu gelangen , als sie von einem Hausbewohner gestört wurden und

rasch die Flucht ergriffen . Die sofort von dem geweckten Lager -
Halter mit dem Bäckereipersonal vorgenommene Revision der
Räume ergab , daß die Ladenkasse , die nur etwa 2 M. Wechselgeld
enthielt , unberührt war und auch von den Waren anscheinend nichts
fehlte . Tie Diebe , die mit den Verhältnissen anscheinend vertraut

waren , hatten die durch starke Riegel gesicherte Kellertür gesprengt
und durch diese auch ihre Flucht bewerkstelligt .

Die OrtSkrankenkasse veranstaltet heute ( Freitag ) abend in der
Aula der Volksschule in der Scharnhorststraße einen Vortrag . Herr
Dr . Crzellitzer aus Berlin sprickk über das Thema : „ Ueber Schutz
und Pflege des Auges " . Der Bortrag . bildet eine Fortsetzung der
bisher veranstalteten populären Vorträge über den menschlichen
Oiganismus . Eintritt frei . Beginn pünktlich 8� Uhr .

Spanvau .

Delegiertenwahl zur OrtSkrankenlaffe . Am Montag , den
13. d. M. . von Ö bis 8' /z Uhr abends findet die Wahl der Dele -
gierten zur Generalversammlung der Allgemeinen OltSkrankenkasje
im Lokal von Krause , früher Conrad , Sckiönwalder Str . 2. statt .

ES ist Pflicht jede « gewerkschaftlich Organisierten , welcher Mit -

alied
obengenannter Kasse ist , seine Stimme für die Liste des

iewerlichastSkartellS abzugeben .
Wahlberechtigt ist jedes Kassenmitglied , welches das 21 . Lebens -

jähr überschritten hat . Auch haben zu dieser Wahl die weiblichen
Mitglieder ein Stimmrecht . Es wird erwartet , daß die Mttalteder
sich rege beteiligen .

_

Jngendveranstaltunge «.
Nixdorf . Sonntag . den 12. November : Herbst . Parste nach de «

Grunewald und PIchelslverder ( Wurstessen . Portton 50 Pf, ) . Am Vonnittaa
sinden Wanderungen in dref Gruppe » durch den Grunewald statt

1. Gruppe früh ' 1,7 Ubr nach Zehlendoft Krumme Laute . Grunewaldltt .2. Gruppe srüh ' s, 8 Uhr nach Steglitz , Dahlem und Grunewaldlee .
3. Gruppe 8 Uhr nach Gnincioald .
Nachzügler um ' LI Uhr mittags beim . Mini Freund ' . Ahfahtt von

den Ringbahnhösen Berg - und Heimannslraße . Fahrgeld sür alle Teil -
nchmer 40 Ps.

- » >

_ Lankwitz . Die . Arbelter - Jugend - von Lankwitz veranftattet am
« onnlag , den 12. November , eme . Mbvartie nach Rühlsdors —Sputcndoii .
Tresspunkt : Bahnbos Grotz-LIchterseldc-Öst i Uhr. Slbmarsch >/,2 Uhr .
Proviant und Liederbücher nicht vergessen . Gäste willkommen .

Eingegangene Druckrcbrikren .
Von der „ Neuen Zeit » , ist soeben da » 6. Hest de » 30. Jahrganges

erschienen . AuS dem Inhalt deS Hefte » heben wir hervor : Sin neuer Fall
Arnim ? — Jean Baptist v. Schweitzcr . Ein « Entgegnung von A. Bebel .
— Di - braunschwclgischcn LandlagSwahlen . Von Richard Wagner . — Die
LandtagSwahlcn und da » Grotzblockexveriment in Elsaß . Lolhringen . Von
Jean Marlin ( Mülhausen 1 El, atz). - Da » englisch - Parteienihstein und die
Arbeilerpartei . Von S- Sochw ( London ) . ( Schlug . ) - Liierarische Rund -
schau : Max Verwor » . Die Erforschung deS Lebens . Von Ltpschütz . Zeit -
schristenschaii . Von G. E.

Die . Neue Zelt - cr ' chcint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Postanstalten und Kolporl - ure zum Preise von 3 . 25 M . pro
Quartal ,u beziehen i iedoch lann we e b« be. der Post nur pro Quartal
abounlert werden . DaS einzelne Heft lostet SS Pf .

Probenummcm stehen zur Verfügung .

Marktvreile vonBerlin am8 . Nove « ber 1911 . nach Ermittelung de «
Könialichen Polizeipräsidiums M a r k t h a l l e n p r e i s e. ( Kl - inhand - li .
100 Kilogramm �bicn . gelbe , zum Kochen 36 . 00 - 50 . 00 . Sveisebobnea
iveige . 40 . 00 —60 . 00 . Linien 40,00 - 80,00 . Kartosieln 7,00 - 101 ) 0. 1 Kilo .n,-.»« >> D c>' >la 1 CA CtJ r\ m - . _ _ _ ' _ _ ___ . .

Karpfen 1,00 —2. 40 . Aale 1�20- 2,80 . Zander ! 40- �3,60" Hechte
'
13 0 "bi»

2. 60. Sariche 0,80 —2,00 . «chlew 1,10 - 3,00 . Bitte 0,80 —1,60 . 60 «tück
Krebse 2,40 - 24 . 00 .



Theater und Vergnügungen
Freitag . 10. N o v b r. ISN :

Ansang 12 Ubr .

K. Opernh . Sinsonie - Matinee .
Ansang 7 Uhr .

5k Schauspielhaus . Die Räuber .

Anfang 7' / , Uhr .

5k. Opernhaus . Sinsoniekonzert .
Deutsches . Hamlet .
nleines . LottchenS Geburtstag .
Haverland . ( Spezialitäten .
Zirkus Busch . Gala - Vorstellung .
Zirkus Schumann . Gala « Bor «

ftellung .
Ansang 8 Ubr .

Urania . Danbenstrafte 48/49 .
Von Meran zum Ortler .

Messing . DaS weile Land .
« ammerspiele . Gawän .
Licucs « . Operntheater . Romeo

und Julia .
Berliner . Bummelstudenten .
Neues . DaS Mädel von Mont -

martre .
Neues SlbanspielbauS . HanS

SonnenstößerS Höllenfahrt .
Residenz . Ein Walzer von Chopin .
Neu ? » Operetten . Die moderne

Eva .
Komiitbe Oper . Sibirien .
« öuiggrätzer Strafte . HundStage .
Schiller O. Madame SanS - Gsne .
Sch » Gharlottendurg . Don

Carlos .
tzriedr . > Wilh . Schauspielhaus .

Der Kausmann von Venedig .
Neues Volkstheater . DaS Ver »

mächtniS .
Merroo » , . Die Nacht von VerIW .
Westen . Di « Dame in Rot .
Trianon . Mein Baby .
Tlialia . Polnische Wirtschast .
Luisen . Baronesse Ciaire .
Rose . Michael Koblhaa ».
tsastn ». Der selige HollschlnSkh .
Wintergarten . Speztalitäteu .
2ipuuo . svezialitälen .
Vanna ? . Kvezialitäten .
Herrnfeld . Schmerzlose Behandlung .

Da « lkwd der Firma .
5kö »igftadt . « asino . Spezialitäten .
ReichShalleu . Slettiner Sänger .

Anfang 8' / . Uhr .

Voigt . Die Mach , der Arbeit .
lrolie » tkaprice . Kobi Krach . Nr. 14.
Walhalla . Teufel , das hat einge -

schlagenl
Roack . Mutterliebe .

Ansang 8>/ , llhr .

Vcllc - Alliance . Der Siltenapostel .
JntimeS . Der Brandstister .

» »

Sternwarte . Jnvalidenstr . b7 —«2.
Kaiier - Panorama . Neul Hoch.

gebirgstour in Tirol . Indianer .
leben SüdameritaS .

Zediller - sdeslepo . �- r '
Freitag , abends 8 Uhr :

ltlaelnrr »« HniiM - Uene .
Sonnabend , abend « 8 Uhr :
Kopf and Hcliivert .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Da » Urbild den TartUIT .
Sonnlag , abends 8 Uhr :

Bladamo Sanu - Oenc .

Schiller - Theater Chabu?r"
Freilag , abends 8 Uhr :

Sur Feier von Schillers Geburtstag :
Zum ersten Male :

Don Carlo « .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Uon Carlo « .
Eonniag . nachm . 3 Uhr :

. llarla Stuart .

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr .

Bummelstudenten .

MerinderKönigprätzerStraBe
HanclNtage ,

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Das Mädel vou Montmartre .
�Crevette : H. ' rlt ?. l Ha - uarze .
Sonnt . 3' / , Ubr : De? liilel « llsuer .

�rsnZa .
VisseiiseknktlloZes Idskitsr

8 Ubr :

Von Meran zum Ortler .

Luisen - Theater .
AbendS 8 Uhr ;

Baronesse Claire .

Belle - Alliance - Theater
Allabendlich 8' / , Uhr :
Der Sittcnapostel .

Sonnabend 4 Uhr : Dornröschen .

Grojze Franksurlei Str . 132.
Bei ausgehob . Abonnement

Michaet Kohthaas . �
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Rot -
käppchen . 8 Uhr : Kaserncnlnft .

Metropol-Tlieater.
Die Nacht von Berlin!
Große JahreSrevue in 7 Bildern von
Jul . Freund . Musik von V. Holländer .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

Ab 8 Ubr :
DaS neue Programm .

Der Gipfel der Komik t U. a. :
Ctaretiennc a . lionlsette

holländische Ducltisten .
Panl Jülich mit seinen Szenen :
Nachexzrrzieren . Eine Wahlver -
sammlung . Nur noch kurze Zeit :
Ein Abend in einem amerikanische »

Tin gelTaiigel .

MM »
Noeli Die dagewesener Laelierlolg!

Das Kind
der Firma
mit änlon und llonat lkerniksls w den

Hauptrollen . Borher :

Schmerzlose Behandlung.
Ans. 8 Uhr . Coro erkauf 11 —2 Uhr.

Morgen Sonnabend :
Jubiläum - Fcs « - Borftcllu « > t

Zum 199 . Male :

Das Kind der Firma
und Schmerzlose Behandlung .

Königsiallt - Kaslno.
Ecke Holzmarkt - u. A eranderstraße

nahe Jannowitzbrücke .
Vom 1. biS 19 . November ,
abends ' /,8 Uhr : Das Riesen -

Wcltftadt - Programm .
Diiniltc « « onin > crrcl « c

u. die erstklassigen Spezialitüten .
« onntags 2 Borstellungen : nach »
mittag » >/,4 u. abend » ' 1,7 Uhr

Meaes königi . Opern - Theater .
Heute 8 Uhr :

Romeo u « Julia «
C hristianS Wachner . Abonnem . - Vorsl .

Ilieater des Westens .
fi Uhr : Die Dame iu Rot .
Sonnlag nachmittag 3' / , Uhr :

Ki » Walzerirauni .

Residenz - Theater .
Direktion Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr. �

_ _

Ein Walzer uon Chopin . pAmBchhnbo�
Schwank in 3 Akt. v Sletoul u. Barre .
Für die deutsche Bühne bearbeitet von

Boltcn - BaeckcrS .

Ki- eu ?derx - rest8S >e.
8Vk. , llreorborgilr . 48.

Jeden Freitag :

Koffmanns Sänger.
Ans. 8 Uhr . Entree 20 Ps.
Passepartouts u. BorzugS -

karten gültig . •
Stach der Vorstellung :

Frei - Danzkränzche » .
- reden Mittwoch :

. Or. Frei - Tanz . Ans. 8' ; , Uhr .
FurVereme Sonnabende noch zuoerg

Morgen und folgende Tage :
. Walzer von Chopin . _

Crlcdrich - ' WilhclinHtUdt .
fiiciianMpiclhauH

Abends 8 Uhr :

fsi « . Arena
Nachmittag « :

JIlIitlir - KonBert .

Allabendlich : Das pracht - 1
volle Eis - Ballett in un- i
Qbertroffener Ausslattung j

rioenos 8 Uhr : Wj3 ■ ■ L Ii
Der Kaufmann von Dtvedig . > „AIflkll?glltlks .

iietcnsnaiien - Tiiealer .
Stettiner Singer

Gastspiel

Robert
w � Steidl,

Auf . wochcni . 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Die kleine Gharlotte
mit ihrer Novität :

. Der lilchtertanz " .

Einödshofer - Konzert.

Restaurant I. Range «
Soupers a la Kart «.

Bis 6 Dhr u von 10' / . Uhr
abds . halbe Kassenpreiso

SoilflnMelier Mreri I. ü. 4Jerlir Reltlislapaireis
Sonntag , den 12 . November 1911 :

StiltungssPest
206/10 * G

G

in den Lokalen :

Mörners Festsäle , Koppenstr . 29

Konzert

ausgeführt vom Wagner - Orchester

unt . Leitung d. Kapellmstr . Hm . H. Irrgang .

„ Die Mühle Im Schwarzwald "

im Original . — Mitwirkung des

„Berliner Bumor - Quartetts " ,

„Sänger-ÄhteilöDg 1 Süd- Ost"

„ Fichte " .

des Gesang¬
vereins

und Mitgliedern
des Turnvereins

Tanz . Billett 25 Pf . Offene Kasse findet nicht statt . Eröffnung 4, Anfang 5 Uhr .

Billetts sind bei den Bezirksführem sowie im Bureau , Stralauer Platz 1/2, zu haben .

Andreas - Festsäle , Andreasstr . 2i

Konzert
unter Leitung des Kapellmeisters Herrn

H. Hoppe .
Mitwirkung des Ol Vmnln "
Gesangverems

sowie der

Liedersängerin Frl . Erna Frcimark ,
Hm . Edgar Kaniseh und Frl .

Gertrad Aslon - Keßlcr , Mitglied .
d. Deutschen Schauspielhauses , Düssel¬

dorf , Hm . Oeinr . Oesterheld , Mit¬

glied beider Schüler - Theater , Berlin .

Verband der Brauerei - u. Mühlenarbeiter

und verwandter Berufsgenossen . Zahlstelle Berlin .

Sonnabend , den 11 . November 1911 , in den

Gesamträumen der Brauerei Friedrichshain

25 . Stiftung : ssPest
verbunden mit

« • » » Kunst - Abend
unter Leitung des Herrn Richard vom Deutschen Theater ,

außerdem :

Festrede o Ball » Kinematograph
Eeatpolonil . e mit Gratisvertellnng .

Konzertanfang 8' / , Uhr .
Eintrittskarts für Mitglieder 60 Pf. , eine Dame frei . Gäste 50 P( .

Das Komitee .
NB. Die Kollegen werden ersucht recht frühzeitig zu

erscheinen , da um 9 Uhr der Knnstteil beginnt und die Saal¬
türen im Konzertsaal während dieser Zeit geschlossen bleiben .

WissxxxxzxxxrsTXXXSZSZZzxzxxzxxxxzxixxiP

Letzte Woche : Winzerfest

mitoriÄe�eder Winzerträume .
Kunatlaafprodahtioncn aar erster Kololttnfcr .

ItleiMtcrschaftsboxkampf . Doppclkonzcrt .
X Eintritt 1 M. , bis 7 Uhr abends 50 Pf . , Sperrsitz 2 M. X

Grösster Eispalast der Welt !

Brauerei Friedrichshain
n Könlgstor . — Größter Konzertsaal Herl

Heute abends : Dritter

Karl Heinzius - Abend.

DWUTcft . '

Heule letzter Tag

Entrcc 50 , reserviert 75 Pf .

Das

Tolkshaus CharloUenburg
Kosincnstrnßc 3

bietet Vereinen und Gesellschaften drei Säle ,
vier Kegelbahnen ;

insbesondere einen kleinen Saal mit Bühne

für Hochzeiten und Familien - Festlichkeiten .

Guter Mittagstisch inklusive Bier 70 Pfennig .
Oskar Sehade , Oekonom .

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr :

Das beste Programm
der Berliner Variotb - Saison I

Claire Waldoff
mit neuen Schlagern .

Menö

Telepat Phänome .

The Black cats
«ngl . Backfisch - Ens .

and die lO glänzenden
� arlcte - Xammcrn .

Trianott - Theatcr .
Täglich abends 8 Uhr :

Ateta Baby «

Die himmlischen

Zwillinge
zusammangewactisen.

Lebend zu sehen !

Ohne ExtrasEntree .

Morgen

Alexanderplatz
Unter den Linden
Wedding
Moritzplatz
Hasenbelde

isla Nielsen
gastiert in

Dramatische Pantomime in
3 Akten .

Voigt - Theater .
lTefimdbruiinen Badstrafte 58.

Freilag , den 10. November 1S11 :

Tic Macht
der Arbeit .

Komödse In 5 Auszilgen v. Randols .
Kassnierössi, . 7 Uhr . Ans. S' / « Uhr .

KuriHrstenllsmm 181
nahe Bahnhof Halensoe und Char¬

lottenburg .
GeUlfnct ab lO Uhr vorm .

12S folarbewohner
bei Arbeit , Sport und Spiel

Rcnnlicrherde , Polarbären .
Eintritt für Ausstollungsh . 50 Pf .

VorlDhrungen :
Wochentags ä' /s , 6' / „ 9 Uhr .

Letzte Hauptvorführung abends 9 Uhr.
Eintrittspreis SO Pf .

Folies Caprice.
Anfang 8' / , Uhr .

A : Ho. 14.
Kobi Krach .

|
Zirkiis <$>♦ m

I A . �clminaiiii
Freitag , den 10. November ,

abends 8 Uhr ,
keine Vorstellung , sondern

Bie Orestie .
| Aufführung des Deuisch . Theater .

Morgen Sonnabend T1/ « Uhr
abends : Soiree High - k - itc
mit auserwähltem Programm
u. neuen Spezialität . 9l/i Uhr :
1000 Jahre

auf dem Meeresgrund
Morgen Sonntag ,

3' / , Uhr nachm . u. abends 7 ' / *
In beiden Vorstellungen

auf vielseitiges Verlangen
SPOT * angekiirzto

Aufführung der großen Feei ia
in 5 Bildern

1000 Jahre auf dem
llleereBgrnnd .

Zirkus Bosch I
Heute abend 7' / , Uhr :

Die gräBte Sensation d. Neuzeit ! I
Plgnolm . seinem tollkühnen I

Todessprung .
Auf vielseitigen Wunsch z. 2. Wale :

DV Prolongiert UM
llax , Moritz nnd Pepl , j

die drei Menschen - Affen
Neu ! Finlay - Trio . Herr Ernst !

Schumann , Neudressuren .
Frl . Anna Stennis , Schalreiterin .
Geschwister Blumenfeld , Reck i
zu Pferde . Clown Petersen , (

Maris und Vincent ,

Origin . -
Aus¬

stattungs¬
stück des |

Zirkiit .
Baach !

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Trotz bcS enormen Andranges

Letzter Monat
Berliner Possen - Schlager

Der selige fiolischinsky .
Sonnt . 3' / , Uhr : Ein Weih a. d. Volke .

Noacks Theater .
Direftlon : stöbert Di».

Berlin N. , Brunnenstrafte 18.
Gastspiel im Moabitor Winter -

Garten , früher Nhp
Artaahof , Perleberger Str . Lg.

Mutterliebe .
Ländl . Lebensbild mit Ges. in 5 Akte ».

Ansang 8' / , Uhr .
Nach der Vorstellung : ifreitau, .

>!
Korso - Variete . »

Frlcrirlchsfr . 165 .

Heitere KOnstier - Abende. »

12 Attraktionen 12
U. a. :

Das arkODi. Zwerginnen -Duett.
Entree 50 Ps.

J Volks cheater .
Mixdorf , Hermannstr . 80 .

Sonntag , 12. Nov : Im russischen
Kerker . Schauspiel in 4 Akten
von Karl Helm! : ».

Montag , l3 . Nov. : Ein gefallenes
Mädchen . Schauspiel in 3 Alte »
von A. O. Erter .

JVatban Cdand
129 Skalifter Str . 128 .

Die schönsten

Berren-Winler-Paletots u.DIsterl
und Anzüge

erstklastige , aus Seide gearbeitete
Garderobe , von 4872L

Kavalieren ectraseii . '
i "»"»' 01 Lelle Figur passend , 1

ivcziell Bauch anzügc sind ins
g' °5°V' ' u�' vahlstetS , ,, staunend L

� billigen Preisen zu habe ». >
t > tatkan Wana

129 Skalifter Str . 12 » . I
Hochbahnstntion KottbuserTor . I
Bitte Im eigenen Interesse auf

Hausnummer zu achten ,

Sesal
von 0,50 an , Persianer intlt .
von 6,50 an , für «leg . Dame » -
Paletot « .
Duchlagcr Koch 4 Seeland G. m. b . H. ,

Ceflraitoslr . 20-21, " ÄS* 1 '

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt bie Redaktion dem
Publikum gegen, , hgr lkilicrikt
Verantwortung .



Leineweber
USllnischer Fischmarkt 4» 5, 6, gegenüber der Breite Straße

für jede Körperkorm passend !

�n ? üge ■ Ulster ■ Paletots
Mark

Für Knaben und Jünglinge :

D D lisl D
■mmmI mmmmm mmmmm

Mark

Meine Fabrikate , in eigenen Betriebswerkstätten gediegen verarbeitet ,
sind preiswert und unübertroffen in Sitz und Haltbarkeit

Moderner Schnitt Grosse Auswahl Billige Preise

AuFder

höchsten

SKjfe
siebt der

( BCQiMMjifeU�UEBIG .

Wo M | M am VwbeMenme « m
Sapptn , Stuetn , OtmOMK u*w,
kondot� « mpfuMt doh dl * V«rw *n<
dang von Cltblg ' » FIelieh - E»tf «lrt ,
woichM d*n EigtngMohmiek dw

Sptlotn nloht vorddckt .

wird taghell ,
wenn Sic auf Ihrer Lampe

Urania - Salonoel
brennen .

Wenn Sie die Sicherheit haben wollen , das seit Jahren rühmlichst bekannte

Urania - Salonoel
( der Name ist gesetzlich geschützt )

zu erhalten , dann fordern Sie beim Einkauf nicht nur „ Salonoel " , denn unter
dieser Bezeichnung wird sehr oft ein Gemisch mit billigeren Sorten verkauft

Nur der volle Name

Urania - Salonoel
bietet Ihnen die Garantie , das unverfälschte
amerikanische

Sicherheits - Petroleum
zu erhalten .

m/s ,

Urania - Salonoel
bietet größtmögliche Sicherheit gegen Ex¬

plosionsgefahr bei höchster Leuchtkraft .
Keine Verwechselung mit österreichischem

- . . . . . .- ( galizischem ) Petroleum . ■■

Nebenstehendes Plakat bezeichnet die Ver -

■. - > kaufsstellcn . -

Demsch - AmenKanisehe Pelroleum - Gesellsehaft .
""

Lttantwortlicher Redakteur : Richard

eine

vorzügliche

Ho. 57 Miloja opens 5 " •

No. 61 Maloja cainaliai 6 « •

No. 91 Maloja booqoeta 7 n

Ho. 24 Maloja onnnentes 8 « •

Ho, 163 Mal, aromailcoa 10 �

J # J9eiamazm
Ci�arr en . — Faba�ike�

| Ueber 200 Hiederlrgen In Deutschland ! |

Neu eingeführt !
FeHHarben » Sortimente
j ( d«r B*ut «l entMlt »In « Mlcchung bMowier * pr « ! « « " ' " Ftnllsrbtn .

FehlfÄrben - Sortiment Fortana

. . . . . . . . . .

SJ Pf'FehlfarbeD - Sortlment Hansa . . . . .. . . . . . .l0 Stück 7 » Fr

fcehlf »rben Sortiment . . . . . . . . .. . . . . . . . .10 8,Uok 1 - 00 "

JMSbcl - Hngcbot
Solide » Möbelgeschäft liefert bürgerliche WohnungZeiirrichtungei
jelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Zlnjahlmti
monatlichen Teilzahlungen . Änftagen unter Postlagerkarte 35,

Kein TZb�ablungsgefcKäft .

Jeder EYbe \ tert

jeder Handwerker

folltc zur Hrbelt
die LcderboM

Herkules
fnttD .

S Unerreichte 3
LelstungeflhlgkeK .

Allein - Yerkatii

Sehr starke * Leder
in grauen u. braunen
Streifen , auch ein¬
farbig . Am Bund
au * einem Stüok ge¬
arbeitet , wodurch
besondere Haltbar¬
keit bedingt ist .
Sehr fest « Kapp¬
nähte m. stark . Gas >

Schwere Ledtr - Pllot - lM- . nea .
Große Flicken umsonst

Troti dieser vielen und
inderer VonQge kostet M
die Herkules - Hose für A
normale

lose
Mannes • Größe M. 50

Berufs - u . Schutzkleidung
IDr all * Zweige der Gewerke u.
Industrie , Sanltttsdlenst usw,

BAERSOHN
Spezial - Hau « grSSten Maßstäbe »
Cksusseestr . 19 . 3* _ Brfickenstt , B

_ <Jr - PfSBkfurterstr . so
» chöneberg , Hauptstr . ! • .

Haupt Katalog gratis und frank »

Haohdr , verbot

Ä W. Herbst
gegr . 1862 . _ Tel ; IV , 3873 .

BERLIK SW . , Uitterstr . t » 3
Erstklassige Ware . Zigarren -
händlern bestens ompioblen .

' Tarlfar be lt . 'Kein Hbzahlungeggrchäft . itciy > ��w ° fra/b « kt . —
Xructü . 2 ? crlaff ; Vorwärts Luchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Äerlin SW *
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